Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrijt 

1% Sgr. 


Vreslaue 


Expebition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalter 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


kilung. 


„No. 49. Morgen Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonntag den 23. Oktober 1859. 


igelenranbifche Depeſchen. 

Wien, 23. Oktober. Nach einem allgemein verbreiteten 
Gerücht hätte der Polizei⸗Miniſter Freiherr v. Hübner ſeine 
Eutlaſſung nachgeſucht und der Kaiſer dieſelbe bewilligt. 

Wien, 22. Oktober. Die „Oeſterreichiſche Zeitung“ 
meldet, daß Frhr. v. Hübner abgedankt habe und entlaſſen 
worden ſei. Freiherr Thierry, Miniſterialrath im aus⸗ 
wärtigen Departement, ſei zum Polizei⸗Miniſter ernannt, und 
— — Grünne entlaſſen neh 


er U Wilen. Nordbahn 46 ½. 

Mi 141%. —.— 33 B. Aktien flau 
Berlin, 22. Oktober. Roggen: ſchwankend. Oltober 44%, November⸗ 

Dezember 43, Dezember⸗Januar 43%, Srübjahr 44, Spiritus: 


billiger. Oktober 17%, November: Dezember 15½, Dezember⸗Januar 15%. 
Frühjahr 16. — Rüböl: feſt. Oktober 10%, November⸗Dezember 10%, 


Frübjahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 21. Oktober. Der öſterreichiſche Geſandte in London, Fürſt Eſter⸗ 
bazy, iſt geſtern auf dem Wege nach Wien in Calais angekommen. Der Mar: 
cheſe Lajatico, Abgeſandter der toskaniſchen Regierung, hat ſich ebenfalls nach 
London eingeſchifft. 

An der Börſe geht das Gerücht, Spanien habe Marolko den Krieg erklärt. 
Die Stimmung iſt ſebr matt und das Geſchäft ſehr träge. 

Genua, 18. Oktober. Der König empfing geſtern den toskaniſchen Revo: 
lutionsminiſter Savagnoli und ſprach ſeine vollſte Anerkennung für das Ver⸗ 
balten der toskaniſchen Regierung aus. — Conceſſionen für Eiſenbahnen von 
Varo nach 7 und von Terre Veretti nach Pavia ſind ertheilt wor⸗ 
den. — Die rg Wittwe von Rußland iſt geftern nach Nizza abgereift. 

Neapel, 12. Oktober. Nach piemonteſiſchen Blättern beträgt die Des 
der an der Grenze verſammelten königlichen Truppen 21,000 Mann. Das 
Hauptquartier des General Pianelli befindet ſich in Terand, das Fonſecas in 
San Germano. Ein gegen etwaige Landungsverſuche kreuzendes Geſchwader 
ſteht unter dem Linienſchiffskapitän Seragli. 
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e Depeſchen und Nachrichten. 

Der 15. März 1813 — der 23. Oktober 1859. 

Preußen. Berlin. (Die breslauer Zuſammenkunft. Vom Bundestage. Das 
eheime Militär⸗Kabinet.) (Die breslauer Beſprechung. Londoner Geſell⸗ 
chaft zur Erwirkung von Erfindungs⸗ Patenten.) (Preußen und die kur: 
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Der 15. März 1813. — Der 23. Oktober 1859. 

Es iſt nicht das erſtemal, daß Breslau einen ruſſiſchen Kaiſer, von 
dem Herrſcher des Landes feſtlich empfangen, unter dem Jubel des 
Volkes in ſeinen Mauern einziehen ſieht. 

Und es war auch ein Alexander, welcher am 15. März 1815, an 
der Seite Friedrich Wilhelms III., unter dem Geläute der Glocken und 
unter dem Donner der Kanonen hier einzog, während ein immerwäh: 
rendes Zujauchzen und Hurrahrufen des Volks und Militärs Beweis 
gab von der allgemeinen Freude. 

„Zu jener Zeit wurden die Ruſſen von der preußiſchen Bevölkerung 
allgemein als Befreier angeſehen, daher war die Freude über die An⸗ 
kunft Alexanders überall rein und ungeheuchelt.“ (Beitzke, Geſchichte 
der deutſchen Freiheitskriege, Bd. I. S. 216). 

Heut hält Kaiſer Alexander II. ſeinen feſtlichen Einzug in Breslau, 
und wie ſeinem erlauchten Ahnen drängt ſich abermals die erwartungs⸗ 
volle Menge ihm entgegen, deren freudiger Zuruf auch ihm ein deut⸗ 
liches Zeugniß der herrſchenden Geſinnung ablegt. 

Denn die Zeiten ſind vorüber, in welchen die Völker, in der Kind⸗ 
heit des politiſchen Bewußtſeins, nur dem Glanze fürſtlichen Geprän⸗ 
ges zu huldigen gewohnt waren; aber wenn die Beziehungen der 
Fürſten und Volker an rührendem Reiz der Naivetät eingebüßt haben, 
fo dürfen jene mit um fo ſtolzerem Mannes⸗Bewußtſein die öffentliche Huldi⸗ 
gung entgegennehmen, welche ihnen das Zeugniß giebt, auf der Höhe 
ihrer Zeit zu ſtehen. 

Nicht wie damals jubelt Preußen den Ruſſen als „Befreiern“ ent⸗ 
gegen; denn unter den Konflikten der Gegenwart iſt Preußens Waffen⸗ 
Macht intakt geblieben, während, wie die Stimmen Deutſchlands in 
jüngſter Zeit bewieſen, ſeine moraliſchen Eroberungen ſich über das 
ganze deutſche Vaterland aus dehnten; Dank dem männlichen, in der 
Gerechtigkeit wurzelnden Entſchließungen des erhabenen Regenten, wel: 
cher heut den nordiſchen Herrſcher in das Köͤnigsſchloß einführt, deſſen 
ſchönſter Glanz in den Erinnerungen an den großen Friedrich wurzelt. 

Aber wie der Einzug der io eben verbündeten Monarchen im 
Jahre 1813 als die Verheißung einer neuen Aera galt: ſo deutet die 
froh bewegte Menge auch heut den Einzug der beiden Monarchen als 
Verheißung einer glücklichen Zukunft. 

Denn es iſt nicht zu leugnen, daß das öffentliche Recht Europa's 
in Trümmern liegt; aber nicht blos, ſo weit es morſch und unhaltbar 
war, ſondern — was ſchlimmer iſt, weil eine Politik des ſubjektiven 


b e x xxx 
Wieder iſt über unſere Stadt eine Zeit feſtlicher Aufregung gekom⸗ 
men; fie fühlt ſich auf einmal im Mittelpunkte der Weltgeſchichte: der 


mächtige Herrſcher des Oſtens erſcheint in ihren Mauern, nachdem er 


erft vor Kurzem den glänzendſten Triumph über die freien Bergſtämme 
des Kaukaſus davongetragen! 

Schamyl in Petersburg — — wie mag der langbärtige Emir, 
der Held und Prieſter ſeines Volkes, ſich zurückſehnen nach ſeiner hohen 
Bergveſte, nach den ſchimmernden Wafferfällen des Terek, nach dem wol- 
kenumkränzten Gipfel des Kasbek, wenn er durch die Herrſcherſtadt an 
der Newa wandert! 

Wie aber mag ihn dieſe Pracht, und noch mehr die Macht des 
Geiſtes bewältigen, welche hier den Mittelpunkt eines unermeßlichen 
Reiches begründet, das ſich „unabſehbar der Morgenſonne entgegen⸗ 
ſtreckt“, und jetzt durch Anſiedelung an dem fernen Amur⸗Strome gleich⸗ 
ſam in das Reich der Mitte hineinwächſt! 

Ueber dieſen gewaltigen Länderkoloß iſt jetzt die Sonne echter 
Menſchlichkeit aufgegangen; es iſt einer der großartigſten Akte der Eman⸗ 
cipation ausgeführt worden, von welchem die Geſchichte aller Zeiten 
Kunde giebt! 

Das Sonntagsblättchen hat es nicht mit der Politik zu thun; 
es ſchreibt nur die Chronik des Tages und faßt den allgemeinen poeti⸗ 
ſchen Eindruck auf. 

Welche Perſpektiven, über das Alltagsleben hinaus, die ſich dem 
Blicke aufthun! 

Kaiſer Napoleon ſprach ſich über das „Schickſal“ aus, wie es die 
tragiſchen Poeten nach veraltetem Muſter geſtalten und fügte hinzu: 
„Die Politik iſt heutzutage das Schickſal.“ 

Eine Bemerkung, eben ſo treffend in Bezug auf das moderne 
Trauerſpiel, wie auf die Geſchicke der Weltgeſchichte! 

Dieſe Schickſalsgöttin „Politik“ hält jetzt ihren Einzug in unſre 
8 805 — — und unſre Mitbürger fühlen das ganze Gewicht die⸗ 
er Tage. 

Zum feſtlichen Empfang iſt die Stadt gerüſlet; Guirlanden über: 
hängen die Hauptſtraßen; die Vorbereitungen zu den Illuminationen 
find im beſten Gange; der Centralbahnhof wird in feiner ganzen Glorie 
ni Flamm⸗Pyramiden prangen; die Theaterräume ſind feſtlich einge: 
ichtet. 
pl en Platz“, heißt es jetzt überall, „ein Königreich für einen 
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Einen Platz im Theater, einen Platz für die Parade. — 

Ja, der Raum iſt mehr, als eine Form der Anſchauung, wie die 
Weltweiſen meinen. Der Raum iſt eine Thatſache und wird mit Gold 
aufgewogen! Es gilt, jeden Fuß breit zu erobern, von wo ein Blick 
geſtattet iſt auf die erhabenen Träger des Wellgeſchickes. 

„Zu ſpät!“ — Mit dieſem Donnerworte wird Vielen aufgethan. — 
„Zu ſpät!“ Alle Hoffnungen dahin — — mit dem Schicksal grol⸗ 
lende Geſichter — — die aufopferungsfähigſten Geſinnungen, die kühn⸗ 
fen Griffe in den Geldbeutel umſonſt. — — Keine Ausſicht, den Kin: 
irren und Enkeln erzählen zu Fönnen, daß man die Mächtigen der Erde 
geſehen! 

Und es giebt Menſchen, die immer zu ſpät kommen, mögen fie 
kommen, wenn ſie wollen! Ihnen hat es ſchon an der Wiege die 
Parze vorgeſungen; es heftet ſich wie ein Fluch an ihre Ferſen! 

Wehe aber den Gatten, welche durch ihre Schuld verſäumt, den 
Gattinnen dies glänzende Schauſpiel zu gewähren! Diefe Verſäumniß 
gebört zu den Kapitalverbreihen, welche niemals verziehen werden! Ein 
Galatheater — und eine Blume in dieſem glänzenden Kranze zu ſein, 
welch' ein billiger Wunſch! Und daß die Blume ſchön fei, dafür bürgt 
ja die Putzmacherin und der Kleiderſchrank. 


Sollten aber die Prachttoiletten einſam im Schranke trauern, wäh: 
rend die andern des Muſentempels glänzende Zierde ſind — da würden 
gewiß die Perlen ſich in Thränen verwandeln im Auge der Beſitzerin. 


Es wäre der grauſamſſe Stuben: er der jemals über eine Sterb⸗ 
liche verhängt worden. Man würde alle Fragen an das Schickſal 
richten, die man mit Schillers Erlaubniß „frei hat,“ mehr Fragen an 
den triſten Novemberhimmel, als Heines Jüngling an die Sterne — 
und es würde doch heißen: 

Ein Narr wartet auf Antwort! 

Es iſt ein Glück, daß wir nicht über alle die Feſtreden zu berichten 
haben, die in Geſtalt von „Gardinen⸗ Predigten“ in dieſen Tagen ge⸗ 
halten werden. Wir befürchten, daß hier und dort ſelbſt die kleine 
„Caprice“ ein Ungeheuer en miniature, die liebenswürdigſten Amoret⸗ 
ten verjagen wird, die jemals ſelbſt dem Glücke der Flitterwochen prä: 
ſidirten. Dieſe kleinen „Capricen“ erzeugen ſich, man weiß nicht wie. 
Kommen ſie aber immer ohne Grund — — diesmal haben ſie einen 
guten, gewichtigen Grund! Nicht zu ſehn und nicht geſehn zu werden 
— — in dieſem Aktivum und Paſſivum liegt ein ganzes Trauerspiel 
für ein weibliches Herz! 


Beliebens und perſönlichen Ehrgeizes jedes Recht bedrohte, die alten 
Bünde ſprengte, die jeweiligen Gegner vereinzelt ſchlug, Alle aber, 
wegen der Ungewißheit kommender Ereigniſſe zur Anſpannung ihrer 
Kräfte nöthigte und dadurch gegenwärtige Freunde erſchöpfte, um mit 
ihnen, dermaleinſt Feinde geworden, leichtes Spiel zu haben. 

Einem ſolchen Zuſtand der Dinge muß ein Ende gemacht werden; 
die Polikik darf nicht außerhalb der ſittlichen Sphäre bleiben, um die 
Volker Europa's in ihrer Kulturarbeit zu hemmen und der Cioiliſa⸗ 
tion, während man gleisneriſch ihre Fahne erhebt, Hohn zu ſprechen! 

Europa bedarf des Friedens! 

Nicht eines Friedens, welcher nur ein Waffenſtillſtand iſt; nicht eines 
Friedens, welcher nichts ſtatuirt, ſondern nur die Zwietracht formulirt 
und die Keime künftigen Unfriedens und die Motive dauernder Beun⸗ 
ruhigung in feinem Schooße trägt; ſondern eines Friedens, welcher ein 
Werk der Gerechtigkeit iſt und deſſen Garantie in ſtarke Hand gege⸗ 
ben iſt. 

Preußens Volk blickt mit feſtem ſelbſtbewußten Vertrauen auf ſeinen 
erhabenen Regenten und hat aus ſeinen Kundgebungen ein Pfand für 
die nach der Gerechtigkeit zu handhabende Ordnung der politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe entnommen; wenn es heute Ihm zur Seite den kaiſerlichen 
Neffen erblickt, beide erhabene Fürſten gefolgt von den treuen Berathern 
ihrer Politik; darf es nicht hoffen, daß aus dieſem Begegnen ein Zu⸗ 
ſtand der Dinge ſich entwickeln werde, welchem die Gerechtigkeit Form 
und Inhalt, die Macht Beſtand verleihen werde? 

Und wenn der Jubelruf des Volkes den heute im Triumphe ein⸗ 
ziehenden Fürſten zugleich die Sehnſucht einer endlichen Beruhigung der 
Welt entgegen trägt; ſollte ihr nicht die bewußte Abſicht der Fürſten 
entſprechen, die Zuſammenkunft zu Breslau zu benützen, um der Welt 
den Frieden zu geben? 

Wir hoffen, wir vertrauen, und in Hoffnung und Vertrauen jubelt 
das Volk den einziehenden Fürſten entgegen. 


Preuſen. 

Berlin, 21. Oktbr. [Die breslauer Zuſammenkunft. — 
Vom Bundestage. — Das geheime Militärkabinet.] Auch 
heute iſt offiziell von der Reiſe des öſterreichiſchen Kaiſers nach Breslau 
hier nichts bekannt, eben ſo wenig davon, daß das Kaiſer Franz⸗Regi⸗ 
ment Ordre hat, ſich marſchfertig zu halten. Die Reiſe hängt jeden⸗ 
falls von dem Grade der Lebhaftigkeit ab, mit der ſie gewünſcht, und 
der Entſchluß fie zu machen, von anderer Seite aufgenommen wird. 

Die Mittelſtaaten und Genoſſen haben geſtern in Frankfurt keine 
poſitiven Reform⸗Vorſchläge in Betreff der Bundes⸗Kriegsverfaſſung ge⸗ 
macht; doch werden ſie vermuthlich, wie in München verabredet wurde, 
mit Vorſchlägen vorkommen, die Kontingente auf 2 pCt. der Bevöl⸗ 
ferungen zu erhöhen, einen Oberfeldherrn im Frieden und ſtändige 
Corps⸗Kommandanten zu ernennen, und die Truppen der kleinen unter 
die der mittleren Staaten zu ſtecken. Eingeleitet und motivirt wurde 
der geſtrige Antrag durch die deutſchen Zuſtaände während des letzten 
Krieges und Preußens Verhalten zu der rechtlich beſtehenden Kriegs⸗ 
verfaſſung des Bundes, was Herrn v. Uſedom zu einer ſofortigen 
Entgegnung veranlaßte. In jedem Falle wird die preuß. Regierung 
jeden Antrag fördern, der die deutſche Wehrkraft wirklich ſlärkt. Man 
muß zunächſt die Thatſache feſthalten, daß alle Regierungen den gegen⸗ 
S — —— —ͤ—— Zuſtand unerträglich finden. Im Uebrigen wird aus den 


Unſere Theaterdirektion aber mag mit Schillers König Karl in der 
„Jungfrau“ ausrufen: 

Kann ich die Plätze aus der Erde ſtampfen? 
Wächſt mir ein Sperrfig in der flachen Hand? 

Mitten durch die ſtrahlenden Feſttage geht die Anekdote mit ihren 
Laternchen herum, eine beſcheidene Sammlerin, die ſich mit den Abfällen 
vom Tiſche der Weltgeſchichte begnügt. Sie drängt ſich durch das Ge⸗ 
tümmel der Menge; ſie lauſcht hinter den verſchloſſenen Thüren; ſie 
trägt ja immer den großen Ereigniſſen die Schleppe! Unſcheinbar wie 
fie iſt, findet fie doch bißweilen eine Perle von unſchätzbarem Werth, 
welche der Geſchichtsſchreiber achtlos liegen ließ! 

Breslau hat ein Recht, ſich dieſer Tage zu freuen. Aller Augen 
ſind auf unſere Stadt gerichtet; von Paris bis Wien iſt ſie die Parole 
des Tages! Breslau hört, was Paris und Wien gern hören möchten 
— — Breslau iſt die Auserwählte unter den Städten! 

3 die Sonne dieſer Tage Glück bringend über 5 auf⸗ 
gehen g 


Der zwanzigſte September in St. Petersburg. 


Der Kaifer von Rußland, eu unſere Stadt gegenwärtig gaſtlich 
zu begrüßen das Glück hat, genießt in ſeinem unermeßlichen Reiche 
perſoͤnlich eine ſo ungetheilte Liebe und Popularität, wie ſie vielleicht 
nur wenig Fürſten zu Theil wird. Wenn der Perſer, der Kaukaſier 
ſich demüthig vor dem weißen Sultan im Norden beugt, deſſen Arm 
über Abend: und Morgenland gebietet, wenn der gemeine Ruſſe in faſt 
abgöttifher Scheu zu feinem Zar emporblickt, in dem er den Vertre⸗ 
ter Gottes auf Erden erblickt, ſo verehrt auch der intelligentere Theil 
des Volkes in Alexander II. den edlen Reformator, unter deſſen Regie⸗ 
rung ein neues freudiges Leben alle Gebiete des Staates durchſtrömt, 
der wohlwollend und mild, doch auch energiſch und unerſchütterlich iſt, 
wenn es gilt den Freunden des veralteten Mißbrauchs und den Fein⸗ 
den einer fortſchreitenden Entwickelung Widerſtand zu leiſten. Darum 
nimmt auch an allen Ereigniſſen, welche die Familie des Kaiſers be⸗ 
treffen, das geſammte Volk einen jo herzlichen und innigen Antheil, 
wie kaum an ſeinen eigenen. 

Mit freudiger Genugthuung erzählt ſich Petersburg von der ernſten 
und gewiſſenhaften Erziehung, die den jungen Prinzen zu Theil wird, 
die fi auf alle Gebiete des Wiſſens erstreckt, und der den tüchtigſten 
Männern anvertraut wird, ſelbſt ſolchen, deren politiſcher Freimuth all⸗ 


IE 


münchener Beſchlüſſen ein tiefes Geheimniß gemacht, nicht einmal dem 
Miniſter von Meiningen, Herrn Harbou (der ſo tapfer gegen die kur⸗ 
heſſiſche Verfaſſung von 1831 gearbeitet hat, als die thüringiſchen 
Miniſter kürzlich zuſammen waren) wollte Herr v. Beuſt ſagen, was 
er in München getrieben, und erklärte feine Reife dorthin durch Fami⸗ 
Uebertrieben iſt wohl die Angabe, daß dort ein 
Direktorium von 7 Stimmen und der Eintritt Geſammt⸗-Oeſterreichs 
Dagegen berieth man eifrig über die 
Mittel, ſich der deutſchen Bewegung im Guten oder nöthigenfalld mit 


lien = Angelegenheiten. 
in den Bund diskutirt wurde. 


Gewalt zu erwehren. 


Das geheime Militär⸗Kabinet hat durch ſeinen Titel im Staats⸗ 
Es unterbreitet keine 
Anträge, die der Kriegsminiſter nicht zuvor kennt und genehmigt; der 
Letztere wohnt, wenn er will und er es für angemeſſen hält, jedem 
Vortrage des Chefs des Kabinets bei dem Regenten bei, und daß er 
jede Verordnung und Beförderung gegenzeichnet, verſteht ſich von ſelbſt. 
[Die breslauer Beſprechung. 
— Londoner Geſellſchaft zur Erwirkung von Erfindungs⸗ 
Patenten.] Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent tritt morgen Vor: 
mittags mit den ihn begleitenden Prinzen und ſeinem Gefolge die 
Dem Vernehmen nach wird die Zuſam⸗ 
menkunft des Prinz-Regenten mit dem Kaiſer vorzugsweiſe dazu 


kalender ohne Grund einige Ueberraſchung erregt. 


+ Berlin, 21. Oktober. 


Reiſe sad) Breslau an. 


dienen, eine Baſis für den bevorſtehenden Kongreß zu beſprechen und 
zu vereinbaren. 
zur Beiſtimmung vorgelegt werden. 


ſie auf eine allſeitige Zuſtimmung zu rechnen haben. 


gelegt und dadurch der Friede geſichert werden wird. 
beabfichtigt man auf dem Kongreſſe auch Fragen zur Berathung zu 
bringen, die nicht unmittelbar mit der italieniſchen Angelegenheit 
zuſammenhangen. 


Von allgemeinem Intereſſe dürfte die hierher gelangte Mittheilung 
des preußiſchen Konſulats in London fein, daß ſich dort eine Geſell⸗ 
ſchaft gebildet hat, welche die Erwirkung von Erfindungs⸗Patenten für 


Nichtengländer, ſowie den Verkauf derſelben in England übernehmen 


will. Die Geſellſchaft hat ein Aktien⸗Kapital von 50,000 Pfd. St. 
zuſammengebracht und wird nach den Perſonen, welche an der Spitze 
derſelben ſiehen, als eine ſolche bezeichnet, welche Vertrauen verdient. 
Hierdurch würde den vielen Betrügereien, welchen deutſche Erfinder in 
An den Handels-Mi⸗ 


England unterworfen ſind, vorgebeugt werden. 
niſter, ſowie auch an das Staats⸗Miniſterium gehen von den betheilig⸗ 
ten Korporationen und auch von den Handelskammern vielfache Peti⸗ 


tionen ein, welche um Aufhebung des Geſetzes über die Beſteuerung 


gewerblicher Aſſoziationen bitten. 
Berlin, 21. Okt. [Preußen und die kurheſſiſche Frage.] 


Wie ſchon telegzaphiſch gemeldet wurde, und man uns aus Frankfurt 


mittheilt, iſt die kurheſſiſche Verfaſſungs-Angelegenheit in der erſten Bun⸗ 
destagsſitzung (geſtern) noch nicht vorgekommen. Zugleich wird uns ge⸗ 
ſchrieben, daß das Votum Preußens in dieſer Frage genau dahin geht, 
daß der Geſandte zu erklären inſtruirt iſt, die Regierung könne dem 
Antrage des Ausſchuſſes ihre Zuſtimmung nicht geben; ſie erblicke in 
der Vorlage der kurheſſiſchen Regierung nicht die Bürgſchaft, welche der 
Bundesbeſchluß vom 27. März 1852 für eine beruhigende, definitive 
Erledigung vorausſetze. Auch die von dem Ausſchuß vorgeſchlagenen 
Modifikationen hoben die grundſätzlichen Bedenken nicht, welche gegen 
die bundesrechtliche Grundlage der bisherigen Behandlung eniftanden 
feien; es ſei daher das Proviſorium zu beſeitigen, und die in ihrem 
rechtlichen Beſtehen nicht definitiv aufgehobene Verfaſſung von 1831 
mit Ausſcheidung der etwa den Bundesgeſetzen widerſprechenden Ele⸗ 
mente wieder in Wirkſamkeit zu ſetzen. 


Zur Tages⸗Chronik.] In dem vorgeſtern anderweit zur Vernehmung 

des Hrn. Holdheim wegen des „Hermann“ vor dem Unterſuchungsrichter ange⸗ 
etzten Termine wurde demſelben, wie der „Publiciſt“ berichtet, bei ſeinem Er⸗ 
cheinen zunächſt eröffnet, daß die Androhung einer Strafe von 500 Thlrn. in 
der zuletzt an ihn erlaſſenen Vorladung auf einem Schreibfehler beruhe und 
ſtatt deſſen nur 100 Thlr. zu leſen ſei. Hr. Holdheim erklärte darauf, daß er 
bei Verweigerung ſeiner Vernehmlaſſung beharre, daß er inzwiſchen eine Be⸗ 
chwerdeſchrift beim Kammergerichte wirklich eingereicht habe und deshalb um 
usſetzung des Termins bitte. Es wurde ihm darauf eröffnet, daß auf dieſen 
Einwand keine Rückſicht genommen werden könne, und da er gleichwohl auf 
ſeiner Weigerung beharrte, ſo wurde ihm zu Protokoll eröffnet, daß die ihm 
für den fortgeſetzten Ungehorſam angedrohte Strafe von 100 Thlrn. hiermit 


feſtgeſetzt werde. 
— Veranlaßt durch das Strafverfahren, welches gegen den Redakteur der 
„Volkszeitung“ wegen Verweigerung ſeines eidlichen Zeugniſſes in der Unter⸗ 


bekannt if. Der 20. September, der Tag, an welchem der Großfürft 
Nicolai Alexandrowitſch ſein achtzehntes Jahr zurückgelegt, und ſomit 
zum Antritt der Krone befähigt wird, war daher im vollſten Sinne 
des Worts ein Freudentag für all' die Millionen, die unter dem Schutz 
des Doppeladlers leben. Insbeſondere in Petersburg ſteigerte ſich die 
freudige Aufregung je näher der Feſttag heranrückte. Schon lange 
vorher ſah man an den Ufern der Newa zahlreiche Boote landen, ge⸗ 
füllt mit bunten Stangen, Lampen, Fahnen und allerhand geheimniß⸗ 
vollen Apparaten für die Beleuchtung; auf allen Straßen, insbeſondere 
den unermeßlichen Proſpecten, die wie Adern die Stadt durchſchneiden, 
wurden Gerüſte aufgebaut, die freilich mit ihren grellen Farben am 
Tageslicht ziemlich nüchtern ausſahen, und die erſt am Abend ihre glän- 
zende Rolle ſpielen ſollten; man flüſterte ſich zu, es ſeien Künſtler aus 
Paris angekommen, die Illumination zu leiten und alles bisher Ge⸗ 
ſehene zu überbieten. Faſt ſchien es, als wollte der Himmel, der 
bereits am 18. September die Straßen Petersburgs mit Schnee be⸗ 
deckt hatte, die Feſtfreude ſtören; indeß übernahm es ein heftiger Wind 
am folgenden Tage die Stadt nicht nur wieder vom Schnee zu be⸗ 
freien, ſondern auch die noch ſchlimmern ſchmutzigen Spuren wegzu⸗ 
wiſchen, die er beim Schmelzen zurückgelaſſen; die Sonne des 20. Sep⸗ 
tember bemühte ſich, der erwartungsvollen Reſidenz ein freundliches 
Geſicht zu zeigen, ſoweit daſſelbe überhaupt in der trüben Herbſt 
atmoſphäre ſichtbar werden konnte. Einen deſto glänzenderen Anblick 
bot der majeſtätiſche Newaſtrom, der mit feinen von Paläften eingefaß⸗ 
ten, von der goldenen Iſaaks⸗Kuppel überragten Ufern nur in der 
Themſe bei London einen Rivalen findet, dieſelbe aber durch die Pracht 
feiner Granitquais, und durch die Schönheit feines kryſtallklaren, mee⸗ 
resgleich bewegten Waſſers bei weitem übertrifft. AM die zahl: 
reichen Kriegs⸗ und Handelsſchiffe aller Nationen, welche im Strome 
lagern, waren feſtlich bewimpelt, und insbeſondere die Kronſchiffe hatten 
ihre glänzendſte Toilette gemacht, und waren von Kopf bis zu Fuß 
mit bunten Flaggen überhangen, über welchen die Farben des Reichs, 
hier ſchwarz⸗roth⸗weiß, dort weiß⸗roth⸗blau, dann wieder der Doppel: 
adler im goldnen Felde, oder die gekreuzten Anker, das Wappen der 
Stadt, majeſtätiſch wehten. Die Glocken in den kleinen Seitenkuppeln 
der zahlreichen Kirchen hätten nicht nöthig gehabt, mit ihrer für ein 
aus ländiſches Ohr ſchwer erträglichen Ausdauer und Vehemenz die 
Gläubigen einzuladen; denn aus allen Straßen firömte das fromme 
Volk nach den Gotteshäusern, den Schutz des Himmels für feine ge⸗ 

liebte Herrſcherfamilie zu erſlehen. Während geſchäftige Hände an 


D 


Dieſe ſoll alsdann den übrigen Großmächten Europas 
Die Punkte derſelben ſind von 
dem preußiſchen Miniſterium aufgeſtellt und ſo gewählt worden, daß 
Man legt daher 
der Zuſammenkunft in Breslau ein großes Gewicht bei, weil durch 
dieſelbe die Grundlage zu einer Regelung der europäiſchen Verhältniſſe 
Wie man hört, 
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„Hermann“ anhängig gemacht worden iſt, hat ſich 
ſchhoff als berliner Correſpondent des „Hermann“ und 


ſuchungsſache gegen den 
geſtern der Literat Dr. E 
als 5 der in den confiscirten Nummern enthaltenen Aufſätze bei dem 
Unterſuchungsrichter des hieſigen Stadtgerichts aus eigenem Antriebe gemeldet. 
Der bekannte, gegenwärtig in Hildburghauſen weilende Literat Dr. 
Benfey aus Göttingen hat, der „Voſſ. Itg.“ zufolge, an den königl. preuß. 
Staatsminiſter, Grafen Schwerin, jetzt das Erſuchen gerichtet, die unter ſei⸗ 
nem Vorgänger gegen ihn verfügte Ausweiſung aus dem preuß. Staate auf⸗ 
zuheben. Die betreffenden Akten dürften dem Hrn. Miniſter manche Enthüllun⸗ 
7 darbieten, da hinter den Couliſſen bekannte halliſche Perſönlichkeiten ſtehen 
ollen. Da die fragliche Ausweisung vorzüglich, wie Hrn. Benfey amtlich er⸗ 
öffnet ward, ſich auf die Angehörigkeit deſſelben zu der freien Gemeinde baſirt, 
fo hofft man um fo zuwerfichtlicher auf die Zurücknahme einer Maßregel, die 
1 = N Motiven ſchwerlich dem Geiſte der preußiſchen Verfaſ⸗ 
ung entipricht. 5 5 1 

— Dem Vernehmen nach wird eine Vorlage, welche die Modifikation der 
Geſetzgebung über den Verkehr mit ausländiſchen Papieren und über die Zeit⸗ 
geſchäfte an den Fondsbörſen zum Gegenſtande hat, nachdem die Gutachten der 
Handelskammern eingegangen find, jetzt vorbereitet, es iſt aber noch ungewiß, 
ob dieſelbe ſchon in der nächſten Landtagsſeſſion eingebracht werden wird. 

[Noch einmal Temme.) Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Volks⸗ Ztg.“ 
folgenden Artikel: Die preuß. Regierung ſcheint für den vormaligen Landes⸗ 
erichtsdirektor Temme nichts thun zu wollen. In Zürich erlauben es die be⸗ 
chränkten Mittel der Regierung nicht, ihm eine auskömmliche Stellung zu ver⸗ 
ſchaffen; wie ſehr man übrigens dort ſein Talent und feine Kenntnifje ſchätzt, 
zeigt der Umſtand, daß Temme Mitglied der Kommiſſion für Entwerfung eines 
neuen Strafgeſetzbuches iſt, und ſogar in den engern Redaltionsausſchuß ge⸗ 
wählt wurde. Wir hören, daß Temme jetzt eine Stellung bei irgend einem 
Privatunternehmen in ſeinem Heimathlande Preußen ſucht, als Geſchäſtsführer, 
Rechtskonſulent, Agent oder dergleichen. Seine Kenntniß des preußiſcheu Rechts 
und preußiſcher Zuſtände und ſein Verwaltungstalent, das er als Dirigent be⸗ 
deulender Gerichtshöfe bewährt hat, würden ihn zu einer ſolchen Stellung be: 
ſonders befähigen. Eine Aktiengeſellſchaft hatte ihn ſchon vor mehreren Jah⸗ 
ren zu ihrem Geſchäſtsführer auserſehen: fie mußte unter dem damaligen Re⸗ 
giment die ey befürchten, und jo wurde nichts aus der Sache. 
Wir werden uns freuen, wenn wir durch Veröffentlichung dieſer Zeilen, um 
deren Aufnahme wir zugleich andere Zeitungen bitten, zur Erleichterung des 
Schickſals des vielgeprüften Mannes beitragen lönnten. 

[Verhaftung eines Gauners.] Dr. jur. Tiemann, deſſen 
in der Uniform eines Offiziers verübte Gaunerſtücke ſo großes Aufſehen 
erregt haben, ſcheint glücklich ergriffen zu ſein. Vorgeſtern Abend ging 
hier aus Bremerhafen eine telegraphiſche Depeſche ein, in welcher gemel⸗ 
det wurde, daß man dort den Tiemann entdeckt habe, daß es ihm aber 
durch ein noch nicht aufgeklärtes Mißverſtändniß geglückt ſei, zu ent⸗ 
kommen und auf einer Neben-Station auf das nach Hull fahrende 
Dampfſchiff „Schwalbe“ zu gelangen. In Folge deſſen wurde noch in 
der Nacht an den preußiſchen Konſul in Hull telegraphirt und ſchon 
geſtern Vormittag ging die erfreuliche Nachricht ein, daß die Depeſche 
früher angekommen ſei als das Dampfſchiff „Schwalbe“ und daß Tie: 
mann auf dem Schiffe mit einer bedeutenden Geldſumme verhaftet ſei. 
In Folge deſſen iſt geſtern Abend der Kriminal⸗Kommiſſarius Rocken⸗ 
ſtein zur Abholung des Tiemann nach Hull abgefertigt worden und 
fieht man mit Spannung den weiteren Nachrichten von dort entgegen. 


(Sp. Ztg.) 
Deutſchlan d. 

Mainz, 19. Oktober. [Rheinbrücke.] Da der „Leipz. 3.“ 
zufolge das nunmehr erſtattete Gutachten, welches die techniſchen Dele— 
girten der Rheinuferſtaaten in Bezug auf die Pläne der hier projektir— 
ten Rhein⸗Eiſenbahnbrücke abzugeben hatten, zu Gunſten dieſer Pläne 
ausgefallen iſt, ſo dürfte die Herſtellung der Ueberbrückung (von der 
Mainſpitze aus in ſchräger Richtung thalwärts nach dem jenſeitigen 
Ufer) baldigſt in Angriff genommen werden. Die Bundes-Feſtungsbe⸗ 
hörden haben auf Grund einer bei der Bundes-Militär-Kommiſſton in 
Frankfurt eingeholten Ermächtigung bereits die Erklärung ertheilt, daß 
die Anlegung der Rheinbrücke nach den aufgeſtellten Plänen nicht be⸗ 
anſtandet ſei. Es handelt ſich jetzt nur noch um die Beſchaffung der 
ſinanziellen Mittel. 

München, 18. Oktober. [Erwarteter Hirtenbrief.] Von 
dem hieſigen Erzbiſchof wird demnächſt ein Hirtenbrief erwartet, wel⸗ 
cher in ähnlicher Weiſe, wie jüngſt in Frankreich geſchehen, die Bedräng⸗ 
niſſe des päpſtlichen Stuhles zum Gegenſtand haben, für die Rechte 
deſſelben ſich erklären und die Gläubigen zum Gebet für das Ober— 
haupt der katholiſchen Kirche ermahnen wird. (N. C.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 19. Oktober. [Gerüchte.] Es war während der 
letzten Tage das Gerücht von einer Miniſterkriſis im Publikum 
ſehr verbreitet, und wirkte um ſo deprimirender, als daſſelbe gerade 
diejenigen unter den Miniſtern betraf, die man allgemein für die Re— 
präſentanten des Fortſchrittes und einer liberalen Verwaltung hält, 
nämlich die Herren v. Bruck und v. Hübner. Verſtärkt wurden 
dieſe Gerüchte durch den Umſtand, daß Herr v. Grüner, den Herr 


v. Hübner aus Leipzig in ſein Miniſterium gerufen und gleichſam als 
Unter⸗Staatsſekretair mit der Ausführung aller Miniſterial-Geſchäfte 
betraut hatte, ſich ſeit vorgeſtern, wie man allgemein wußte, zur Rück⸗ 
reife nach Leipzig rüſtete, um feinen früheren Poſten als General-Kon⸗ 
ſul wieder einzunehmen. Es lag nahe, daß man den ſo ſchleunigen 
Rücktritt der rechten Hand des Polizei-Miniſters als das Vorſpiel zu 
dem Rücktritt des Herrn v. Hübner ſelbſt betrachtete. Als Grund für 
denſelben führte man an, daß Herr v. Hübner mit der Politik des 
Grafen Rechberg nicht in allen Punkten einverſtanden ſei, daß er na⸗ 
mentlich in den jetzigen Verhältniſſen für Oeſterreich es nicht als an⸗ 
gemeſſen erachte, einen Kongreß zu beſchicken; dies glaubte man im 
Publikum zu wiſſen, und ſo entſtand eine zweite Verſion von der 
Miniſterkriſis. Nach dieſer ſollte Graf Rechberg nur noch das Haus⸗ 
miniſterium behalten und das Portefeuille der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten dem Herrn von Hübner übergeben. Auch dieſe zweite DVerfion 
wirkte deprimirend, da Herr v. Hübner auch durch dieſe Kombination 
den inneren Angelegenheiten des Reiches entzogen worden wäre, und 
man gerade von ſeiner Einwirkung die Abſtellung alter Uebelſtände, 
verrotteter Geſchäfts-Gewohnheiten, kurz die Anfänge einer beſſeren Ver: 
waltung erhofft. Es mag beiden Verſionen eiwas Thatſächliches zu 
Grunde gelegen haben; gewiß aber iſt, daß dieſe Kriſts jetzt beendet 
und die Gegenſätze ausgeglichen find, ohne daß ein Perfonenwechfel 
nöthig war. Der Kongreß wird beſchickt werden, Herr von Hübner 
bleibt gleichwohl Polizei-Miniſter und Herr Legationsrath von Grüner 
hat ſeine Reiſe nach Leipzig einſtweilen aufgegeben. (S. dagegen die 
oben ſtehende wiener Depeſche.) In Folge deſſen hat ſich auch die 
Stimmung im Publikum wieder beruhigt. (Pr. 3.) 


Wien, 20. Oktober. [Vom Hofe.] Im Laufe des heutigen 
Vormittags hat Se. k. k. Majeſtät Privat-Audienzen zu ertheilen, und 
hierauf den Vorſitz in einer Miniſterkonfecenz zu führen geruht, an 
welcher auch Ihre kaiſerlichen Hoheiten die Erzherzoge Wilhelm und 
Rainer Theil nahmen. 


Heute Vorm. 8 Uhr ſind Ihre kaiſerl. Hoheiten Erzherzog Max 
Ferdinand und Höͤchſtdeſſen Gemahlin, Frau Erzherzogin Charlotte, 
von dem nach Prag unternommenen Ausfluge wieder in Schönbrunn 
eingetroffen. (Wiener Z.) 


Wien, 20. Oktober. [Das miniſterielle Programm für 
die Vertrauensmänner.] Eine, wie es ſcheint, guter Quelle ent⸗ 
ſprungene Mittheilung des „Tagesboten aus Böhmen” bringt unter 
„Wien“ den Text der minifteriellen Erläuterungen über die Aufgabe 
der Vertrauens-Kommiſſionen, welcher dieſelbe auf die Beantwortung 
folgender Hauptfragen präciſirt: f 

J. Wie die Gemeinden einzurichten ſeien, damit ihnen ohne Gefährde der 
örtlichen und allgemeinen Wohlfahrt die wege ſelbſtändige Verwaltung ihrer 
inneren Angelegenheiten anvertraut werden könne? 

II. Welche öffentlichen Geſchäfte, die bisher von Staatsmännern beſorgt 
wurden, zur Erleichterung des Aerars und Vereinfachung des Dienſtes mit Be⸗ 
ruhigung der Gemeinden oder den von ihnen hierfür zu beſtellenden Organen 
übertragen werden können? 

1) Die Führung eines Duplikates der ſtabilen Steuer⸗Kataſter und Vormer⸗ 
kung der Veränderungen, die Umlegung des Steuerbetreffniſſes und der Zu⸗ 
ſchläge auf Grundlage derſelben, die Einhebung, Verrechnung und Abfuhr 
derſelben und anderer öffentlicher Abgaben; die Exekution der Rückſtändler und 
die Hilfeleiſtung bei der indirelten Beſteuerung: 2) die Verwaltung des Richter⸗ 
amtes a. bei Verlaſſenſchaftsgbhandlungen, b. bei Vormundſchaft und Kuratel 
mit oder ohne Waiſenkommiſſion, o. in beſonderen Fällen des ſtreitigen Ver⸗ 
fahrens, d. bei Vergleichs⸗ und ſchiedsrichterlichen Verhandlungen, e. als Straf⸗ 
behörde bei geringeren Uebertretungen; 3) Amtshandlungen des Notariats; 
4) Geſinde⸗, Schub⸗ und Armenweſen; 5) Behandlung der adminiſtrativen und 
polizeilichen Schulangelegenheiten; 6) die Führung der vereinten Waiſenkaſſe 
mit oder ohne Organiſirung derſelben als Sparkaſſe und Verſatzamt; 7) die 
Grundbuchſührung; 8) die Gemeinde⸗Controle; 9) die Verwaltung der Bezirks⸗ 
angelegenheiten ꝛc. \ 


III. Mit Rückſicht auf den Umfang der übernommenen Geſchäſtsführung 
käme feſtzuſtellen, welcher Wirkungskreis der einzelnen Gemeinde zuzuweisen, 
welche Gehilfen ihr an die Seite zu ſtellen ſeien und wie die Gemeindegebiete 
gruppirt und eingerichtet werden ſollen, damit die Koſten der Gebahrung nicht 
drückend und eine entſprechende Auswahl fähiger und vertrauenswürdiger Ver⸗ 
treter erzielt werde, d. i. ob große Gemeinden gebildet werden ſollen, oder ob 
es entſprechend ſei, mehrere ſelbſtändige Gemeinden eines beſtimmten Umkreiſes 
zur Haltung gemeinſchaftlicher Organe, zur Führung der öffentlichen Geſchäfte 
in ihrem Namen zu verpflichten, oder aber, ob für alle Gemeinden eines Be⸗ 
zirkes ein eigenes, allenfalls repräſentalives Organ, d. i. ein Bezirks⸗Ausſchuß 
zur Verwaltung ihrer gemeinſamen Bezirks⸗Intereſſen und Führung der Con⸗ 
trole über die einzelnen Gemeinden eingeſetzt und ihm als Beiſtand und zur 
Beſorgung der öffentlichen Angelegenheiten aller Bezirksgemeinden ein Leitungs⸗ 
oder Geſchäftsführungsamt beigegeben werden ſolle, und wie dieſe autonome 
Bezirksbehörde einzurichten wäre. 

IV. Es käme ferner das Verhältniß der ausgeſchiedenen Gutsgebiete zu 


allen Häuſern arbeiteten, die letzten Vorbereitungen für die abendliche 
Beleuchtung zu vollenden, durchzogen vorſichtige Familienväter die Stra: 
ßen, welche es vorzogen, die Illumination bei Tage zu bewundern, 
da voraus ſichtlich das Gedränge es in der Nacht ihren Kleinen nicht ge: 
ſtatten würde. Inzwiſchen verſammelte ſich die Menge immer dichter 
um den Winterpalaſt, auf dem die wehende Reichsfahne die Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers verkündete; war ja doch hier der Schauplatz der feier⸗ 
lichen Scene, wo der zukünftige Erbe des Reichs feinem Vater und 
Kaiſer wie dem Vaterlande den Eid der Treue ſchwören ſollte. Auf 
dem unabſehbaren Platze um das Schloß, wohl dem großartigſten in 
ganz Europa, der geſtern von Soldaten mit Sand friſch überſchüttet 
worden war, wogte jenes bunte Völkergewimmel, wie man es nur in der 
Metropole des ruſſiſchen Reichs zu ſehen bekommt; die Hauptmaſſe 
bildet das „ſchwarze Volk“, die Muziks, in die Schaafspelze gehüllt, 
deren urſprüngliche Farbe nicht mehr zu erkennen iſt; deſto intereſſanter 
für den Ethnographen find ihre Köpfe, die heut ausnahmsweiſe gewa- 
ſchen, von dem langen Barte oft recht maleriſch eingefaßt ſind; dieſe 
Geſichter find noch nicht im mindeſten „von des Gedankens Bläſſe an: 
gekränkelt“; ihren Bewegungen ſieht man es an, daß ſie erſt kürz— 
lich aus dem Umgange mit den Bären ihrer heimathlichen Ur: 
wälder in die Pracht der Reſidenz entrückt und noch ganz und 
gar nicht „von der Kultur beleckt“ worden ſind; mit glotzenden 
Augen und offnem Munde ſtaunen ſie die Wunder an, die ſie 
hier umgaben. Spärlich eingeſtreut unter der „ſchwarzen Menge“ find 
die Bäuerinnen in der bunten maleriſchen Nationaltracht, die ihnen 
einen eigenthümlichen Adel verleiht, mit dem rothen perlengeſtickten Ka⸗ 
koſcheik auf dem Kopfe, dem bunten Sarafan, dem rothen oder blauen, 
von Goldborte eingefaßten Mantel. Nicht minder impoſant ift die Er: 
ſcheinung der äußerſt zahlreichen Orientalen; dem Tartar mit dem kahl⸗ 
geſchornen Kopfe, der hohen Pelzmütze und dem ſchmutzigbraunen Kaf— 
tan, der ſich friedlich vom Hauſtren ernährt, ſieht man es nicht mehr 
an, daß er der herabgekommene Enkel jener furchtbaren Horden iſt, 
vor deren Ueberfluthen einſt ein ſchleſiſcher Herzog Europa durch ſeinen 
Tod beſchützte; der Perſer dagegen mit der ſchwarzen Kegelmütze, der 
braune Armenier mit dem Dolch im Gürtel, und der Mongole mit 
dem breiten ſchiefäugigen Geſichte intereffiren durch ihre fremdartige, 
reſpektable Erſcheinung. 

Inzwiſchen fanden ſich vor dem Palaſte mit klingendem Spiel und 
wehender Fahne die Auserwählten der kaiſerlichen Regimenter, denen 
die Ehre zu Theil wird, Zeugen der Feierlichkeiten im Innern zu ſein. 


Die Mannigfaltigkeit und der geſchmackvolle Schnitt ihrer Uniformen 
wird von keiner Armee der Welt übertroffen. Während die Infanterie 
bis auf die grüne Farbe des Waffenrocks ganz und gar die Uniform 
unſerer preußiſchen Regimenter angenommen hat, verſetzen uns die Gre⸗ 
nadiere, das Regiment des Kaiſer Paul, in das vorige Jahrhundert, 
mit ihren hohen Blechmützen und dem ſchief abgeſchnittenen rothen Deckel; 
die goldene Horde, ein Elitekorps aus alten Soldaten gebildet und zur 
Bewachung des Schloſſes beſtimmt, zeichnet ſich aus durch die rieſigen 
Bärenmützen und die echt goldenen Borten und Schärpen. Jetzt er⸗ 
ſcheint ein Fähnchen Koſacken vom Don, im ſcharlachrothen Rock und 
eben ſolchen weiten Hoſen, die rothe lange Lanze in der Hand, die 
Bärenmütze auf dem Kopf, das langmähnige Pferd bepackt und aus⸗ 
gerüſtet, als ſeien ſie jeden Augenblick bereit in die Steppe zurückzurei⸗ 
ten; ihre vom langen ſchwarzen Bart eingefaßten Geſichter, in denen 
ſich das Bewußtſein ihrer Freiheiten ausſpricht, zeigen heute doppelten 
Stolz, weil der Großfürſt Thronfolger ihr Hetmann iſt und ihre Uni⸗ 
form trägt. Ihnen folgen die orientaliſchen Reiter, von dies- und jen⸗ 
feitd des Kaukaſus; wenn fie heranſprengen, die Georgier, die Arme: 
nier, die Perſer, die Tſchetſchen, die Lesghier, die Kabarden: „Wer 
kennt die Völker, nennt die Namen?“ Das find jene prächtigen Roffe, 
deren alter Adel in dem Feuer und der Anmuth ihrer Bewegungen ſich 
ausſpricht; das find jene hohen ritterlichen Männergeftalten, die dreißig 
Jahre den Heeren Rußlands zu widerſtehen wußten. Jene dunklen 
Augen, jene Adlernaſen, jene kühnen, oft wilden Phyſiognomien, in des 
ren Schnitt gleichwohl die Stammverwandtſchaft mit den Völkern Cus 
ropas ſich ſofort kund giebt; dazu die wunderlichen Trachten, roth, gelb, 
blau, weiß; auf dem Haupte bald den Turban, bald die kaukaſiſche 
unförmliche Pelzmütze, hinten mit ee kronenartigen Deckel; 
die orientaliſchen prächtig geſtickten Sättel, die krummen Schwerdter, 
den Dolch und die Piſtolen im Gürtel; man glaubt ſich verſetzt in ein 
Mährchen aus 1001 Nacht; ſieht man nun auch die Tſcherkeſſen her⸗ 
beireiten, mit den düſteren ſtolzen Geſichtern, den eiſernen antik geform⸗ 
ten Helmen, von denen das Drahtgeflecht herabhängend, Kopf und 
Wangen beſchützt, eingehüllt in den ſchwarzen Eiſenpanzer, die leichte 
Flinte mit geſpanntem Hahn in der Hand wiegend, als ſeien ſie jeden 
Augenblick zum Angriff gefaßt; ſo glaubt man die Ritter des Mittel⸗ 
alters wieder aufleben zu ſehen, oder vielmehr ſich verſetzt unter jene 
parthiſchen Schaaren, denen einſt Craſſus und Valens unterliegen muß⸗ 
ten. In raſchem Galopp eilen von allen Seiten die Wagen herbei, 
um die zu dem Feſte Geladenen nach dem Schloſſe zu führen: die frem⸗ 


dieſem Bezirksorgane, die Deckung der Koſten dieſer Anſtalt und die Garantie 
für die Kaſſe und Manipulationsgelder feſtzuſtellen, und 

V. wäre der in Gemäßheit der Kommiſſionsbeſchlüſſe über die obigen Haupt: 
fragen auszuarbeitende Entwurf der Landgemeinde⸗Ordnung in ſeinen einzelnen 
Theilen zu beraihen und auf deſſen möglihft bündige und gemeinverſtändliche 
Faſſung hinzuwirken. 

Nach dem, was uns über die früheren Entwürfe der Statthalte⸗ 
reien zum Gemeindegeſetz bekannt geworden iſt, ſind dieſelben vor Be⸗ 
kanntwerden der hier mitgetheilten miniſteriellen Erläuterungen verfaßt. 
Die Fragen ſind ſo tief einſchneidend in das Weſen der Gemeinde, daß 
wir faſt wünſchen müſſen, fie mochten in Oeſterreich erſt allſeitig beant- 
wortet werden, che überhaupt an die Berathung eines Gemeindegeſetz⸗ 
Entwurfes gegangen wird. 

3 Wien, 21. Oktober. [Die Vertrauens⸗Commiſſion. 
— Die ungariſchen Proteſtanten. — Die preßburger Com⸗ 
miſſion zur Berathung des Gemeindegeſetzes.] In der 
geſtrigen zweiten Sitzung der Vertrauens⸗Commiſſion zur Ausarbeitung 
eines Gemeindegeſetzes für Nieder-Oeſterreich iſt das Prinzip der Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlungen vom Fürſten⸗Statthalter in etwas entſpre⸗ 
chenderer Weiſe definirt worden, als dies in der erſten Sitzung der 
Fall war. Ein offizieller Bericht über die Verhandlungen, der in der 
„Wiener Zeitung“ publizirt werden ſoll, wurde zugeſagt, und den Ver⸗ 
trauensmännern die Erlaubniß ertheilt, den Blättern ohne Nennung 
der Namen der Debattirenden Berichte über jede einzelne Sitzung mit⸗ 
zutheilen. Weshalb der offizielle ſtenographiſche Bericht über jede 
Sitzung nicht gleich in der „Wiener Zeitung“ erſcheint, iſt nicht recht 
zu begreifen. Die Commiſſion hat übrigens gleich ſechs Artikel der 
ihr gemachten Vorlage, die vom Begriff und der Begrenzung der Ge⸗ 
meinde handeln, erledigt. 

Das hieſige Blatt, „die Preſſe“, war das einzige Journal, welches 
über die erſte Sitzung der Gommiffion einen ausführlichen Bericht 
brachte. Es wurde darin der Vertrauensmann, Herr Moritz Schloß, 
Bürgermeiſter von Hainburg erwähnt, welcher mehrere Blätter beſchul⸗ 
digt hatte, über die Gemeindegeſetzgebung „allerlei Unſinn zuſammen⸗ 
zuſchreiben.“ Herr Schloß hat geſtern in einem Inſerate der „Wiener Zei⸗ 
tung“ geleugnet, dieſe Worte geſagt zu haben. Die „Preſſe“ erklärt 
heute Herrn Schloß für einen Lügner und mit vollem Rechte. Dieſer 
Bürgermeiſter von Hainburg hat in der That in der erſten Sitzung 
der Vertrauens⸗Commiſſtion die angeführten Worte geſagt. Ein vom 
Statthalter, Fürſten Lobkowitz, mit den den Sitzungen beiwohnenden 
Stenographen aufgenommenes Protokoll kann im Nothfalle davon 
Zeugniß geben. Fürſt Lobkowitz überzeugte ſich überdies von der Ge⸗ 
nauigkeit der Herrn Schloß in den Mund gelegten, die geſammte Jour⸗ 
naliſtik inſultirenden Worte durch den Augenſchein, indem er von dem 
mit ſtenographiſchen Zeichen geſchriebenen offiziellen Sitzungsberichte Ein: 
ſicht nahm. Dem Vorſitzenden der Vertrauens⸗Commiſſion gegenüber 
dürfte der Mann, der aus Hainburg kommt, um die öſterreichiſche Preſſe 
herauszufordern, kaum im Stande ſein, ſo keck zu leugnen, wie er das 
in der „Wiener Zeitung“ gethan hat. 

Die Angelegenheit der Proteſtanten in Ungarn hat eine wichtige 
Wendung genommen. Wie Ihnen bekannt iſt, haben ſich drei Con⸗ 
vente verſammelt und gegen das Patent vom 1. September proteflirt, 
weil daſſelbe oetrogirt iſt und nicht, wie dies durch ältere Satzungen ver: 
bürgt, zwiſchen der Regierung und der proteſtantiſchen Synode von 
Ungarn vereinbart wurde. Die Regierung antwortet allerdings, ihr 
Geſetz fei fo liberal, daß es aus den Berathungen einer Synode kaum 
liberaler hervorgehen konnte, aber es handelt ſich hier nicht um die 
Güte des Geſetzes, ſondern um eine Prinzipienfrage. Die ungariſchen 
Proteſtanten ſtehen in dieſer Frage auf dem Rechte d. i. konſtitutionellen 
Boden, während die Regierung oktropirend, d. i. abſolutiſtiſch vorgeht. 
Gegen die Verletzung der Verfaſſung der proteſtantiſchen Kirche in Un⸗ 
garn und nicht gegen das Geſetz ſelbſt haben die Konvente Verwah⸗ 
rung eingelegt. Es muß dies Angeſichts jener Behauptungen hervor: 
gehoben werden, welche dahin gehen, das Verfahren der Konvente für 
illegal zu erklären. Illegal kann die Art und Weiſe der Zuſammen⸗ 
ſetzung dieſer Konvente immerhin ſein, aber ihr Proteſt iſt gerechtfer⸗ 
tigt, inſofern er das Prinzip feſthält, daß die Reorganiſation der pro⸗ 
teſtantiſchen Verhältniſſe in Ungarn nur aus einer Vereinbarung zwi: 
ſchen Synode und Regierung hervorgehen kann. In einem vorgeſtern 
unter des Kaiſers Vorſitz abgehaltenen Miniſterrathe iſt dieſe Frage 
verhandelt worden. Nachdem die Beſchwerden der ungariſchen Prote— 
ſtanten vorgetragen worden, erhob ſich der Monarch und erklärte den 
Miniſtern, daß er erwarte, die Regierung werde ſich in Ungarn als 
Reglerung zeigen. Demgemäß ergeht an die Superintendenzen der 
zwölf proteſtantiſchen Kirchendiſtrikte Ungarns ein Erlaß des Kultus⸗ 
miniſteriums, worin nur der Zuſammentritt ſolcher Konvente geſtattet 
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wird, die aus regelmäßigen Wahlen der Gemeinden hervorgehen und 
die Aufloſung nöthigenfalls mit Waffengewalt aller Konvente 
verfügt wird, die ſich gleich dem in Käsmark zuſammengetretenen Kon⸗ 
vente verſammeln, ohne ein Mandat von den Gemeinden eingeholt zu 
haben. Das Kultusminiſterium ſoll ſich zum Behufe der Ausführung 
dieſer Anerdnungen mit dem Polizeiminiſterium ins Einvernehmen ge⸗ 
ſetzt haben. Es iſt dies innerhalb acht Tagen der zweite Erlaß dieſer 
Art, nur iſt der letztere der Ausfluß eines Miniſterrathsbeſchluſſes und 
ungleich ſtrenger. 

Was die Organiſation der proteſtantiſchen Verhältniſſe in den 
nichtungariſchen Provinzen betrifft, fo dürfte fie kaum fo liberal aus⸗ 
fallen, als dieß bezüglich Ungarns der Fall war. In den ungariſchen 
Ländern hat die proteſtantiſche Kirche aber eine Presbyterial⸗Verfaſſung, 
während fie in den deutſchen Provinzen eine Konſiſtorialverfaſſung hat. 
Dies erklärt alles. Es ſind in dieſem Augenblicke eine Menge prote⸗ 
ſtantiſche Deputationen aus den nichtungariſchen Ländern hier anweſend, 
welche der Regierung Denkſchriften und Geſuche überreichen, und im 
Kultusminiſterium wird eifrig an dem bezüglichen Geſetze gearbeitet. 

Die Kommiſſion zur Berathung eines Gemeindegeſetzes für die 
Stadt Preßburg hat „in aller Ergebenheit für Thron und Vater⸗ 
land“ die Erklärung abgegeben, „daß eine nach oben und unten be⸗ 
friedigende Löſung der Reformfrage durch einzelne, bureaukratiſch deno⸗ 
minirte Organe (wie die Vertrauenskommiſſionen) nicht zu erreichen ſei, 
ſondern daß ſie nur aus den Berathungen gewählter Vertrauens⸗ 
männer des ganzen Königreichs, d. h. einer Landesvertretung hervor⸗ 
gehen könne. Ein auf anderem Wege zu Stande gebrachtes Gemeinde⸗ 
geſetz werde wieder nur ein Proviſorium ſein. 


Italien. 

Turin, 14. Oktober. [Verſchwörungs-Gerüchte.] In Parma 
iſt man einer Verſchwörung auf die Spur gekommen, die ſich auch 
auf Modena und Toskana ausdehnte, und die bereits bruchreif war. 
Ohne die Schwatzhaftigkeit eines Eingeweihten vom Militär wären die 
Herren Farini, Ricaſoli und Cipriani von einer Gegenrevolution über⸗ 
rumpelt worden, die nur zu leicht ſiegreich hätte ſein können, da die 
ſo lange andauernde peinliche Ungewißheit der Lage viele der Anhänger 
der jetzigen Regierung in's Lager der Gegenrevolution treibt. Farini 
tritt nun mit diktatoriſcher Strenge auf. Jede Nacht geſchehen Ver⸗ 
haftungen; der Belagerungszuſtand iſt zwar nicht verkündet worden, 
wie die Blätter anfänglich brachten, wohl aber iſt bei ſtrengen Strafen 
die Ablieferung der Waffen binnen 48 Stunden angeordnet, mit Aus⸗ 
nahme jener der Nationalgarhe. Viele angeſehene Männer, die als 
warme Anhänger der früheren Dynaſtie bekannt find, wurden ausge: 
wieſen; ebenſo ſolche, die im Geruche des Mazzinismus ſtehen. Zu 
Antona bei Maſſa hatten ebenfalls ernſtliche Unruhen ſtatt, gelegentlich 
des Feſtes des hl. Franziskus, des Namenstages des vertriebenen Her⸗ 
zo gs Franz V. Da St. Franziskus zugleich der Patron der Diözefe iſt, 
und nach altem Gebrauch dieſes Feſt um Mitternacht eingeläutet wird, 
ſo benützten die Herzoglichen dieſen Umſtand zu einer Demonſtration. 
Sie durchzogen um dieſe Stunde den Ort unter fortwährenden Evvivas 
für Herzog Franz. Die Nationalgarde wollte Ordnung ſchaffen, allein 
ſie wurde verjagt und zwei Soldaten derſelben verwundet. Am andern 
Morgen erſchien der Delegat von Maſſa mit Gensd'armen und einer 
tompagnie Nationalgarde an Ort und Stelle, um Verhaftungen vor— 
zunehmen; allein die Ruheſtörer waren in die Berge geflüchtet. Auf 
Einladung ſeitens des Geiſtlichen und angeſehener Männer des Orts 
ſtellten ſich 18 derſelben vor dem Delegaten, welcher fie unter Beglei⸗ 
tung nach Maſſa brachte, und 30 Mann als Beſatzung zurückließ. 
Es ſind dieſes an und für ſich unwichtige Ereigniſſe, allein ſie haben 
inſofern Bedeutung, als ſie die Stimmung des Landes zeichnen. 


ö (Schw. M.) 
Ruf land. 

Petersburg. [Das Banquierhaus Stieglitz.] Die 
Nachricht, daß das Banqierhaus Stieglitz u. Co. mit dem Schluß 
dieſes Jahres ſeine Geſchäfte aufgeben und liquidiren wolle, begegnet 
in den finanziellen, mit den Verhältniſſen jenes Hauſes vertrauten 
Kreiſen manchem Zweifel. Man verſichert vielmehr, daß das Haus 
Stieglitz im Begriff ſei, für die bei Gelegenheit der letzten ruſſiſchen 
Finanzoperationen erfahrenen Zurückſetzungen eine glänzende Genug⸗ 
thuung zu empfangen. Man weiß, daß die letzten Operationen, welche 
Rußland, hauptſächlich mit Hilfe eines engliſchen zugleich in Rußland 
domicilirenden Hauſes auf dem Geldmarkt verſucht bat, kaum theilweise 
den beabſichtigten Erfolg gehabt haben, während alle früheren und be⸗ 
ſonders die durch Stieglitz negoclirten Anleihen ſiets mit großer Raſch⸗ 
heit aufgebracht worden find, Dem europäiſchen Rufe dieſes großen 


Hauſes eröffnete ſich der Geldmarkt des In⸗ und Auslandes, ſo oft 
daſſelbe ſich an ihn wandte, mit einer niemals verleugneten Bereitwillig⸗ 
keit. Erſt ſeit der Ernennung des gegenwärtigen Finanzminiſters Herrn 
von Kniajewitſch trat in Rußland ſelbſt eine Protection neuer Firmen 
ein, die hauptſächlich den dringenden Bewerbungen franzoͤſiſcher Finan⸗ 
ziers zuzuſchreiben iſt, welche nach Beendigung des Krimkrieges die 
Speculation auf Rußland lenkten und in Paris eben ſowohl wie in 
St. Petersburg für das Schlagwort „Internationaliſirung des Geld⸗ 
weſens“ geneigtes Gehör fanden. Die Schwierigkeiten, welche der 
Geldmarkt den neueſten Operationen Rußlands entgegenſetzte, haben 
jedoch dem Stieglitz'ſchen Einfluß von neuem die temporär in den 
Hintergrund gedrängte Geltung verſchafft. Es iſt in den finanziellen 
Kreiſen Petersburgs kein Geheimniß, daß der Kaiſer ſelbſt in wieder⸗ 
holten Unterredungen mit dem Chef des Hauſes neuerdings über Finanz⸗ 
plane verhandelt hat, und wird daher aus dieſem Grunde bezweifelt, 
daß die weltberühmte Firma jetzt vom Schauplatz weichen werde. 
Allerdings ſcheint es, als handle es ſich um eine Alternative, und als 
liege die Frage gegenwärtig zur Entſcheidung vor, ob die Vermittelung 
der Geldoperationen Rußlands in die bewährten Hände zurückzugeben 
ſei oder nicht. Entſcheidet der Kaifer für das Erſtere, fo gilt es in 
Petersburg für ſehr wahrſcheinlich, daß Herr v. Kniajewitſch das Feld 


räumt. (B. u. 9.3.) 
Frankreich. 

Paris, 19. Oktober. [Tagesbericht.] Der Friedensſchluß 
in Zürich iſt Gegenſtand ſämmtlicher politiſcher Unterhaltungen. Man 
iſt aber im allgemeinen noch nicht ganz beruhigt. In diplomatiſchen 
Kreiſen will man wiſſen, daß die Annerationdfrage von Frankreich nun 
entſchieden im negativen Sinne gelöft worden ſei. Der Kaiſer foll 
den anweſenden Toskanern geradezu geſagt haben, ſie müßten ſich auf 
die Rückkehr ihres Großherzogs gefaßt machen. Das auswärtige Amt 
hat ſich längſt in dieſem Sinne geäußert und es iſt nunmehr nur die 
Frage, wie man die Reſtauration zu bewerkſtelligen gedenkt. Die An⸗ 
weſenheit Dabormida's wird der hieſigen Regierung die Verſtändigung 
mit dem turiner Kabinet in ſo fern erleichtern, als man von beiden 
Seiten erfahren kann, was von der andern zu erwarten iſt. Die 
ſardiniſche Regierung iſt keineswegs in der Lage, die Reſtaurationspolitik 
zu unterſtützen, ſie kann dieſelbe höchſtens über ſich ergehen laſſen. 

Der „Ami de la Religion“ zeigt an, daß auch der Erzbiſchof von 
Sens und die Biſchöfe von Autun, Angers und Rodez ſich dem bes 
kannten Proteſte des Biſchofs von Orleans angeſchloſſen haben. — 
Ein Herr v. Carrion richtet an die „Opinion nationale“ einen Brief, 
worin er Bruchſtücke aus einem Circular mittheilt, das nach ſeiner 
Behauptung von einer großen Menge von Prälaten unterzeichnet iſt. 
Der erſte Artikel dieſes Schriftſtückes lautet: „Wir u. ſ. w. (die Liſte 
der Prälaten würde zu lang ſein, bemerkt Herr v. Carrion) erklären: 
Art. 1. daß St. Petrus und ſeine Nachfolger, Stellvertreter Jeſu 
Chriſti, und ſelbſt die ganze Kirche von Gott nur Gewalt über die 
geiſtlichen Dinge und nicht über weltliche und bürgerliche erhalten haben, 
denn Jeſus Chriſtus lehrt uns ſelbſt, daß fein Königreih nicht von 
dieſer Welt iſt, und an einer andern Stelle, daß man dem Kaiſer 
geben muß, was des Kaiſers iſt, und Gott, was Gottes iſt, und daß 
alſo dieſe Lehre des Apoſtels Paulus in nichts verändert oder erſchüt⸗ 
tert werden kann. Jedermann iſt der Obrigkeit unterthan, denn es 
iſt keine Obrigkeit, die nicht von Gott komme; wer ſich der Obrigkeit 
widerſetzt, der widerſetzt ſich Gott.“ Am Schluſſe des Rundſchreibens 
heißt es: „Obgleich der Papſt den Ausſchlag in Glaubensfragen giebt 
und obgleich ſeine Decrete alle Kirchen und jede im beſondern betref⸗ 
fen, ſo iſt ſein Urtheil doch nicht unreformirbar, außer wenn die Kirche 
ihre Beiſtimmung giebt.“ Der Herr v. Carrion verſichert ſchließlich, 
wenn die Redaktion der „Opinion nationale“ es dringend wünſche, 
ſo glaube er ihr den ganzen Text des Circulars und die Liſte der 
Unterſchriften mittheilen zu können. — Dem „Courrier de Paris“ zu⸗ 
folge iſt Pierre Leroux nur in Geſchäften hier geweſen, keineswegs 
aber nach Frankreich übergeſiedelt; er wohnt nach wie vor auf 
Jerſey. — An die Stelle des Herrn Lemarie iſt Herr Ganesco zum 
Chefredacteur des „Courrier du Dimanche“ ernannt worden. — Die 
Dampffregatte „Renommse,“ welche die Flagge des Contreadmirals 


Page nach den indo⸗chineſiſchen Gewäſſern bringt, wird ſtatt am 15. 


bis 20. d. M. nicht vor Anfangs November abgehen. 


Großbritannien. 

London, 19. Oktober. [Betrachtungen der „Times“.] Die 
Unterzeichnung des züricher Vertrages, ſagt die „Times“, ſcheint keine 
der Fragen, welche Italien und Europa beunruhigen, gelöft zu haben, 
und hierin ſtimmen alle anderen engliſchen Blätter mit der „Times“ 
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den Geſandten, Reichsräthe und Senatoren, deren Uniformen fo dicht 
mit Orden und Goldſtickerei überdeckt ſind, daß man den rothen Grund 
kaum roch erkennen kann, Oſſiziere aller Waffengattungen, hohe Be: 
amte, hier eine Geſandtſchaft von Kirgiſen, die mit ihren ſpitzen Mützen 
und ſchiefen Augen ſelbſt in dieſer Menge von fremden Vöͤlkerſchaſten 
hervorſtechen; dort ein Kurdenhäuptling mit dem unförmlichen weißen 
Turban und dem buntſeidenen Talar. Am liebſten aber verweilt das 
Auge auf den Damen, den Blüthen des ruſſiſchen und deutſchen Adels, 
die in prächtigen Karoſſen zum Schloſſe eilen; ihre Schönheit wird noch 
gehoben durch die eben ſo geſchmackvolle, als glänzende Hoſtracht, das 
idealiſirte Koſtüm der Bäuerinnen. Der Kopfſchmuck iſt zum Diadem 
veredelt, das von Perlen und Diamanten ſtrahlt, von dem ein wallen⸗ 
der Schleier herabhängt. Das ſammetne oder ſeidene Gewand trägt 
antiken Schnitt; hierzu kommt der Reichthum an Gold und edlen Stei⸗ 
nen, wie ihn nur ein Hof beſſtzen kann, zu deſſen Verherrlichung Orient 
und Occident ihre Schätze vereinigt haben. 

Doch überlaſſen wir die bedeutungsvollen Vorgänge, die im Innern 
des Winterpalais ſtattfinden, den offiziellen Berichterſtattern, die die 
Kunde davon bereits durch die Zeitungen verbreitet haben und folgen 
wir der unabſehbaren Menge, welche nach dem Maröfelve ſtrömt; denn 
dort giebt die Stadt Petersburg ihren Bewohnern zur Feier des Ta⸗ 
ges ein offizielles Volksfeſt Gulania. —n. 


Berliner Plaudereien. 
Von Julius Rodenberg. 
Berlin, den 21. Oktober. 
Der Geburtstag des Königs. — Ein Wort zur Schillerfeier. — Schauspielhaus 
und Wallner⸗Theater. — Eine neue Oper. — Literariſche Novitäten. — 
Ein Preßprozeß. 

Des Königs Geburtstag wurde in dieſem Jahre hier geräuſchlos 
gefeiert. Das königliche Opernhaus führte Glucks „Orpheus“, das 
Schauspielhaus Kleiſts „Prinz von Homburg“ auf; die übrigen Thea⸗ 
ter brachten ihre Prologe, die Zeitungen ihre Gedichte. 
poetiſch gelungen war nur eines darunter, das der „Neuen Preußischen 
Zeitung“. Es vergleicht in ernſter Stimmung die Stille der diesjäh⸗ 
nigen Feier mit dem lauteren Freudenausdrucke der vergangenen Jahre. 
Und doch hat ſich ſeit den letzten acht Tagen in dem Befinden des 

enden von Sansſouei Vieles verändert. Es liegen uns authentiſche 
Berichte aus Potsdam vor, nach welchen der König vollſtändig auf 
dem Wege der Beſſerung ſich befindet. Er promenirt in den ſonnigen 

des Mittags auf der Terraſſe. Seine Kräfte haben in jeder 


Beziehung zugenommen. Die Nachwirkungen des letzten Anfalls ſind 
überwunden, und es wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß wenn bei 
dem ſich glücklich reſtaurirenden Körperfräften des hohen Patienten jene 
Anfälle ſich nicht wiederholen würden, derſelbe einem beſſeren, ihm all: 
ſeitig ſo herzlich gewünſchten Geſundheitszuſtand entgegenſehen dürfte. 
Wir könnten uns alſo, nach dieſer Seite hin beruhigt, der ſchönen 
Freude des Schillerfeſtes voll und ungetheilt hingeben. Dieſe Wolke 
if, mit Gottes Hilfe, glücklich vorübergezogen. Aber andere find her⸗ 
aufgeftiegen, kleine, ſchwarze, zornige Wolken, — nicht elegiſch, nicht 
tragiſch, wie jene andere; ſondern würdig, in einer Ariſtophaneiſchen 
Parabaſe verſpottet zu werden. Der Thatbeſtand iſt aus den politi⸗ 
ſchen Tagesberichten bekannt geworden. Das Schillercomite hatte ver⸗ 
ſäumt, ſich mit der Polizeibehörde einerſeits und mit dem Stadtmagi⸗ 
ſtrat andererſeits in Einvernehmen zu ſetzen; und Verbote der nächt⸗ 
lichen Freudenfeuer und Fackelzüge vor dem Schauſpielhaus von der 
einen, und Frageſtellung der öffentlichen Illumination von der andern 
Seite iſt die unmittelbare Folge jener Verſäumniß geweſen. Wir wol⸗ 
len nicht noch einmal erörtern, ob es nicht blos klug, ſondern auch 
höflich geweſen wäre, jene Behörden aufzufordern, ſich ſchon an der 
Bildung des Comite's zu betheiligen, und wir find keinen Augenblick 
in Zweiſel, daß ſich Namen unter der Proclamation deſſelben befinden, 
an deren Stelle wir mindeſtens eben ſo gern diejenigen der Vertreter 
der Polizei und Magiſtratur von Berlin geſehen hätten. Aber auch 
die Zweckmäßigkeit der genannten Inhibitivmaßregeln wollen wir eben 
fo wenig debaktiren, als den moglichen Erfolg der dagegen an höͤchſter 
Stelle angebrachten Beſchwerdemittel. Wir wollen es hier nur frei und 
unumwunden ausſprechen, daß wir es für ein Unglück halten müßten, 
wenn die Schillerfeier in Berlin einen andern Charakter an ſich tragen 
würde, als der Würde, der Größe und Bedeutung der Haupiſtadt 
Preußens, der geiſtigen Metropole Deutſchlands geziemend und ange: 
meſſen wäre. Nicht blos eine Schande — wir wiederholen es ohne 


Warm und Furcht, es wäre ein Unglück, wenn Angeſichts des unſterblichen Dich: 


ters, der, wie kein Zweiter ſeiner Nation, das heilige Zeichen germani⸗ 
ſchet Reinheit auf der erhabenen Stirne trägt, wenn Angeſſchts des 
großen Schattens, den das fromme Andenken, das begeisterte Wort, das 
feRliche Lied von mehr als dreißig Millionen, für einen Augenblick wie: 
der in unſere Mitte und auf den Markt des haſtig drängenden Lebens 
ruft; wenn wir Angeſichts dieſer gewaltigen Erſcheinung aus dem Gei⸗ 
ſterreich über den kleinen Unterſchieden, die geftern von Bedeutung wa: 
ren und es morgen vielleicht nicht mehr find, und über den kleinen 


Bitterkeiten, von denen die Geſchichte keine Notiz nehmen wird, ver⸗ 
geſſen könnten, daß wir Ein Volk und Eine Nation find! Wenn uns 
die Brüder, die wir verſtoßen haben und die im Exil leben, wenn uns 
die Deutſchen, die in London ein freudenloſes Leben verbringen, die 
Deutſchen von New⸗York und Philadelphia in Ernſt und Großartigkeit 
der Geſinnung übertreſſen und die Freudenfeuer im Urwald von Nord⸗ 
amerika heller leuchten ſollten, als die Flambeaux auf der Freitreppe 
des königlichen Schauſpielhauſes in Berlin! Auf Berlin wird England 
und Frankreich, auf Berlin wird die ganze Welt ſehen. Wenn Wien 
die Schillerfeier verbietet, ſo wird das Niemand abſonderlich oder nur 
beklagenswerth finden; Wien iſt keine Station auf der großen Straße 
der deutſchen Geiſtesbewegung. Aber Berlin iſt ihr Centrum und ihr 
Herz — und wenn Berlin an dem Tage, den der einſtimmige Ruf 
des deutſchen Volkes als einen großen Feiertag proklamirt hat, wenn 
Berlin an dieſem Tage nicht in vollem Feſtſchmuck prangt, wenn ſeine 
Öffentlichen Plätze an dieſem Tage nicht wiederhallen vom Jubel der 
Maſſen, ſeine Straßen nicht voll ſind von Feiertagsgedräng, und ſeine 
Theater, feine Hallen, feine Säle nicht von erhabenen Spielen, Sym⸗ 
phonien und Chören ..... dann wollen wir uns, Jeder ſchweigend 


und traurig, geſtehen, daß es Zeit ſei, die Philippiken des Demoſthenes 


zu leſen, anſtatt des Liedes „An die Freude“ von Schiller. — Hoffen 
wir, daß es ſo weit mit uns und mit Berlin nicht kommen wird, 
und regiftriren wir einſtweilen, was bis jetzt zur Erreichung der in 
Ausſicht geſtellten Ziele geſchehen iſt. Zunächſt iſt es erfreulich, daß im 
Publikum ſich eine große Theilnahme findet und auf vielfache Weiſe 
äußert. Jeder Tag vermehrt die Lifte der gefpendeten Geldbeiträge, 
obenan ſieht Herr L. Reichenhein mit 200 Thlr. Von der einen Seite 
wird die Gratiserleuchtung der Schiller⸗Statue (der proviſoriſchen, von 
der wir in unſerem vorigen Briefe geſprochen) angeboten, von der an⸗ 
dern werden Lampions in den Nationalfarben (preußiſchen oder deut⸗ 
ſchen? — wir wiſſen es nicht —) dem Comite vorgelegt. Die Me⸗ 
dailleurs erbieten ſich Denkmünzen „für die Million“ prägen zu laſſen; 
die Buchdrucker wollen auf dem künftigen „Schillerplatz“ zwei Schnell⸗ 
preſſen aufſtellen, um während der Enthüllung jener Statue das Lied 
Sy die Freude“ in Tauſenden von Exemplaren unter die Menge zu 
reuen. 

Die Enslinſche Buchhandlung hat ein Heft „Schillerlieder für Haus 
und Schule“, in Noten geſetzt von dem bewährten Erk, herausgegeben 
und verkauft das Exemplar, korrekt gedruckt und würdig ausgeſtatttt, 
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überein. Die „Times“ benutzt zugleich dieſe Gelegenheit, um in einem 
kurzen Rückblicke die ſcheinbaren Inkonſequenzen ihrer italieniſchen Po⸗ 
litik zu erklären und zu rechtfertigen. „Es iſt unnütz“, bemerkt ſie, 
„zum bunderiftenmale den Frieden von Villafranca zu Eritifiren. Dem 
franzöſſſchen Kaifer waren die Siege von Magenta und Solferino 
nicht Mittel, ſondern Zwecke; die Befreiung Italiens war ihm 
Nebenſache. Dieſer Anſicht waren wir immer und ſind wir noch. 
Er hat ſeinen Zweck erreicht und durch den italieniſchen Feldzug 
in jeder Beziehung ungeheuer gewonnen. Ob er ſich bleibenden Ruhm 
errungen hat, das iſt eine Frage für die Sittenlehrer. Nichts iſt ſchwie⸗ 
riger, als zu entſcheiden, wie weit die Handlungen von Gewalthabern 
oder Nationen ſich rechtfertigen laſſen. Da es in dieſen Dingen keinen 
Gerichtsbof giebt, den die Welt anrufen könnte, ſo iſt ſie beinahe einig 
darin, den Erfolg als Prüſſtein der Gerechtigkeit anzunehmen; und 
dies nicht aus cyniſcher Gleichgiltigkeit für Recht und Unrecht, ſondern 
einfach, weil ſo vielfache Umſtände in Betracht zu ziehen ſind, daß 
Niemand ſich herausnehmen kann ein rechtskräftiges Urtheil zu fällen. 
Ob man Oeſterreich wegen der Art, wie es die Italiener behandelte, 
bekriegen durfte, darüber kann man in Rede⸗Uebungs⸗Geſellſchaften noch 
Jahre lang ſtreiten; ob Napoleon den Krieg aus Sympathie für die 
Italiener unternahm, iſt eine Frage, die vielleicht eher eine Antwort 
erhalten wird; und in dieſem Punkte dürfte die Nachwelt ihn ſehr 
fireng beurtheilen. Hier zu Lande gab es kaum einen Menſchen, der 
nicht das öͤſterreichiſche Regierungsſyſtem entſchieden verurtheilte, und 
doch war die große Mehrheit des Publikums gegen den franzöſiſchen 


Angriff; denn man erkannte die Gefährlichkeit einer Theorie, welche 


dem einen Staat erlaubt, ſich in die inneren Einrichtungen des andern, 
weil derſelbe ſeine Unterthanen ſchlecht regiere, mit bewaffneter Hand 
einzumiſchen. Aber dies Alles iſt nun vorüber. Wenn es ein Uebel 
iſt, daß die militäriſche Ueberlegenheit Frankreichs ſich kundgiebt und 
ſeine unruhige Soldateska ſich zu neuen Unternebmungen aufgemun⸗ 
tert ſieht, ſo iſt dies Uebel einmal geſchehen. Die alte konſervative 
Macht des Feſtlandes hat im Kampf mit ihrem Nebenbuhler abermals 
den Kürzeren gezogen, und ſo weit es auf dieſe beiden ankommt, hat 
das Gleichgewicht der Macht im Süden Europas aufgehört. Staats⸗ 
männer haben die Pflicht, jede Situation zum Beſten zu wenden, und 
England koͤmmt es zu, aus den Ereigniſſen dieſes Jahres fo viel Bor: 
theil für Europa als moglich zu ziehen. Wir hatten nichts mit dem 
Angriff auf Oeſterreich zu thun, wir haben keine Revolution in lo: 
renz geſchürt, wir haben den Bewohnern der Romagna nicht den Rath 
gegeben, das päpfllihe Joch abzuſchütteln; aber da dies Alles einmal 
geſchehen iſt, da das Rad der Zeit die von vielen hervorragenden und 
menſchenfreundlichen Männern aller Länder erſehnten Umänderungen 
herbeigeführt hat, that die engliſche Regierung wohl daran, daß ſie 
Stalien nicht in feine vorige Lage zurückſchleudern laſſen wollte, ſondern 
ſich entſchloß, ihren Einfluß aufzubieten, um die von den Mailändern 
gewonnenen Segnungen der Unabhängigkeit auf Mittel⸗Italien aus⸗ 
zudehnen.“ 


— Der Prinz Napoleon war geſtern in Holyhead und kam um 
8 Uhr Morgens an Bord des „Great Eaſtern,“ frühſtückte mit Kapi⸗ 
tain Harriſon und beſichtigte das große Schiff bis halb 12 Uhr. Das 
Wetter war eben nicht feſttäglich. — Lord Palmerſton iſt geſtern 
unmittelbar nach dem Schluſſe des Kabinetsrathes nach Broadlands 
abgereiſt, von dort aber wieder zurückgekehrt und hat heute abermals 
einem Miniſterrathe beigewohnt. — Mr. Cobden iſt nach Paris ab⸗ 
gereiſt, wo ihn ſeine Frau erwartet und wo er einige Wochen bleiben 
wird. Er will ſich, wie wir hören, eine Audienz beim Kaiſer erbitten, 
um ſich im perſönlichen Geſpräche mit dieſem zu überzeugen, wie weit 
ſeine freihändleriſchen Tendenzen gehen. Daraus wird Mr. Cobden 
wahrſcheinlich Schlüſſe auf die Neigung des Kaiſers zu chroniſchen 
Kriegen oder zum ewigen Frieden ziehen. — Uebermorgen, als dem 
Tage vou Rob. Stephenſon's Begräbniß, werden alle Schiffe auf 
der Themſe und in den Docks ihre Trauerflaggen zeigen. In Neweaſtle, 
ſeinem Geburtsorte, bleiben von Mittag an alle Läden geſchloſſen — Die 
Jacht „For,“ durch welche wir endlich über das Schickſal Sir J. Frank: 


lin's Gewißheit erlangt haben, wird in den nächſten Wochen öffent: 


lich verſteigert werden. Sie iſt bekanntlich das Eigenthum von Lady 
Franklin, die ſie mit namhaften Geldopfern ausgerüſtet hatte. — 
Samuel Warren, bekannt als Verfaſſer des „Diary of a Physi- 
can,“ „Ten thousand a year“ ꝛc. ꝛc. und gegenwärtig einer der Haupt⸗ 
redner der konſervativen Partei im Unterhauſe, hat ſich beim Baden 
in Lynton (Devonſhire), wo er durch die Gewalt der Wellen an ein 
Felsſtück geworfen wurde, ſehr bedeutend beſchädigt, befindet ſich indeß 
auf dem Wege zur vollſtändigen Geneſung. — Die Polizei iſt benach⸗ 


2458 
richtigt worden, daß John Stubbs, ein Irrſinniger, den man vor 
mehreren Jahren mit gefährlichen Waffen verſehen im Buckingham⸗ 
Palaſte verſteckt gefunden hatte, aus dem Irrenhauſe in Cheſire, wo 
er ſeit jener Zeit in Verwahrung gehalten worden iſt, entſprungen ſei. 
Am Montage hatte Jemand in ſeiner Gegenwart zufällig vom Be⸗ 
ſuche der Königin in Bangor (Nord-Wales) geſprochen, worauf ſich 
ſeiner eine furchtbare Aufregung bemächtigte. Er machte zwei Flucht⸗ 
verſuche, welche mißlangen. Geſtern Nacht jedoch täuſchte er ſeine 
Wächter und entkam. Die Polizei verfolgt ſeine Spur. 


Provinzial-Zeitung. 

** Breslau, 22. Okt. [Ankunft Sr. königlichen Ho: 
heit des Prinz⸗ Regenten. — Vorbereitungen zum Em⸗ 
pfange Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland.] Unter all⸗ 
gemein feſtlicher Bewegung war heute der erſehnte Augenblick gekom⸗ 
men, in dem unſerer Stadt das hohe Glück zu Theil ward, Se. königliche 
Hoheit den Prinz- Regenten mit Seinem erlauchten Sohne Prinz 
Friedrich Wilhelm koͤnigliche Hoheit und dem Prinzen Albrecht 
von Preußen (Sohn) koͤnigliche Hoheit, in ihren Mauern zu be: 
grüßen. — Um 4 Uhr traf der Extrazug auf dem niederſchleſiſch-mär⸗ 
kiſchen Bahnhöfe ein, woſelbſt die Generalität und die Spitzen der Gi: 
vilbehörden ſchon eine Stunde vorher zum Empfange ſich verfammelt 
hatten. Der Prinz⸗Regent begab ſich mit Höchſtſeiner Umgebung über den 
Perron in den Warteſalon und gerahte zunächſt insbeſondere ſich mit Ihren 
Exc. dem kommandirenden General v. Lindheim, dem Ober-Präſidenten 
Freiherrn v. Schleinitz und dem Grafen Henckel v. Donnersmark in 
huldvollſter Weiſe zu unterhalten. Von den verſchiedenen Corporationen 
waren erſchienen: der General-Landſchafts⸗Direktor Graf v. Burghauß, 
der Ober⸗Berghauptmann Dr. v. Carnall, der Ober⸗Bürgermeiſter Geh. 
Rath Elwanger, ſowie die Spitzen der königl. Regierung und der Ge⸗ 
richte, welche im Saale einen Kreis bildeten, innerhalb deſſen ſich Ihre 
königl. Hoheiten bewegten und an Viele der Anweſenden freundliche Worte 
richteten. Hierbei bemerkte man namentlich, wie Prinz Friedrich 
Wilhelm den ihm aus ſeinem früheren hieſigen Aufenthalte bekannten 
Generälen und höheren Difizieren herzlich die Hand drückte. Prinz 
Albrecht (Sohn) unterhielt ſich leutſeligſt mit Sr. Excellenz dem Ober: 
Präſidenten von Schleſien Frhrn. o. Schleinitz, und das zahlreiche 
und glänzende Gefolge der prinzlichen Herrſchaften verweilte in ehrer— 
bietiger Entfernung, bis die Audienz beendigt war. Hierauf beſtiegen 
der Prinz⸗Regent und Prinz Friedrich Wilhelm unter donnerndem Hur⸗ 
rahrufe des draußen harrenden Publikums eine mit vier Rappen be: 
ſpannte königliche Eq nipage und fuhren, von einem Vorreiter geleitet; 
durch das dichtgedrängte Menſchenſpalier über die äußere Promenade, 
Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraße nach dem koͤnigl. Schloſſe, woſelbſt die 
Gemaͤcher des hochſeligen Königs und der unvergeßlichen Königin Louiſe 
für Hoͤchſtdieſelben in Bereilſchaft geſetzt waren. Beide königliche Hoheiten 
ſahen recht wohl aus und erwiderten die lebhaften Zurufe in freund⸗ 
lichſter Herablaſſung. Auf der Schweidnitzerſtraße war der Theil, 
welchen die prinzliche Equipage paſſirte, mit Guirlanden finnig verziert, 
indem ſich ſolche von Fenſter zu Fenſter über die Fahrſiraße hinweg 
zogen und ſo gleichſam einen großen Triumphbogen bildeten. Dazu 
wehten aus vielen Häuſern mächtige Rieſenbanner in den preußiſchen 
und ruſſiſchen Farben. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht (Sohn) mit feinem 
Adjutanten Nittmeifter v. Maſſow flieg im Rufferſchen Haufe ab, wo 
auch Se. koͤnigliche Hoheit der Prinz von Würtemberg Quartier 
nehmen dürfte. ; 

Das Gefolge Sr. koͤnigl. Hoheit des PringeRegenten und des 
Prinzen Friedrich Wilhelm iſt zum größten Theil im Schloſſe ein: 
logitt. Erſteres beſteht aus dem General-Adjutanten General-⸗Lieut. 
o. Bonin, General -Lieut. v. Roon, Oberſt v. Boyen, Oberſtlieul. 
v. Schimmelmann, Major v. Stubbenberg, Hauptmann Frh. 
o. Steinäcker, Nittmeifler Frh. v. Loe, nebſt dem Hoſmarſchall 
Wirklichen Geheimen Rath Grafen von Pückler, dem Hofrath 
Borck und Geheimen Rath Dames. Prinz Friedrich Wil— 
helm iſt von dem Major v. Schweinitz begleitet. Se. Ereel: 
lenz der General⸗Feldmarſchall Freiherr von Wrangel wohnt im 
Flatau'ſchen Hauſe auf der Karlsſtraße, Ihre Excellenzen der Kriegs— 
miniſter General der Infanterie v. Bonin, der Miniſter des Aus: 
aärtigen Freiherr v. Schleinitz, fo wie der General v. Williſen 
in dem Hotel zur goldenen Gans, ebenſo die Begleiter der beiden Mi: 
niſter, und zwar Oberſt v. Beyer, Hauptmann v. Bonelle, Geh. 
Legations⸗Rath und Kammerherr Graf Perponcher, Wirkliche Lega⸗ 


tlonsräthe v. Theremin und Eichmann, Hofrath Weymann. 
Im Hotel zum weißen Adler ſtiegen ab der Geheime Kabinets⸗Rath 
Illaire, der Chef des Militär-Kabinets Generalmajor v. Mans 
teuffel, und der Leibarzt Sr. königlichen Hoheit des Prinz⸗Regenten 
Dr. Lauer. 

Aus zuverläßiger Quelle gehen uns über die Reiſe der hohen Herr⸗ 
ſchaften von Berlin hierher folgende Detalls zu. Der Extrazug be⸗ 
fand aus dem Königswagen, einem Salonwagen, 4 Perſonenwagen 
J. und II. Klaſſe, und war im Ganzen 18 Achſen ſtark. In Som: 
merfeld und Liegnitz war Maſchinenwechſel, und auf beiden Statio⸗ 
nen traten die Lokomotiven fo in Dienſt, daß fie ohne anzuhalten bis 
Kohlfurt, reſp. Breslau, fahren konnten. Begleitet war der Zug 
von dem koͤnigl. Eiſenbahn⸗Direktor Geh. Rath Coſtenobel, dem 
Oberpoſt⸗Direktor Schulze und dem Bau⸗Inſpektor Umpfen bach. 
Wie wir hören, iſt der Königswagen für morgen Früh auf den Central⸗ 
bahnhof beſtellt, um den Prinz⸗Regenten, den Prinzen Friedrich Wilhelm und 
die Prinzen Albrecht königl. Hoheiten um 6 Uhr 50 Min. zur 
Begrüßung des ruſſiſchen Kaiſers nach Ohlau zu führen. Bekanntlich 
ward der dortige Bahnhof für ditſe glänzende Zuſammenkunft in den 
letzten Tagen würdig ausgeſtattet. Ein Fenſter des Gebäudes iſt in 
eine Thür umgewandelt, damit man unter einem mit den ruſſiſchen 
und preußiſchen Farben reich geſchmückten Thronhimmel direkt in die 
inneren Lokalitäten gelangen kann. Hier befindet ſich das Frühſtück⸗ 
zimmer für den Kaiſer mit rothen, und dabinter das Ankleidezimmer 
mit grünen Sammettaptten. Die übrigen Zimmer find für das Ge: 
folge hergerichtet. 

Nach zuverläßigen Mittheilungen iſt der Reiſeplan Sr. Majeftät 
des Kaiſers für morgen in nachſtehender Art feſtgeſtellt. Abfahrt von 
Kattowitz 4 Uhr Morgens, von Gleiwitz um 4 Uhr 14 Minuten, 
von Koſel um 5 Uhr 31 Min., von Oppeln 6 Uhr 31 Min., von 
Brieg um 7 Uhr 21 Min., von Ohlau um 8 Uhr 27 Min., Ankunft 
in Breslau um 9 Uhr. Letztere dürfte ſich in Folge der Begegnung 
mit Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten und den anderen Prinzen 
unſeres Königshaufed in Ohlau um einige Zeit verzögern. 

In der Begleitung Sr. Majeſtät des Kaiſers werden verſchiedene 
der in Warſchau weilenden Fürſten und Prinzen nebſt einem bedeuten⸗ 
den Gefolge hierher kommen. Für den Kaifer find die königl. Gemä⸗ 
cher im hieſigen neuen Palais zur Wohnung beſtimmt. Ferner werden 
im Schloſſe logiren der Miniſter des Auswärtigen Fürſt Gortſcha⸗ 
koff, der Kammerjunker Fürſt Gortſchakoff, der Fürſt Dolgo⸗ 
ru di, der Wirkliche Staatöratd Schaufuß, der Titularrath Itfien, 
der Generaladjutant Graf Adlerberg II., die Flügeladjutanten Oberſt 
Stepzoff und Ryleſeff, ebenſo die preußiſcherſeits zur perfönlichen 
Aufwartung bei Sr. Maj. befohlenen Generalmajor v. Alvensleben 
und Flügeladjutant Dberft v. Coän, ferner der Leibarzt Ur. Enochin 
und der Hilfsarzt Kunonoff, die Legationsſekretäre von Peterſen 
und Baron Meyendorf, der Kollegien-Aſſeſſor Popoff und der 
Hofrath Höltze. In der goldnen Gans wird der ruſſ. Geſandte Ba⸗ 
ron Budberg nebſt Beamten und Sckretären und der Generaladju⸗ 
tant Graf Adlerberg III. wohnen. Der preuß. Geſandte Graf von 
Bismarck-Schönhauſen dürfte im Girthſchen Haufe abſteigen. 

Ferner werden Quartier nehmen: im Ober⸗Präſidial⸗Gebäude Se. 
königl. Hoheit der Großherzog von Sachſen-Weimar mit ſeinem 
General⸗Adjutanten v. Prittwitz, Se. königl. Hoheit der Prinz von 
Oranien bei v. Wallenberg⸗Pachaly, Se. koͤnigl. Hoheit der 
Prinz von Württemberg bei Geh. Commerzienrath Ruffer. Se. 
Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin, welcher 
mit dem heutigen Schnellzuge hier anlangte, flieg im Grund ſchen 
Hauſe (am Ringe), und Se. Durchl. der kommandirende General des 
3. Armee⸗Corps Fürſt Wilhelm von Radziwill bei Kaufm. Sturm 
in der Graupenſtraße ab. 

Kurze Zeit nach dem Eintreffen Sr. koͤniglichen Hoheit des Prinz 
Regenten fand bei Allerhöchſtdemſelben auf dem Schloſſe das Diner 
ſtatt, an dem ſämmtliche hier anweſende Prinzen theilnahmen. Außer⸗ 
dem waren die Miniſter und alle übrigen Mitglieder des hohen Gefol⸗ 
ges zur Tafel befohlen. Gleich nach Einbruch der Dunkelheit begann 
die feſtliche Illumination, welche der Prinz: Regent mit Höͤchſtſeinem 
Sohne, im offenen Wagen durch die Stadt fahrend und überall von 
dem lebhaſteſten Enthuſtasmus begrüßt, in Augenſchein nahm. 

Das Theater hatte von Außen ein ſtrahlendes im Innern ein 
feſtliches Gewand angelegt. Ein gewähltes Publikum füllte (mit Aus⸗ 
nahme der Gallerie) alle Räume bis auf den letzten Platz, Haltung 
und Kleidung zeigten, daß man die Bedeutung des Tages erfaßt. 
Punkt 7 Uhr ertönten die erſten Klänge der Ouverture zu „Rienzi“, 

(Fortfegung in der Beilage.) 


phie Schillers von dem bekannten Jugendſchrifiſteller F. Schmidt — unermüdlicher Thätigkeit geben; morgen wird er uns mit dem Gaſte] Das deutſche Publikum betheiligt ſich an der Literatur im Allgemeinen 
in wenigen Tagen find ſchon zwei Auflagen vergriffen worden — ſoll] Herrn E. Pohl wiederum einige Novitäten vorführen, und im künfti⸗ 


vom Comite dazu beſtimmt worden ſein, an die berliner Schuljugend 
vertheilt zu werden (auch in Hamburg ſoll ein Gleiches geſchehen — 
obgleich, wie man uns von dort mittheilt, die eigentliche Feier unter⸗ 
bleiben wird, wegen — eines Buß: und Bettages, der mit dem Schiller: 
tage konkurrirt!). Zahllos iſt die Menge der Feſt⸗ und Gelegenheits⸗ 
ſchriften und der Bilder und Porträts, welche die Fenſter unſerer Buch⸗ 
läden ſchmückt — der 10. November hat eine ganze Literatur von 
ungeheurer Breite bervorgeruſen, und wir ſehen, zu unſerem Troſte, 
daß Deutſchland in ſeiner Leidenſchaft zu ſchreiben und zu drucken, auch 
bei dieſer ſeſtlichen Gelegenheit deutſch geblieben iſt! i 
Das theatraliſche Intereſſe der Reſidenz bleibt vorwiegend dem 
Schauſpielhauſe zugewendet, das Friederike Goßmann Abend um 
Abend bis auf den letzten Platz füllt. Leider werden wir unſern lie⸗ 
ben Gaſt bald verlieren, da er — wie es heißt, zur Verherrlichung 
der bevorſtehenden Feſtlichkeiten nach Breslau berufen worden iſt. Das 
Wallner⸗Theater erholt ſich langſam von der Niederlage der „Ra⸗ 
vensberger“, die man bereits in dem Bibliotbekzimmer des genannten 
Der geſtrige Abend brachte 
zwei Novitäten auf einmal: ein neues Luſtſpiel in drei Akten, „Der 
Oberrock des Diplomaten“ von Dr. von Franck, und unſern beliebten, 
ſeit längerer Zeit aus Geſundheitsrückſichten von der Bühne entfernt 
geweſenen Anton Aſcher in der Hauptrolle. Wir wohnten dieſer ge: 


ftfnrigen Vorſtellung — der erſten im Winter⸗Theater — nicht bei; unſere 


Freundin, die „Grille“, hat es zu verantworten! Aber wir hoͤrten, 
daß daß Theater durchaus gefüllt geweſen und Beides, das neue Stück 
und der Hauptdarſteller, mit vielem Beifall aufgenommen worden ſei. 
Wir kennen den „Oberrock“ ſchon; wir haben ihn vor Jahr und Tag 
bereits auf dem Haymarket in London als „tale of a coat“ geſehen. Der 


Verfaſſer, ein Deutſcher, aber durch langen Aufenthalt in England angli⸗ 


ſirt, ſchrieb ſein Stück urſprünglich in der Sprache jenes Landes und 
für den renommirten Komiker Charles Matthew, der — von einer Luſt⸗ 
reiſe durch Amerika heimkehrend — in der Hauptrolle dieſes Luſtſpiels 
enthuſtaſtiſch empfangen wurde, und von dem Beifall Londons getra⸗ 
gen, faſt ein haldes Jahr lang Abend für Abend in derſelben erſchei⸗ 
nen konnte. Wir bezweifeln, daß dieſe Novität hier eine gleich glän⸗ 
zende Carriere machen werde; aber wir behalten uns unſer näheres 


Arrtheil vor, bis wir ſelber Gelegenheit hatten, ihrer hieſigen Darftel: 
ung beizuwohnen. Uebrigens müſſen wir Herrn Wallner das Zeugniß 


gen Monat wird die aus 14 Perſonen beſtehende franzoͤſiſche Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft des Herzogs von Braunſchweig einen Cyelus von Vor⸗ 
ſtellungen auf feinem Theater eröffnen. 

Es iſt Ausſicht vorhanden, daß die Anzahl der zur Aufführung im 
hieſigen Opernhauſe beſtimmten Piecen durch eine romantiſch⸗komiſche 
Oper vermehrt werde, deren Komponiſt, der herzogliche Muſikdireklor 
Freudenthal aus Braunſchweig, gegenwärtig hier verweilt. Herr 
Freudenthal iſt dem muſikaliſchen Publikum, zumal den Männer⸗Geſang⸗ 
Vereinen Deutſchlands, bereits durch eine ganze Reihe komiſcher Quar⸗ 
tette und namentlich durch ſeine Karnevalsoper „Die Barden“ und 
„Alarich und Meluſine“ auf das Vortheilhafteſte bekannt. Sein neues 
Werk: „Elfride oder der Wunderbaum“ iſt das erſte, welches er zur 
Aufführung auf der Bühne beſtimmt hat. Wir hatten an einem der 
letzten Abende Gelegenheit, die Partitur deſſelben kennen zu lernen und 
einige Scenen, Arien, Chöre ꝛc. aus demſelben zu hören, und wir 
ſtehen, ſo weit unſer Urtheil reicht, nicht an, ihm einen glänzenden Er⸗ 
folg vorauszuſagen. Es findet ſich in der neuen Over jene glückliche 
Miſchung von volksthümlichem Humor und eben fo volksthümlicher 
Romantik, die wir in dieſer Vereinigung ſeit Weber nicht mehr ge— 
ſehen haben. Manſchner iſt dramatiſch gewaltiger, aber ihm fehlt die 
äſthetiſche Mäßigung und der feine Takt, die uns in der Freudenthal⸗ 
ſchen Schöpfung angenehm berührten. Außerdem iſt dieſelbe reich an 
lieblichen Melodien, die ganz gewiß in's Volk dringen und kein ſchlechter 
Erſatz für den „Feuerwehrgalopp“ ſein werden, der ſich im Augenblick 
bei den pfeifenden Schuſterjungen, dieſen unverwüſtlichen Flügelmännern 
der Straßenmuſtk, der hoͤchſten Popularität erfreut. 

Von den literariſchen Novitäten dieſer Woche wollen wir zunächſt 
den neuen Roman: „Die Wüſtenjäger“ von Hans Wachenhuſen 
(bei R. Wagner) erwähnen. Es ſind Bilder aus dem Kriegerleben 
der Saharaſtämme, die uns die eben fo brillante als graziöſe Feder 
des weitgewanderten Verfaſſers entwirft. Er verſteht es, für die Maſſe 
zu ſchreiben, und wir glauben, daß von den Schriftſtellern Berlin's 
kaum Einer mehr geleſen wird. Verhehlen wollen wir es nicht, daß 
ihn dieſe Gunſt zuweilen mehr in die Breite als in die Tiefe geführt 
hat, aber es iſt das nicht mehr die Schuld des Schriftſtellers als des 
Publikums, für das er ſchreibt. Ein Talent von ſolcher Vielſeitigkeit 
und Gewandtheit, wie das unſers Freundes, würde ſich in Paris, ja 
ſelbſt noch in London zu einer ganz andern Bedeutung entfaltet haben. 


nur durch den Abonnementsbeitrag, den es einer Leihbibliothek zahlt, 
und die deutſche Kritik iſt von einer Härte und Liebloſigkeit, die zuweilen 
nur dadurch erträglich wird, daß man die Abſicht merkt. Zwiſchen dieſer 
Scylla und Charybdis der Theilnahmloſigkeit auf der einen und des Rigo⸗ 
rismus auf der andern Seite ſoll nun der deutſche Schriftſteller ſein Fahr⸗ 
zeug hindurchſteuern, und man macht ihm Vorwürfe, daß es die Wimpel 
hängen läßt, wenn Aeolus ſelber müde geworden! Zum Glück merken 
wir an dieſem neuen Werke Wachenhuſen's nichts davon. Es iſt friſch 
und keck in feinen Contouren und die Farben deſſelben find glänzend, 
wie es die Sonne jener Oaſen iſt, deren Leben uns ſo anziehend darin 
geſchildert wird. — Ein anderes Buch, das viel von ſich reden macht, 
find die „Skizzen aus dem ruſſiſchen Provinzialleben“ von Saltikow 
(bei Jul. Springer), ein Gegenſtand, jetzt doppelt intereſſant, da die 
Reformen des wohlwollenden Selbſtherrſchers aller Reußen Allem, was 
ſich auf das Leben der ıujliihen Bauern bezieht, erneutes Intereſſe ver⸗ 
leihen. Der Roman „James II. und fein Fall“, mit welchem Feo dor 
Steffens ſo eben debutirt hat (bei Otto Jancke) ſcheint einen großen 
Leſerkreis zu finden, während das „kleine, aber gewählte“ Publikum ſich 
an die „Vier neuen Novellen“ von Paul Heyſe (bei Hertz) und an 
die Tempeltey'ſche Tragödie „Hie Welf! Hie Waiblingen!“ (bel 
Herbig) hält. 

Schon in meinem vorigen Briefe war die Rede von der Zeitſchriſt 
„Hermann“, dem Auſſehen, welches ihre Enthüllungen über Stieber, 
Körner ꝛc. in Berlin machten, und dem Prozeß, der auf Nennung des 
Verfaſſers dieſer Artikel gegen Herrn Holdheim, den verantwortlichen 
Redakteur der „Volkszeitung“, erhoben worden iſt. Bekanntlich hatte 
Herr Holdheim, von dem man annehmen zu können glaubte, daß er 
den Namen des Verfaſſers kenne, die eidliche Vernehmlaſſung verwei⸗ 
gert, und war in eine Strafe verurtheilt worden, die ſich geſtern bereits 
bis zu 100 Thlr. geſteigert hatte. Heute nun tritt ein Herr vom 
Gericht auf, der ſich als der Verfaſſer der incriminirten Artikel bezeich⸗ 
net; es iſt ein junger Mann, Namens Eichhoff, Doktor der Rechte, 
der aber die Staats⸗Carriere ſchon länger aufgegeben und ſich der 
Publiziſtik zugewandt hat. Man iſt hoͤchſt geſpannt auf den weiteren 
Verlauf des Prozeſſes. Die Zeitſchrift „Hermann“ hat auf's Neue an 
Intereſſe und — Abonnenten gewonnen! 
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Fortſetzung.) a 
welche vortrefflich exekutirt wurde, doch war die Aufmerkſamkeit des 
Publikums geiheilt,, fortwährend lenkten ſich die Blicke nach der mit 
einer prachtvollen Sammeidecke überhangenen Brüſtung der Königs: 


Loge — doch noch war dieſe leer und man lauſchte wie⸗ 
der der bald milden bald ſehr ſchmeichelnden Harmonien und 
Melodien der Muſik. Der erſte Akt war vorüber — da 


flog im leiſen Flüſtern der Ruf von Mund zu Mund: „Er kommt“ 
und mit dem Glockenſchlag 8 Uhr theilten ſich die Vorhänge der Kö: 
nigsloge und hereintrat der hochoerehrte, innig geliebte Prinz-Regent 
königliche Hobeit. Alles erhob ſich und ſtimmte herzlich in das Hoch! 
ein, welches Se. königliche Hoheit mit huldvollem Gruß erwiederte. 
Unmittelbar darauf erſchien Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen — abermals erhob ſich das Publikum, 
wiederum ertönte ein Hoch! welches auch von Sr. königlichen Hoheit 
mit freundlichem Gruß erwiedert wurde. Se. königl. Hoheit der Prinz⸗ 
Regent nahmen in der von dem Proscenium abgelegenen Ecke der Loge, Platz, 
neben Höͤchſtihm fein erlauchter Sohn und etwas weiter hin Se. Excellenz 
der Generalfeldmarſchall v. Wrangel. Dahinter gruppirten ſich die 
Generale und Offiziere des Gefolges Ihrer königlichen Hoheiten, hinter 
dem Stuhle des Prinz⸗Regenten wartete Graf Hoverden (in Kammer⸗ 
herrn⸗Uniform) der Befehle des hohen Herrn. — Ihre koͤniglichen Ho⸗ 
beiten verfolgten die Darſtellung des 2ten Aktes mit großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit, und geruhten nicht allein das Septett im Finale, ſondern auch 
nach dem Schluſſe des Aktes lebhaft zu applaudiren. Kurz zuvor hatte 
ſich Se. Excellenz der kommandirende General v. Lindheim und Se. 
Exc. der General v. Bonin (derſelbe nahm in der Zten Loge Platz) 
eingefunden. Seine königliche Hoheit der Prinz-Regent geruhte 
eine Einladung des Generals v. Lindheim anzunehmen und begab ſich 
nebſt Höchſiſeinem erlauchten Sohne in das anſtoßende Zimmer, 
wohin die Umgebung Ihrer königl. Hoheiten nachfolgte. Hier befahlen 
Se. königl. Hoheit die Vorſtellung des Direktoriums des Pachtoereins 
(welches, den Grafen Hoverden an der Spitze, Ihre königl. Hoheit auch 
auch beim Eintritt in das Theater empfangen hatte) und geruhte in 
huldvoller Weiſe ſich ſehr beifällig über die Aufführung dieſer ſehr 
schwierigen Oper auszuſprechen. Er bedauerte, nicht auch den dritten 
Akt anhören zu können, da ihn eine weitere Einladung abberufe. Gleich 
darauf, gerade um 9 Uhr, verließen Ihre königl. Hoheiten das Theater. 
Ihre Excellenzen der General-Feldmarſchall v. Wrangel und General 
v. Bonin wohnten der Vorſtellung noch länger bei. 

Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent geruhte hierauf Sr. Ereel: 
lenz dem kommandirenden General v. Lindheim einen kurzen Beſuch 
abzuſtatten und beabſichtigte dann noch die ſchleſiſchen Stände auf 
dem königlichen Schloſſe zu empfangen. b f g 

Gegen halb 9 Uhr ward im Vorhofe des konigl. Palais von 
ſämmtlichen Muſikchören ein großer Zapfenſtreich ausgeführt, der mit 
einigen Muſikſtücken eröffnet ward. Der Zug bewegte ſich bis zur Haupt⸗ 
wache, wo dann das Ganze mit dem üblichen militäriſchen Abendgebet 
geſchloſſen wurde. 8 

Die Illumination war faſt in allen Stadttheilen ebenſo ge: 
ſchmackvoll als glänzend arrangirt. Weithin ſchimmerten die brillanten 
Lampenkränze an den Thürmen der Eliſabetkirche uud des Rathhauſes, 
deſſen ſchöne architektoniſche Verbältniſſe in den Einfaſſungen von flam⸗ 
menden Gaslinien prächtig heroortraten. Auf dem Ringe ſtrahlte die 
Friedrichs⸗ Statue von Gaskandelabern umgeben, und nächſt dieſer 
prangte an dem Haufe „zur Sonne‘ das wohlgetroffene Portrait un⸗ 
ſeres erhabenen Prinz Regenten in einer prächtigen Gasſonne. Auch 
der Blücherplatz war diesmal mit Gaspyramiden taghell erleuchtet. 

Am glänzendſten ſtrahlten die Schweidnitzer⸗ und Albrechtsſtraße, 
die wirklich einen prachtvollen Anblick gewährten. Auf erfigenannter 
Straße zeichneten ſich beſonders das Theater, das ganz jo als bei der 
letzten Illumination beleuchtet war, ferner das Friderici'ſche und das 
Korn'ſche Haus vor den anderen vortbeilhaſt aus, und war es bei 
letzterem beſonders der mit Gas beleuchtete Balkon auf dem unter einem 
durch Gaslämpchen gebildeten Tempel die Büſte des Prinz-Regenten 
ſtand, und der von Gasflämmchen erleuchtete an der Ecke des 
Hauſes befindliche Stern zum ſchwarzen Adlerorden, welcher allgemeines 
Aufiehen erregte. Auf der Ohlauerſtraße waren durch ihre geſchmackoolle 
Erleuchtung die Hedemann'ſche Apotheke, die dem Herrn Knaus gehörige 
„Hoffnung“, das dieſer gegenüber liegende Haus, ſowie weiter unten 
das in die Biſchofsſtraße hineinſehende Gebäude und endlich die Land⸗ 
ſchaft beſonders bemerkenswerth. Auch die Biſchofsſtraße war zum 
großen Theil feſtlich beleuchtet, indem der „König von Ungarn“, das 
„Hotel de Sileſie“, ſowie das Sudhoſſſche Haus im prachtvollſten Lam⸗ 
penſchmucke prangten. Auch die Albrechtsſtraße gewährte durch die 
geſchmackoolle Beleuchtung mit bunten Lampen des dem Schleſiſchen 
Bankverein gehörigen Hauſes, ſowie durch das Molinariſche Haus 
einen ſehr ſchönen Anblick, da eine Menge Gasflämmchen die hohen 
Pforten des letzteren erbellte und darüber eine auf gleiche Art beleuch⸗ 
tete Krone prangte. 
Haus, zumal deſſen lange, in der Biſchofsſtraße belegene Front einen 
recht ſchoͤnen Anblick gewährte. 

Zu erwähnen ſind noch auf der Schweitnigerfiraße das Kramerſche 
Gewölbe, im Rennerſchen Hauſe, die vier Eckhäuſer der Schweid⸗ 
nitzer- und Karlsſtraße und Hummerei, insbeſondere die Apotheke, nächſt⸗ 
dem das Zimmer'ſche und das Scholzſche Haus, ſowie das 
Zwingergebäude. Am Schweidnitzer⸗Stadtgraben war das Gebrüder 
Bauerſche Haus ſehr elegant ausgeſtattet, und zwar das Mittelfenſter 
des erſten Stockes mit dem preußischen, das des zweiten mit dem ruſ⸗ 
ſiſchen und das des dritten mit dem eugliſchen Wappen verziert; nächſt 
dieſen das Scholz u. Schottſche Friſeur⸗Kabinet. Der Tauenzien⸗ 
platz war fo wie der Blücherplatz erleuchtet. Graupenſtraße Nr. 11 
war ein Fenſter des erſten Stockes auch mit dem preußiſchen Wappen 
verziert. 

Auf der Karlsſtraße zeichnete ſich das Flatauſche Haus als ſehr 
geſchmackooll illuminirt und mit Fahnen in preußiſchen und ruſſſſchen 
Nationalfarben aus. Der Gaſthof zu den drei Thürmen auf der 
Reuſchenſtraße zeigte bunte Ballons. Zu erwähnen il noch auf der 
Nikolaiſtraße das Krauſe'ſche Lokal, desgleichen die Ecke der Kupfer- 
ſchmiedeſtraße und Schmiedebrücke. An dem einen Fenſter in dem 
Gaſthauſe zu den 3 Polaken auf der Schmiedebrücke prangte das 
preuß ſche Wappen, darüber die Worte: „Vivat! Es lebe Preußens 
Regent!“ Auch an dem Hauſe Oderſtraße Nr. 16 war ein Trans⸗ 
parent mit den Worten: 

„Zwei Fürſten begrüßten 

Einſt jubelnd die Alten 

In ſchwerer, hartbedrängter Zeit, 
Den Söhnen auch haben 

Wir heilig erhalten 

Die alte Treu’ und Opferfreudigkeit.“ 


1 


Nicht minder ſehenswerth war das Friesnerſche 


Der Himmel war dem feſtlichen Schauspiel günſtig und die Bevöl: 
kerung wogte bis ſpät in die Nacht hinein auf den Straßen und öffent: 
lichen Plätzen, auf denen durch genaue Innehaltung der betreffenden 
Anordnung faſt durchgehends ein ungehinderter Verkehr möglich war. 
Die Haltung des Publikums war überhaupt eine muſterhafte zu nen: 
nen. Bekanntlich ward heut Morgens abermals eine Vorparade auf 
dem Exerzierplatze am königl. Palais abgehalten. Der Platz iſt durch 
theilweiſe Rafirung der Anpflanzungen am General⸗Kommando⸗Gebäude 
vergrößert worden. 

Zu dem morgen bevorſtehenden Empfange Sr. Maj. des Kaiſers 
auf dem prachtvoll dekorirten Centralbahnhofe find außer der hieſigen 
Generalität, den Stabsoffizieren, den Spitzen und Deputationen der 
Eivilbehörden und der Geiſtlichkeit auch die Offiziere des 1. Ulanen⸗, 
5. Küraffier-, 4. und 6. Haſaren⸗Regiments befohlen. Der Vorplatz 
des Bahnhofs iſt mit preußiſchen Fahnen reichlich geſchmückt, welche zu: 
gleich den Zweck haben, die Fahrpaſſagen genau zu markiren. Am 
Gebäude ſelbſt prangt das preußiſche Wappen, und die Empfangshalle 
iſt mit zahlreichen Flaggen in den einheimiſchen und ruſſiſchen Farben 
geziert. Der Perron wird bis zum königl. Warteſalon hin und dieſer 
ſelbſt mit Blumen und Topfgewächſen geſchmackvoll dekorirt. Morgen wird 
der impoſante Prachtbau in der wirkungsvollen Beleuchtung von etwa 
4000 Flammen ſchwimmen, und ſelbſt auf den Thürmen werden Lam⸗ 
penpyramiden brennen. Während der am Vormittag daſelbſt ſtattfin⸗ 
denden Empfangsfeierlichkeiten ſollen nicht nur die innern Räume des 
Bahnhofes, ſondern auch deſſen Umgebung dem Publikum nur gegen 
beſonders zu dieſem Behuf ausgegebene Karten zugänglich ſein. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
{ am 20. Oktober. 

Anweſend 76 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlt en 
die Herren: Hayn, Tietze, Unger. 

Die gewöhnlichen geſchäftlichen Mittheilungen betrafen: die Rapporte des 
Stadt⸗Bau⸗ Amtes für die Woche vom 17. bis 22. Oktober, die Ernennung 
einer Deputation, welche der Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs 
in der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena Namens des Collegiums 
beigewohnt, und mehrere Dankſchreiben für die Bewilligung von Gehaltsver⸗ 
beſſerungen. 

Hierauf kam folgendes Schreiben des Magiſtrats zum Vortrag: „Die 
Stadt wird ſich in den nächſten Tagen des Beſuchs Sr. k. Hoheit des Prinz⸗ 
Regenten und Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland zu erfreuen haben. Wir 
glauben annehmen zu dürfen, daß die geſammte Einwohnerſchaft wünſcht, daß 
den allerhöchſten Herrſchaften die große Freude, welche dieſer hohe Beſuch überall 
hervorruft, manifeftirt und Allerhöchſtdenſelben dieſem entſprechende Aufmerk⸗ 
ſamkeit erwieſen werde Auf eine confidentielle Anfrage, ob die Stadt ſich er⸗ 
lauben dürfe, die allerhöchſten Herrſchaften zu einer zu veranſtaltenden Feſtlich⸗ 
keit einzuladen, iſt unter dankender Anerkennung der freundlichen Abſicht, mit 
Rückſicht auf die Krantheit Sr. Majeſtät des Königs, ein ablehnender Beſcheid 
ergangen. Wir beabſichtigen eine allgemeine Beleuchtung, insbeſondere auch 
die des Rathbauſes und der öffentlichen Plätze. Die Koſten der Beleuchtung der 
ſtädtiſchen Gebäude laſſen ſich im Voraus nicht genau angeben, werden aber 
nicht beträchtlich ſein, weil die Anſchaffungen bei der letzten Illumination wieder 
benutzt werden können. Wir erſuchen die Stadtverordneten⸗Verſammlung, ſich 
mit unſerem Vorhaben einverſtanden zu erklären.“ Im Verlaufe der Dis⸗ 
kuſſion der Vorlage wurde angeregt, daß, im Falle Se. königl. Hoheit der Prinz⸗ 
Regent nächſten Sonnabend im Laufe des Tages oder am Abend hier einträfe, 
ſchon an dieſem Tage die Stadt beleuchtet und die Illumination an dem darauf 
folgenden Sonntage, nach der Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, 
wiederholt werden möchte. Auf die mündliche Aeußerung des anweſenden Herrn 
Oberbürgermeiſters, daß Magiſtrat hierauf bereitwilligſt eingehen werde, beſchloß 
die Verſammlung, indem ſie der Propoſition im magiſtratualiſchen Schreiben 
beitrat, die Sache in die Hand des Magiſtrats zu legen, weil er in der Lage 
ſich befindet, über die Ankunft der allerhöchſten Herrſchaften ſich Gewißbeit zu 
verſchaffen und demgemäß in Bezug auf die Beleuchtung die zweckmäßigſten 
Anordnungen zu treffen. 

Ein zweites Schreiben des Magiſtrats enthielt einen Vorſchlag zur Betbeili⸗ 
gung der Stadt an der Feier des hundertjährigen Geburtstages Schillers. Nach 
dieſem Vorſchlage ſoll in den 5 ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten ee durch 
einen Redeakt ſtattfinden und damit eine Vertheilung von zehn Exemplaren 
des „Schiller“ in jeder der fünf Schulen als Prämie an fleißige und wür⸗ 
dige Schüler verbunden werden. Dem königlichen Friedrichs Gymnaſium und 
dem königl. katholiſchen Gymnaſium ſollen jedem zu gleichem Zwecke 10 Exem⸗ 
plare des „Schiller“ überwieſen und endlich der Schiller⸗ Stiftung ſeitens der 
Stadt ein Geſchenk von 500 Thlr. gemacht werden. Die Koſten zur Anſchaf⸗ 
fung von 70 Exemplaren von Schillers Werken waren auf 420 Thlr. und die 
5 Aufwendung mit Einſchluß des Geſchenkes an die Stiftung auf 

20 Thlr. angegeben, deren Bewilligung Magiſtrat extrahirte. In derſelben 
Angelegenheit lag auch ein Geſuch des hieſigen Comite's zur Feier des Schiller⸗ 
feſtes vor, worin die Verſammlung angegangen wurde, zur Deckung der Koſten 
des Feſtes eine Summe aus Kommunalfonds zu beſtimmen, damit die zu er⸗ 
wartenden freiwilligen Beiträge der Feſtgenoſſen der Schillerſtiſtung zugewendet 
werden könnten. Die Verſammlung entſchied ſich für die magiſtratualiſchen Vor⸗ 
ſchlaͤge und bewilligte zur Verwirklichung derſelben dem Betrag von 920 Thlr. 


Das Hauptwaſſerrohr, welches von der Waſſerkunſt aus unter der Herren⸗ 
ſtraße, der Nikolaiſtraße über die eiſerne Brücke der Nikolaivorſtadt das Fluß: 
waſſer zuführt, beſpeiſt gegenwärtig, ſchon innerhalb der Stadt bis an die 
Oblau, mehrere Zweigleitungen, welche in den Stadttheil zwiſchen der Oblau, 
der Herrenſtraße, der Nikolaiſtraße, der weſtlichen Seite des Ringes, dem Blü⸗ 
cherplatze und der S führen. Durch die Hergabe des erforderlichen 
Waſſers für den genannten, fehr bevölkerten Stadttbeil iſt das Hauptrohr nicht 
m Stande, auch noch der Vorſtadt das nöthige Waſſer zuzuführen. Um die⸗ 
ſem Mangel und den daraus hervorgegangenen mehrfachen Klagen abzubelfen, 
fol der ſogenannte Nitolaiftrom von der Hergabe des Waſſers für den innern 
Staditheil befreit und zur Verſorgung des letzteren mit Waſſer eine beſondere 
Leitung mit Benutzung des ſchon vorhandenen ſogenannten Fontaineſtranges 
Det werden. Die Koſten für dieſe neue Anlage find auf 712 Tblr. veran⸗ 
chlagt. Die Verſammlung bewilligte fie aus dem laufenden Bau⸗Extraordina⸗ 
rium. Ebenſo erklärte ſie ſich für die Verwendung der bei mehreren Neupfla⸗ 
ſterungen erzielten Erſparniſſe 45 der Pflaſterung in der Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgrabenſtraße von dem Grundſtücke Nr. 17 daſelbſt bis zur Blumen: 
ſtraße. (Schluß jolgt.) 


1 Breslau, 22. Ottober. [Kirchliches] Morgen werden die Amts pre 
digken gebalten werden von den Herren: Diak. Pietſch, Lector Schröder (zu 
Maria Magdalena), Diat. Heſſe, Kand. Schiedewitz (Hoftirche), Lector Bariſch 
(bei 11,000 Jungfrauen), Diviſions⸗Prediger Freyſchmidt, Pred. Mörs, Pred. 
Dondorff, Kand. Fey (bei Chriſtophori), Pred. David, Eccl. Laffert, Konſiſtorial⸗ 


rath Dr. Gaupp (zu Bethanien). ; x 

Nahmittags- Predigten: Dial. Goſſa, Diak. Weingärtner, Lector 
Rachner (bei Bernhardin), Paſtor Gillet, Pred. Heſſe, Cccl. Kutta, Paſtor 
Stäubler, Prev. Etzler. 


A [Eine zeitgemäße Erinnerung.] Es find heut 46 Jahre, 
als ein ähnlicher Jubel die Mauern Breslau's erfüllte. Das Werk, 
das in Moskau begonnen, halte auf Leipzigs Feldern feinen Schluß⸗ 
fein erhalten, und der Bund, zu dem York vorbereitend 1812 feine 
Hand geboten, trug feine herrlichſten Früchte. Deutschland, Europa 
war von der langen Tyrannei befreit und die Ketten, die uns lang 
gedrückt, lagen zerbrochen. Ein kleines Bild jener erſten Freudenſtun⸗ 
den des unermeßlichen Jubels, der in jenen Tagen nicht blos unſere 
Stadt, ſondern den größten Theil Europa's erfüllte, iſt in den nad) 


ſtehenden Zeilen erhalten, welche wir bei dieſer Gelegenheit hier aus 


einer berliner Zeitung jener Tage abdrucken. 
Breslau, vom 23. Oktober 1813. 


Der heutige Tag war für Breslau's Bewohner ein Tag der 
Freude. Bald am frühen Morgen erfuhren wir die vorläufigen 
Nachrichten von der am 18. d. M. vorgefallenen großen Schlacht, 
und gegen Mittag überbrachte ein zweiter Courier die Reſultate die⸗ 
ſes glänzenden und glücklichen Sieges. Der Jubel war allgemein, 
und wurde Nachmittags noch größer, wo nämlich die Reſultate be⸗ 
kannt gemacht wurden. Es geſchah auf folgende Art: Um 3 Uhr 
Nachmittags verſammelten ſich eine Menge Poſtillons zu Pferde nebſt 
ſämmtlichen Poligei-Offizianten, vor dem königlichen Schloſſe. Der 
Offizier, welcher die glücklichen Nachrichten überbracht hatte, beſtieg 
ein Pferd, und nun ging der Zug in folgender Ordnung durch die 
ganze Stadt. Zuerſt zwei Poſtillone; dann ritten ein paar Polizei⸗ 
Offizianten, welche Bulletins unter das Volk ausſtreuten, ihnen folgte 
der Courier, hinter dem eine Menge blaſender Poſtillone. Den 
Beſchluß machten sämmtliche Polizei⸗Offizianten ſämmilich zu Pferde; 
fo ging der Zug durch alle Straßen. Die Freude über dieſe glück⸗ 
lichen Ereigniſſe war allgemein; Junge und Alte jubelten; ein ewiges 
Vivatrufen ertönte in den Straßen. Im Theater wurde zum erſten⸗ 
mal die Oper „Blaubart“ gegeben. Als die k. Prinzen und 
Prinzeſſinnen in die Loge eintraten, wurden ſie mit 
lautem Jubel empfangen. Vor Anfang des Stücks und zwi⸗ 
ſchen dem zweiten und dritten Akt wurden von der Bübne herab 
die ausführlichen Armeeberichte dem Publikum mitgetheilt und hier⸗ 
auf unter Trompeten und Pauken unſerm Könige, dem 
Kaiſer Alexander, dem Kaiſer Franz ein dreimaliges 
Vivat gebracht. Die ganze Stadt war erleuchtet; nach dem 
Schauſpiel war ein Fackelaufzug der Bürgergarde⸗ Offiziere mit Muſik, 
welche den königlichen Kindern ein Vivat brachten. Heute Abend 
wird das Stück wiederholt und ein Prolog vom Herrn Ringelhardt 
geſprochen. In allen Kirchen war heute Früh und Nachmittags 
feierliches Dankfeſt und Tedeum. 


e [Zur Nachfeier des fünfzigjährigen Doktorjubi⸗ 
läums des Geheimen Medizin alraths Prof. Dr. Benedict] 
hatten am 18. d. M. auf Einladung eines aus den Herren Sanitäts⸗ 
rath Dr. Nagel und den Phyſikern DDr. Kloſe und Köhler be⸗ 
ſtehenden Feſteomite's 82 Berufsgenoſſen aus Breslau und Schleſien 
zu einem ſolennen Mittagsmahl im König von Ungarn, ſich eingefun⸗ 
den, an deren Spitze der jetzige Rector Magnificus der Univerfität Hr. 
Prof. Friedlieb, wie der Exrector Herr Prof. Haaſe erſchienen, letz⸗ 
terer zugleich als neuer Kollege des Jubilars, welchem die philoſophi⸗ 
ſche Fakultät auch ihrerſeits als Feſtgabe das Doktordiplom verliehen 
hatte. Die mediziniſche Fakultät war bis auf ein von Breslau abwe⸗ 
ſendes Mitglied vollſtändig vertreten. Der Kurator der Univerſität, 
des Herrn Oberpräſidenten Excellenz, hatte dem einladenden Feſtcomite 
wohlwollendſt zugeſagt, und war nur durch die wichtigen Amtsgeſchäfte 
der jüngſten Tage verhindert worden, der ehrerbietigen Aufforderung 
Folge zu geben. 


„An ihren Werken ſollt ihr fie erkennen“. Das waren ja faſt 
ſämmtlich leibhaftige Werke des hochverehrten Jubilars, das waren 
ſeine Schüler, zum Theil ſelbſt ſchon ergraut in Amt und Würden, 
welche hier ſich zuſammen fanden von nah und fern, welche berbeige: 
eilt waren zum Theil mit Mühen und Opfern, den Beſchwerden des 
Berufes einen Tag zu entwinden, um ihn dem hochverdienten greifen 
Meiſter zu weiben und ihm den Tribut der innigſten Verehrung dar⸗ 
zubringen! Wenn daher Herr Sanitätsrath Nagel am Schluſſe des 
Feſtes im Namen des Comite's den Genoſſen dankte, daß ſie gekom⸗ 
men, und zum Theil mit erheblichen Opfern gekommen waren, ſo ver⸗ 
Rand ſich der aus der Mitte der Verſammlung dem Feſteomite darge⸗ 
brachte und einſtimmig votirte Dauk ganz von ſelbſt dafür, daß es die 
Theilnehmer berufen und den Anordnungen des Feſtes ſich unterzogen 
hatte, welche eben fo ſorgfältig getroffen, als zweckentſprechend und ges 
ſchmackooll ausgeführt waren. 


Das ſchöne Feſt verlief in ungeſtörter Harmonie und war ein durch⸗ 
aus freudig bewegtes, getragen von dem Cyarakter der innigen Herz⸗ 
lichkeit, welche eben zwiſchen einem allverehrten Lehrer und feinen Schü- 
lern ſtattfindet. Das Mahl war überdies durch gehaltvolle ernſte und 
heitere Trinkſprüche und Lieder reich gewürzt. Nachdem das Wohl Sr. 
Majeſtät des Königs, des Prinzen von Preußen Regenten, des ganzen 
koͤniglichen Hauſes von dem Jubilar ſelbſt ausgebracht war, folgte eine 
Reihe von Toaſten auf den Gefeierten, deren jeder eine der herrlichen 
Eigenſchaſten des Gefeierten, jeder eine Seite ſeines um die Wiſſen⸗ 
ſchaft wie die leidende Menſchbeit hoͤchſtoerdienſtvollen Wirkens beſonders 
hervor hob, und deren Verbindung in der That ganz geeignet war, ein 
ſchöͤnes lebensvolles Bild des edlen Greiſes aufzurollen, wie es in einem 
langen, der Arbeit und Humanität gewidmeten, ehrenvollen und ſegens⸗ 
reichen Leben ſich entwickelte. Voran ſtellte der Rektor Prof. Fried⸗ 
lieb die hoͤchſte Biederkeit des Charakters, durch welche der Jubilar 
Reis ſich aus zeichnete; Dekan Geheimrath Betſchler ſeine unerreichte 
Berufstreue und Thätigkeit; Kreisphyſikus Dr. Kloſe die wiſſenſchaft⸗ 
lichen und praktiſchen Leiſtungen des kliniſchen Lehrers, des Augenarz⸗ 
tes und Operateurs, welcher in die Schranken einer dürſtigen Räum⸗ 
lichkeit eingeengt, doch ſo vielen Tauſenden Hilfe ſpendete und ein leuch⸗ 
tendes Vorbild ſeinen zahlreichen Schülern ward; Prof. Lebert end⸗ 
lich fühlte ſich „als neueſtes Mitglied der Fakultät“ gedrungen, in einer 
tiefen Eindruck auf die Feſtverſammlung machenden Anſprache feine Vers 
ehrung dem Herrn Jubilar dadurch zu bezeugen, daß er an der Hand 
der Geſchichte der Arzneiwiſſenſchaft eindringlich auf den unſchätzbaren 
Werth reicher und gehaltvoller Erfahrung hinwies, welcher auch der in 
den naturwiſſenſchaftlichen Prinzipien und Anſchauungen der Heilkunſt 
unſerer Tage gebildete Arzt keinesweges entrathen könne! — Der antik 
klaſſiſchen Bildung des Jubilars wurde beſonders durch ein mit bewähr⸗ 
ter Meiſterſchaft verfaßtes lateiniſches Feſtgedicht von Herrn Profeſſor 
Haaſe gehuldigt, welches in finniger Weiſe auch auf die edle Vorliebe 
binwies, mit der Benediet feine Thür ſtets den Armen Öfinete. — 
Geſungen und ſehr beifällig aufgenommen wurden ein humoriſtiſcher 
lateiniſcher Cantus von Dr. Kloſe, und zwei deutfche Lieder, beide auf 
die Melodie: „Denkſt Du daran“, von den DDr. Meyer und 
Walther. 


Des Glückes Sonne lächelt nicht immer dem Würdigſten; die Theil 
nahme edler Geiſter aber, wie der Jubelgreis bei dieſem Felle fo warm 
und erhebend ſie fühlen mußte, wird nur dem ebenbürtigen Verdienſte 
zu Theil. Moͤge ihm dieſer Stern den Abend eines langen, dem Dienſte 
= Rene und der Menſchheit treu geweihten Lebens freundlich 
erhellen! ; 


* * [Zur Schillerfeier.] In der letzten Sitzung des Comité's 
wurde zunächſt der Aufruf vorgetragen, mit deſſen Ausarbeitung Dr. 
Gottſchall beauftragt worden, und mit einigen Zuſätzen angenom⸗ 


W SZ 
IR 
} men. Dann wurden verſchiedene Kommiſſionen für die einzelnen mu⸗ 
f ſikaliſchen Feierlichkeiten ernannt. Herr Muſikdirektor Heſſe wird 
Bi ‚eingeladen werden, die Leitung der muſikaliſchen Feierlichkeit auf dem 
HER Ererzierplage zu übernehmen. Die Kommiſſion ergänzte ſich durch die 
165 Herren Stadtrath Becker, Lehrer Sturm, Carl Reinecke und 
1K Ernſt Reſch. Da drei Feſtreden beabfichtigt werden, ſuchte man ſich 
RB über die Redner zu verftändigen. Für die Aula wurde beſchloſſen, 
k Herrn Profeſſor Braniß, der nicht anweſend war, aufzufordern; für 
1 die Feſtrede am 10. November auf dem Ererzierplage wurde Dr. Gott⸗ 


ſchall gewählt, der ſich aber Bedenkzeit ausbat, weil er am 11. No⸗ 
* vember die Feſtrede in Leipzig zu halten ſchon ſeit längerer Zeit über— 
5 nommen hatte. Die Erlaubniß zur Benutzung des Exerzierplatzes iſt 
* von Sr. Excellenz dem kommandirenden General Herrn v. Lindheim 
ertheilt worden. Es ſoll dort eine Schillerſäule von etwa 40 Fuß 
Höhe errichtet werden. 
mit, daß durch die General⸗Lotterie-Direktion bewilligt worden, Looſe 
zur Nationallotterie, welche vom Major Serre zum Beſten der Schiller: 
ſtiftung ins Werk geſetzt worden, durch die Lotterie-Kollekteure zu 
beziehen. 
2 [Männerverſammlungen.] Aeußerem Vernehmen nach werden die 
1 Männerverſammlungen der Städtiſchen Reſſource bereits am näch⸗ 
ö m Freitage ihren Anfang nehmen und zwar im Saale des Tempelgartens. 
ö Ob auch, wie früher, abwechſelnd mit denſelben Vorträge ſtattfinden werden, iſt 
IE noch nicht feſtgeſtellt. 


e Dem Vernehmen nach wird der Hr. Ober-Poſtdirektor Schröder 
2 aus Frankfurt a. O. vom 1. Noobr. ab in Stelle des definitiv nach 
ar Berlin verſetzten Hrn. Ober⸗Poſtdirektor Schulze die Verwaltung der 
bieſigen Ober⸗Poftdirektion übernehmen. 


Breslau, 22. Oktober. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Lehmgruben 
Nr. 10 aus unverſchloſſener Stube 1 blaue Leinwandſchürze, 1 Frauenhemde, 
I arrirter Satinrock und 1 Nadelbüchſe; Goldneradegaſſe 3 ein Kaffeekrug und 
eine Kaffeetaſſe (ſog. Portionstaſſe); 2 meſſinge Thürklinken des Hauſes Gar⸗ 
tenſtraße 32b.; Sonnenſtraße 12 aus unverſchloſſener — Ser 1 filberne 
Taſchenuhr mit weißem Zifferblatte und deutſchen Zahlen; Reuſcheſtraße 45 
I grauwollenes Kleid mit violet und gelbſeidenem Einſatz auf beiden Seiten, 
ein weiß: und blaupunktirtes Batiſtkleid, 1 lila kattunener Ueberrock, 1 grau⸗ 
und rothkarrirtes wollenes Kleid, 2 weiße Unterröcke, der eine mit einer Krauſe, 
Bogen und Spitzenbeſatz, 3 bunte kattunene und 1 roth⸗ und ſchwarzkarrirter 
wollener Ueberrock, 1 grauwollener Ueberrock mit kurzen Aermeln, 1 altes grü⸗ 
nes Umſchlagetuch und 1 blaupunktirte Schürze. 
Abhanden gekommen iſt ein ſchwarzer Wachtelhund mit Maulkorb, Steuer⸗ 
marke und ſilbernem Halsband verſehen. 

Verloren wurden: 4 Stück Doppel⸗Friedrichsd'or. 

Gefunden wurde: 1 leinenes Mangeltuch. 

[Selbſtmord.] Am 20. d. Mts. wurde am Ausgange der Odervorſtadt 
e der oswitzer Thor⸗Expedition ein ungekannter, 45—50 Jahr alter Mann 
aufgefunden, der ſeinem Leben durch Erhängen an einem Baume ein Ende ge⸗ 
15 macht hatte. Der Entſeelte war bekleidet mit einem alten blauen Tuchrock mit 
Sammetkragen, ſchwarzen Beinlleidern, Parchent⸗Unterhoſen, weißleinenem 
Hemde, buntem Vorhemdchen, blau⸗ und ſchwarzgeblumter Sammetweſte, 
ſchwarzer Mütze und Stieſeln. 
| Angekommen: Ihre Durchlaucht Frau Fürſtin v. Hatzfeld aus Tra⸗ 
chenberg. Se. Excellenz Generallieutenank und Oberſtallmeiſter Sr. Maj. des 
N Königs v. Williſen aus Berlin. Se. Durchlaucht Hans Heinrich XI. Fürſt 
He v. Pleß aus Pleß. Se. Durchlaucht Hugo Fürſt v. Hohenlohe-Oehrin⸗ 
Nr gen aus Schlawentzütz. Ober⸗⸗Erb⸗Kämmerer und R.⸗Gutsb. Graf Maltzan 
aus Militſch. Ober⸗Erb⸗Jägermeiſter und R.⸗Gutsb. Graf Reichenbach⸗Go⸗ 
ſchütz aus Schönwald. Generalmajor a. D. Landſchaftsdirektor und R.⸗Guts⸗ 
beſitzer Baron v. Zedlitz⸗Neukirch aus Kaufung. Major und Kommandeur 
des 4. Huſaren⸗Regiments v. Kölichen aus Oels. Rittmeiſter im 3. Ulanen⸗ 
f Regiment v. Eckartsberg aus Fürſtenwalde. Se. Durchlaucht Prinz Reuß, 
1 Lieutenant im 4. Huſaren⸗Regt. aus Ohlau. (Pol.⸗Bl.) 


Landkreis Breslau.] Dem Militär⸗Supernumerar Herrn 
Fels mann iſt die bisher interimiſtiſch verwaltete Domainen⸗Rentmei⸗ 
ſterſtelle nunmehr definitiv verliehen worden. — Bei dem Löſchen des 
am 14. d. M. in Wiltſchau ausgebrochenen Feuers haben ſich der 
daſige Sattler D. Stahr und der Führer der magnitzer Spritze, Hr. 
Zips, durch raſtloſen Eifer und Thätigkeit ausgezeichnet; was von dem 
Hrn. Landrath belobigend publicirt wird. — In dem hieſigen Kreiſe 
5 darf, nach Anordnung des Hrn. Landraths, die Kirmeß nur an einem 
der nachbenannten Tage, und zwar entweder am 13. November, oder 
14 oder 15. Novbr. ſtattfinden. Von da ab bis zum 2. Weihnachts⸗ 
feiertage findet keine Tanzmuſik mehr ſtatt. — Die Feldmäufe neh: 
men wieder in bedenklicher Weiſe zu und zeigen ſich beſonders im Stop⸗ 
pelklee. Der Hr. Landrath räth im hieſigen Kreisblatt ernſtlich: Die⸗ 
ſem gefährlichen Feinde bei Zeiten nachzuſtellen und empfiehlt beſonders 
das Graben von Löchern, das Einſetzen von Töpfen und das Ausräu⸗ 
chern der Raine und Grabenränder. Die Vergiftung durch Arſenik hat 
große Bedenken; bei weitem gefahrloſer fei der Phosphorkleiſter, zumal 
Ir wenn man ſtarke Strohhalme in dieſe Maſſe ſteckt, fo daß der Gift: 
* ſtoff in das Innere der Halme kommt und dann letztere in die Mäu⸗ 
+ ſelöcher hineingeſteckt werden. — Am 28. Oktober wird für den Far: 
air lowitz⸗ranſerner ODeichverband die Herbſt-Deichſchau abgehalten werden. 


OD Brunzelwaldan im Kreiſe Freiſtadt, 7. Oltbr.“) [Feſtliches.] 
Der Beſitzer von Brunzelwaldau, Baron v. Tſchammer u. Quaritz, allezeit 
willig und opferbereit, wo es gilt, gemeinnützige, insbeſondere religibs⸗ kirchliche 
Zwecke zu fördern, hat auf dem neu angelegten Gottesacker des Ortes mit Bei⸗ 
hilfe der evangeliſchen Gemeinde eine Begräbnißkirche errichtet, welche heut durch 
den General⸗Superintendenten der Provinz, Herrn Dr, Hahn aus Breslau, 
die Weihe empfing. Im feſtlichen Zuge, unter dem freundlich bewilligten Ge⸗ 
läute der katholiſchen Kirchenglocken, voran die evangeliſche Schuljugend des 
Orts und die evangeliſche Geiſtlichkeit aus Freiſtadt nebſt mehreren Geiſtlichen 
aus der Nachbarſchaft, welche die ig Gefäße trugen, begab ſich der Herr 
Konſekrator in Begleitung des Herrn Baron v. Tſchammer und ſeiner Fami⸗ 
lienglieder, gefolgt von der evangeliſchen Gemeinde Brunzelwaldau's, vom herr⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe aus in das neuerbaute Gotteshaus, und vollzog in wahr: 
haft erhebender Weiſe den Weiheakt. — Der nächſte Zweck, dem das neuerbaute 
g Kirchlein dienen ſoll, iſt allerdings nur die erleichterte Abhaltung von Begräb⸗ 
nißfeierlichkeiten im geſchloſſenen kirchlichen Raume; aber, wie verlautet, iſt be⸗ 
reits eine Einigung mit der Geiſtlichkeit an der Gnadenkirche zu Freiſtadt da⸗ 
bin getroffen, daß allmonatlich von Einem aus ihrer Mitte in dem neuen 
Kirchlein Gottesdienſt mit Spendung der Sakramente gehalten werden ſoll. 
Die hohe Freude der Gemeinde über dieſe Förderung ihres kirchlichen Lebens 
prach ſich auf mannigfaltige und rührende Weiſe aus. Zahlreiche froh ge⸗ 
chäſtige Hände hatten an geeigneten Stellen Chrenpforten errichtet und das 
Kirchlein ſelbſt gleich einer Braut feſtlich geſchmückt. Die Weihrede des hoch⸗ 
würdigen Oberhirten der evangeliſchen Kirche Schleſiens, die Feſtpredigt des 
Pastor prim. Starke aus Freiftadt wurde mit unverkennbarer Andacht ges 
bört, der ganze Gottesdienſt auf eine höchſt würdige Weiſe von der Gemeinde 
gefeiert. Freude erglänzte auf allen Angeſichtern, Freudenthränen erblickte man 
in Vieler Augen. Möge dies neue Gotteshaus, „Auferſtehungskirche“ genannt, 
dem Senfkorn gleichen, welches aus kleinem unſcheinbaren Anfange ſich im 
Laufe der Zeit zu reicher Blüthe und Frucht entfaltet; möge von dieſer An⸗ 
dachtsſtätte aus ſich ein neu erfriſchtes Glaubensleben über die gegenwärtigen 
und über alle zukünftigen Glieder der evangeliſchen Gemeinde von Brunzel⸗ 
waldau bis in die fernſten Zeiten in reichſter Fülle ergießen. 


Reichenbach, 21. Oktober. [Zur Tageschronik.] Der Herr Chor: 
rektor Franke hierſelbſt veranſtaltet am nächſten Sonntag zum Beſten der 
allgemeinen Unterſtützungsanſtalt katboliſcher Schullebrerwittwen und Waiſen 
eine Geſang⸗ und Quartett⸗Auffübrung. Da die Logenkränzchen des vori⸗ 
gen Jahres, welche fo: viel zur Bildung eines gemüthlich⸗geſelligen Tones bei- 
trugen, nicht in derſelben Art durch die Loge erneuert worden Id, haben ſich 
die vorjährigen Theilnehmer zu einer Geſellſchaft unter dem Namen „Winter⸗ 
kränzchen“ vereinigt, welche nach ihren Elementen und nach den ne 
des vorigen Jahres hoffentlich recht lange zu Nutz und Frommen unſerer Ge 
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ſellſchaft beſtehen wird. — Ob ein Gewerbeverein, deſſen Begründung ſchon 
fo vielfach angeregt üt, endlich dieſes Jahr das Licht der Welt erblicken wird, 
iſt noch nicht beſtimmt, wohl aber zu hoffen. — Vorgeſtern erhängte ſich ein 
Handwerker aus Ober⸗Peilau auf dem, bei Gnadenfrei belegenen Queſtenberg. 
Bei einem Gutsbeſitzer in Ernsdorf waren ſeit längerer Zeit vielfache, zum 
Theil nicht unbedeutende Diebſtähle an Kleidungsſtücken und Eßwaaren verübt 
worden, ohne daß eine Spur des Diebes zu ermitteln geweſen wäre. Durch 
lautes Schnarchen aufmerkſam gemacht, beſteigt vor einigen Tagen ſpät Abends 
die Magd des Gutsbeſitzer einen Boden, und findet dort einen fremden Mann 
in ſüßem Schlummer. Trotz heftiger Wehr wurde der Dieb, in welchem ein 
bereits beſtraftes Individuum aus der Umgegend ermittelt wurde, ven den her⸗ 
beigerufenen Hausbewohnern gefaßt und in Sicherheit gebracht. Bei den Dieb⸗ 
ſtählen ſoll noch ein zweites Individuum thätig geweſen ſein. 


Münſterberg, 21. Oktober. [Rektorats⸗Prüfung.] Bei der 
am 19, und 20. d. M. hier ſtattgeſundenen Rektorats⸗Prüfung haben von den 
zwölf geprüften Kandidaten acht mit dem Prädikate „gut“ beſtanden: Breit⸗ 
chwerdt, Brettſchneider, Geldner, Hartiſch, Nafe, Penzolz, Ru⸗ 
dolph II. aus Noſſin in Pommern, und Saablonzky. Drei mit dem Prä⸗ 
dikate beſtanden“: Dobſchall, Pruſſe und Snay. Für die Uebernahme 
einer Stelle als Lehrer an einer Stadtſchule wurde Rudolph J. aus Sauſen⸗ 
berg befähigt erkannt. 


i Myslowitz, 20. Oktober. [Schulangelegenheit.] Geſtern fand 
die öffentliche Prüfung derjenigen Knaben und Mädchen ſtatt, welche die von 
dem Lehrer Anlauff geleitete Privatſchule beſuchen. Obgleich die Strebſam⸗ 
keit dieſes Lehrers im hieſigen Orte genugſam bekannt iſt, ſo gereichte es den⸗ 
noch allen Anweſenden zur Freude, durch dieſe Prüfung ihre Ueberzeugung 
von neuem bekräftigt zu ſehen, daß dieſe Anſtalt nicht nur den Anforderungen, 
welche man an eine gute Elementarſchule ſtellt, vollkommen entſpricht, ſondern 
auch die Gelegenheit darbietet, die Knaben bis zur 4. Klaſſe eines Gymnaſiums 
oder einer Realſchule zweckmäßig vorbereiten zu laſſen. — Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſei es geſtattet, auf die hieſigen Schulangelegenheiten, welche gerade jetzt zu 
einem Gegenstande der lebhafteiten Discuſſion unter den Bewohnern der Stadt 
geworden ſind, näher einzugehen. Die Anzahl ſämmtlicher ſchulpflichtigen Kin⸗ 
der beträgt nach den neueſten Ermittelungen 920, für deren Unterricht eine 
öffentliche, und zwar katholiſche Schule mit vier Lehrern und vier Privatſchulen 
beſtehen. Die obige Anzahl ſchulpflichtiger Kinder vertheilt ſich auf dieſe An 
ſtalten in ſolcher Weiſe, daß 650 Kinder die Stadtſchule und 270 Kinder die 
Privatſchulen beſuchen. Bei dieſer im Vergleich zur Lehrerzahl unverhält⸗ 
nißmäßigen Zahl von Kindern, welche die Elementarſchule beſuchen, konnte die 
Schulbildung derſelben nur mangelhaft ſein, da ja ſchon nach dem Schulreglement 
vom 18. Mai 1801 der Unterricht in den Elementarſchulen nur dann für er⸗ 
folgreich zu erachten iſt, wenn für je 100 Schüler 1 Lehrer verwendet wird, und 
ur Beſeitigung dieſes, namentlich für die ärmeren Klaſſen der Bevölkerung 
ſehr fühlbaren Uebelſtandes beſchloß die ſtädtiſche Vertretung, den Schuletat auf 
jährlich 2000 Thlr zu erhöhen und durch Creirung von zwei neuen Lehrerſtellen 
nicht nur das richtige Verhältniß zwiſchen Schülern und Lehrern herzuſtellen, 
ſondern auch den Lehrkreis der Elementarſchule dadurch weſentlich zu erweitern, 
daß man einen pro rectoratu geprüften Lehrer als Rector anſtellen und die 
demſelben anzuvertrauende Klaſſe zu einer Realklaſſe machen wollte. Jemehr 
dieſer Entſchluß die Anerkennung Aller verdient, um ſo größer iſt das Be⸗ 
dauern über die der Ausführung deſſelben entgegengetretenen Hinderniſſe. Zu 
den obenerwähnten Schulunterhaltungskoſten von 2000 Thlr. trägt nämlich die 
Stadtgemeinde 1496 Thlr. und das Patronats⸗Dominium 594 Thlr. bei. 
Das Letztere hat ſtets bei Beſetzung von Lehrerſtellen auf ſeine, durch dieſen 
Beitrag bedingten Rechte bezuglich der Lehrerwahl Verzicht geleiſtet, wel⸗ 
cher Umſtand die ſtädtiſche Behörde zu der Annahme verleitet hat, daß 
das Dominium auch in dieſer Angelegenheit keine Wahlanſprüche erhe⸗ 
ben und die von ihr getroffene Wahl der beiden anzuſtellenden Lehrer 
ohne weiteres beſtätigen werde. Der Glaube an die Richtigkeit die⸗ 
ſer Vorausſetzung ſcheint ſo groß geweſen zu ſein, daß man dem zum Rektor 
deſignirten Lehrer bereits unzweifelhaſte Zusicherungen feiner Anſtellung gemacht 
hat, in Folge deren er ſeine bisherige einträgliche Stellung aufgegeben und 
ſeine Ueberſiedelung nach Myslowitz bereits bewerkſtelligt hat, um die qu. Rek⸗ 
torſtelle zum 1. Oktober d. J. zu übernehmen. Supwiichen hatte jedoch auch 
das Dominium ſeine Wahl getroffen, und verweigerte deshalb nicht nur die 
Beſtätigung der von der Stadt gewählten, ſondern verlangte die unbedingte 
Einführung der von ihm in Vorſchlag gebrachten Lehrer, indem es der Stadt 
nicht einmal das Beſtätigungsrecht einräumte. Die zur Behebung dieſes uns 
angenehmen Konflikts ſeitens der Stadt gemachte Conceſſion, nach welcher die 
letztere nur noch die Betätigung des von ihr zum Rektor erwählten Lehrers 
verlangte, die Wahl des anderen Lehrers jedoch dem Dominium anheimſtellte, 
wurde von dem Letzteren gänzlich zurückgewieſen, und es mußte daher in dieſer 
Angelegenheit die Entſcheidung der königl. Regierung zu Oppeln eingeholt wer⸗ 
den. Der desfallſige, unterm 4. d. M. erlaſſene Beſcheid fiel zwar zu Gunſten 
des Dominiums aus; wie wir jedoch hören, iſt in Folge eines neuerdinge vor⸗ 
gefundenen Schriftſtücks, durch welches die vorwiegenden Rechte der Stadt kon⸗ 
ſtatirt werden, die Entſcheidung des Miniſteriums nachgeſucht worden. Jeden⸗ 
falls iſt es ſehr zu bedauern, daß durch dieſen Konflikt die Verwirklichung der 
beabſichtigten Schulreorganiſation in weitere Ferne hinausgeſchoben worden iſt, 
abgeſehen davon, daß ein Zerwürfniß zwiſchen der ſtädtiſchen Behörde und dem 
Patronate überhaupt, von nachtheiligen Einflüſſen auf die Entwickelung der 
ſtädtiſchen Angelegenheiten begleitet iſt, und daß der erwähnte Lehrer durch Ent⸗ 
ziehung feiner bisherigen Subſiſtenzmittel bereits ein ſchuldloſes Opfer dieſes 
Zerwürfniſſes werden mußte. Hoffen wir im Intereſſe der Sache ſelbſt und 
des letztgedachten Lehrers, daß die Entſcheidung des Miniſteriums bald und 
zwar zu Gunſten der ſtädtiſchen Vertretung erfolgen möge! 


62. Falkenberg, 20. Oktober. [Vermiſchtes.] Herr Schauſpiel⸗Di⸗ 
rektor Stegemann weilt mit ſeiner Geſellſchaft ſeit einigen Tagen hier, wo⸗ 
durch uns ein Vergnügen bereitet wird, welches ſeit Jahren nicht dageweſen iſt. 
Es wäre nur noch zu wünſchen, daß ihm die Kunſt für die Folge beſſer be⸗ 
lohnt würde, als es bei den erſten Vorſtellungen der Fall war; ſonſt dürfte er 
die Vorſtellungen wohl nur auf ſehr wenige beſchränken. — Der heutige Jahr⸗ 
markt war des ſchönen Wetters wegen recht zahlreich beſucht, und es ſcheinen 
die Verkäufer im Ganzen gute Geſchäfte gemacht zu haben bis auf einen, dem 
die Exekutoren, gerade als das Geſchäſt am beiten werden ſollte, feine ausge: 
legten Waaren ſammt und ſonders pfändeten. — Das Pachten von Grund: 
ſtuͤcken iſt für Viele hier nur ein Unglück, indem fie ihre Profeſſion dabei ver: 
nachläſſigen und den Acker, weil ſie es nicht verſtehen, nicht ordentlich bebauen 
und daher nur geringen Ertrag davon haben. Daher hat auch die Kommunal⸗ 
Verwaltung mit den Ackerpachtreſten unglaublich zu kämpfen, da es früher 
zur Gewohnheit geworden zu ſein ſcheint, die Ackerpacht ſchuldig zu bleiben, um ſie 
dann wo möglich gar nicht bezahlen zu dürfen. — Die Frequenz durch die 
Stadt wird jetzt ſchon durch die vielen Holz⸗ und Torf⸗Fuhren recht lebhaft, da 
dieſe Brennmaterialien bedeutende Ausfuhrartikel unſeres Kreiſes ſind. Der 
Torf iſt bereits um 5 Sgr. pr. Klafter abgeſchlagen; auch das Holz dürfte bil⸗ 
liger werden, da im vorigen Jahre bedeutende Quantitäten ſtehen geblieben ſind 
und ſich von auswärts keine beſondere Kaufluſt zeigt. 


[Notizen aus der Provinz.] Glogau. Am Montag traf, wie 
der „Niederſchl. Anzeiger“ meldet, der Regierungs⸗Präſident Graf v. Zedlitz⸗ 
Trützſchler bier ein. Er beſichtigte in Begleitung des Bürgermeiſters 
v. Unwerth und des Baurathes Schmidt die im Bau begriffene neue Waſſer⸗ 
leitung, beſah die Vorſtadt Glogau's am Bahnbofe und wohnte dann einer 
Sitzung des Magiſtrates bei. Am Dinstage reiſte derſelbe nach Beuthen, 
Neuſalz und Grünberg ab, um die dort von dem Reg.⸗Rath und Deichhaupt⸗ 
mann Dannemann angelegten Oderdämme zu beſichligen; ein Gleiches war 
mit denen bei Wilkau noch am Montage der Fall- geweſen. — Am 20. d. M. 
Nachmittags um 4 Uhr wurde ein edler Menſchenfreund zur ewigen Ruhe ge: 
leitet, es war dies der Juſtizrath und Rechtsanwalt Ziekurſch. Der Leiche 
folgten: der Magiſtrat und die Stadtverordneten, viele Mitglieder des königl. 


Gemeinde, welcher der Verſtorbene Alles war, und eine große Menge ſeiner 
Freunde. — Das Schickſal des hier zu feiernden Schillerfeſtes iſt nun wohl 
entſchieden, die Feier dürfte nur eine exkluſive, aber leider keine voltsthümliche 
allgemeine werden. In der Verſammlung des Gewerbevereines am Dinstage 
wurden folgende Anträge geftellt: 1) Die Wahl eines Comite's von 7 Perſo⸗ 
nen; 2) Arrangirung eines großen Feſtzuges aller Gewerke mit ihren Fahnen 
und Emblemen, der Schützengilde, des wiſſenſchaftlichen und Gewerbevereins ꝛc.; 
3) Prämiirung der fleißigſten Schüler der Gymnaſien und Bürgerſchulen mit 
Schiller's Werken und 4) allgemeines Feſteſſen. Nach einer ſehr erregten De: 
batte beſchloß der Verein, nur das Feſteſſen und die Prämiirung der fleißigſten 
Schüler dem Schiller⸗Comite zu empfehlen, und autoriſirte die Herren Bail 
und Jäckel, die ih in jenem Comite befinden, dieſe beiden Anträge zu befür⸗ 
worten. Es wurde außerdem beſchloſſen, eine Büfte Schiller's, gefertigt von 
Dannecker, aus den Mitteln des Gewerbe⸗Vereines anzuſchaſfen und fie dem 
Schiller⸗Comite am Tage der Feier zur Verfügung zu ſtellen, nächſtdem ſoll fie 
im Apolla⸗Saale aufgeſtellt werden. Von den vielen Reden, die im Gewerbe⸗ 


Direktors Lehmann als die trefflichſte, fie wurde mehrfach von Bravo's unter 
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berichten ihre Anſichten und Aniträge den betreffenden 
und durch Veröffentlichung dieſer Berichte im „Preußiſchen Handels⸗Archiv“ 
ſind dieſelben dann auch zur Kenntniß des Publikums gekommen. 


teit im Handelsſtande, im G ber zeigte ſich doch eine ſol it 
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brochen, denn fie war echt deutſch und eine glänzende Zurückweiſung der Rede 
eines Mitgliedes, der dem Gewerbe⸗Verein quasi die Berechtigung abſprach, 
das Schillerfeſt feierlichſt begehen zu dürfen. 

Görlitz. In der letzten Sitzung der naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft erläuterte Hr. Dr, Hartmann⸗Schmidt die eigenthümlichen Erſchei⸗ 
nungen bei dem von Volta erfundenen Elektrophor. Am Schluſſe des Vortra⸗ 
ges theilte der Hr. Vortragende noch als Kurioſum mit, daß der Clektrophor 
zu Anfang dieſes Jahrbunderts zu einem ähnlichen Unſinn, wie erſt in dieſem 
Jahrzehend das Tiſchrücken, — Veranlaſſung egeben habe. 

Lauban. Auch hier hat ſich für die Schillerfeier ein Comite gebil⸗ 
det. Die Feier ſoll am 10. November, Nachmittags 5 Uhr, im großen Saale 
des Hotels zum Hirſch ſtattfinden und aus Geſangs⸗Aufführung, Feſtrede, de⸗ 
klamatoriſchem Vortrage und Publicirung einer den Tag betreffenden Stiftung 
beſtehen. Der hieſige Geſangverein hat zu dem muſikaliſchen Theile ſeine Mit⸗ 
wirkung zugeſagt. — Nach dieſer Feier wird ein gemeinſchaſtliches Feſtmahl im 
Hotel zum Hirſch ſtattfinden. 

# Hirſchberg. Unſer Sparverein wird am 25. und 26. Oktober Hirſe 
und am 31. Oktober und 1. November Reis vertheilen. 

e Jauer. So eben iſt der erſte Jahresbericht über die Kinderbeſchäf⸗ 
tigungs⸗Anſtalt veröffentlicht worden. Im Verlaufe des Jahres find über⸗ 
haupt 56 Kinder in dieſelbe aufgenommen worden, von denen aber 10 Knaben 
und 3 Mädchen wieder ausgeſchieden ſind, ſo daß jetzt noch 43 Kinder, nämlich 
31 Knaben und 12 Mädchen, beſchäftigt werden. Dieſe Kinder haben 497 
Strähne Garn geſponnen und es iſt dafür ein Gelderlös von 58 Thlr. 25 Sgr. 
9 Pf. erzielt worden, wovon die Kinder an Arbeitslohn 17 Thlr. 13 Sgr. er⸗ 
halten haben, 41 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. aber für verbrauchtes Material berech⸗ 
net ſind. — Die Einnahme betrug: 252 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf., die Ausgabe 
159 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf., ſo daß ein Beſtand von 93 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. 
verblieben iſt. 

2 Beuthen. Es iſt häufig wahrgenommen worden, daß Polizeibehörden 
Hunde und andere Thiere, welche wegen Verdachts der Tollwuth oder weil 
fie Menſchen und Thiere gebiſſen hatten, nachdem fie getödtet worden, ohne 
Weiteres haben vergraben laſſen. Dies veranlaßt das landräthliche Amt, 
die Beſtimmung des Miniſt.⸗Reſkripts vom 30. November 1848 ins Gedächt⸗ 
niß zu rufen. — Am 17. d. Mis. wurde das Dienſtmädchen Minna Tiebich 
Abends um 6 Uhr auf der Chauſſee zwiſchen Königshütte und Beuthen 
in der Nähe der Kalköſen von einem Manne angefallen, der ihm einen 
Schlag auf den Kopf verſetzte und, als es in Folge deſſen niederſtürzte, es 
eines weiß⸗ und ſchwarzkarrirten Shawl⸗Tuches, das es nach Beuthen 
zu bringen hatte, eines dunkelgrünen Stahlſchirmes und eines Geldbetrages 
von 2 Thlr., beraubte. Ein Näheres über die Perſönlichkeit des Räubers 
weiß die Beraubte nicht anzugeben. Das landräthliche Amt veröffentlicht 
dieſen Vorfall mit der gemeſſenen Weiſung an alle Polizei⸗Behörden des Krei⸗ 
ſes, innerhalb ihrer Polizeibezirke regelmäßigi Nachtpatrouillen einzurichten und 
dieſelben ſorgfältig zu controliren, da in letzter Zeit ſich Unſicherheit auf öffent 
lichen Straßen gezeigt habe, müſſen alle Polizeſorgane, namentlich die Gendar⸗ 
men, ungewöhnlichen Eifer und Thätigkeit an den Tag legen. Vor allen Din 
gen iſt eine genaue Beobachtung und häufige Reviſion aller unter Polizeiaufſicht 
ſtehenden Perſonen, ſowie eine Verſchärfung der Aufſicht über Gaſt⸗ und Schank⸗ 
häuſer nothwendig. 

Zobten. Wie der „Geb. Z.“ von hier gemeldet wird, ſind zu Rankau und 
Naſelwitz auf die Kirchthürme Knöpfe aufgeſetzt worden; die dabei vorgekom⸗ 
menen Ceremonien waren aber die allbekannten, bei dergleichen Gelegenheiten 
Immer wiederkehrenden. In Rankau verrichtete das Geſchäft der Schieſerdecker, 
in Naſelwitz der Maurer. — Unſere geſellſchaftlichen Zuſtände leiden an man⸗ 
nigfachen Spaltungen. Von den drei beſtebenden ! 4 hat keine viel 
Lebensfähigkeit. In der „Harmonie“ geht es häufig ſehr disharmoniſch her; 
die aus der alten Liedertafel entſtandene „Geſang⸗Reſſource“ giebt nur außerſt 
ſchwache (oder gar keine?) Töne von ſich, und ſelbſt die ſogenannte „bürgerliche 
Reſſource“, die noch die meiſte Ausſicht auf Beſtand hat, bedarf noch vieler 
ſtärkender Mittel, um auf die Beine zu kommen. 

, Grünberg, Zuverläſſigen Mittheilungen zufolge wird die hieſige 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Realſchule die Feier des Schillerfeſtes durch Auffübrung 
der Glocke von Romberg, durch Feſtreden und Deklamation Schillerſcher Dich⸗ 
tungen begehen. Da dem Vernehmen nach dieſe Feier gegen Abend ſtattfinden 
ſoll, jo dürften Freudenfeuer auf den Hügeln der Umgegend einen angemeſſenen 
Schluß des feſtlichen Tages bilden, zumal ſolche Feuer am Abend des 10. Nov. 
auf allen Bergen unſeres deutſchen Vaterlandes emporleuchten werden. — Die 
zahlreichen Verehrer der Kunſt und Wiſſenſchaft in unſerer Stadt veranlaſſen 
gewiß auch noch anderweitig, unter Betheiligung der Liedertafel und des Ge: 
werbe⸗Vereins, eine entſprechende Feier des Tages. — Dem hieſigen Kreisblatt 
geht die Mittheilung zu, daß ſchon vor einiger Zeit von einer Anzahl bieſiger 
Wahlmänner und Urwähler an den Abgeordneten Herrn 8 Gräff auf 
Kontopp die Bitte gerichtet worden iſt, für eine offene Betheiligung an den 
eiſenacher Beſchlüſſen im hieſigen Wablbezirke zu wirken, daß derſelbe 
jedoch dieſe Aufforderung abgelehnt hat. Ob deſſen ungeachtet, wie in vielen 
andern Städten, ſo auch hier noch eine Beitritts⸗Erklärung zu den erwähnten 
Beſchlüſſen ftattfinden wird, iſt uns bis jetzt nicht bekannt geworden. 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Berlin. Unter der Anklage des theils wiederholt vollendeten, theils verſuchten 
Betruges gege [pie Schatulle Sr. Majeſtät des Königs ſtand kürzlich der ehemalige 
Hof⸗Schuhmacher Joh. Karl Schön, 33 Jahre alt. Die Berichtigung der Rechnun⸗ 
gen für gelieferte Gegenſtände an den königl. Hoiftaat erfolgt in der Regel in 
der Art, daß die Handwerker ihre Rechnungen dem Garderobe⸗Intendanten oder 
einem königl. Kammerdiener zur Ausſtellung einer Beſcheinigung über die Rich: 
tigkeit der Lieferung vorlegen müſſen, und, nachdem ſie mit dem Vermerke der 
Richtigkeit verſehen ſind, dem Geheimen Kämmerier Schöning zur Auszahlung 
präſentiren. Dieſe Einrichtung iſt von Letzterem eingeführt, um eine Gewähr 
über die richtige Lieferung zu erlangen, von welcher er ſonſt keine Kenntniß er⸗ 
ng würde. Auch der Angeklagte war dieſer Anordnung unterworfen, Am 
age vor der Abreiſe Sr. Majeſtät des Königs nach Italien im Oktober v. J. 
waren dem e die letzten für Se. Majeſtät gelieferten Arbeiten bezahlt 
worden. Nach der Rückkehr des Königs legte er eine vom 21. Mai d. J. das 
tirte Rechnung über Schuhmacherarbeiten, im Betrage von 11 Thlr. 20 Sgr. 
vor, die er aus der Zeit vor der Abreiſe herrührend bezeichnete. Der Inten⸗ 
dant Tiedke ſetzte in die Richtigkeit der Lieferung keinen Zweifel, da dergleichen 
Sachen vor der Abreiſe beſtellt waren, und beglaubigte die Rechnung mit ſeiner 
Namensunterſchriſt und den Worten „für die Richtigkeit ſteht“. Demnächſt 
ſetzte Schön, den offenen Raum der Rechnung benutzend, noch fünf andere Po: 
ſten auf die Rechnung und änderte den Betrag von „11 Thaler 20 Silber⸗ 
groſchen“ in „119 Thaler 20 Silbergroſchen“, worauf er ſie dem Geheimen 
Kämmerier vorlegte, der denn auch den Betrag aus der königl. Schatulle zahlte. 
Vierzehn Tage nach dieſem Betruge machte er daſſelbe Manöver beim Kam: 
merdiener Daeke, dem er eine Rechnung über 19 Thaler 20 Silbergroſchen zur 
E Auch dieſer unterſchrieb die Rechnung im guten Glau⸗ 
ben an die Richtigkeit derſelben. Diesmal benutzte Schön den leer gebliebenen 
Raum, um ihn mit vier neuen Poſten auszufüllen, fo daß er aus den atteſtir⸗ 
ten „19 Thalern“ „49 Thaler wurden. So legte er die Rechnung dem Gehei⸗ 
men Kämmerier vor und empfing abermals den in Rechnung geſtellten Betrag. 
Durch die dergeſtalt gelungenen Betrügereien dreiſt gemacht, verſuchte er es im 
Auguſt d. J. zum drittenmale, die Kaſſe Sr. Maj. zu betrügen. Obwohl er 
8 diesmal nicht das Mindeſte an Arbeiten geliefert hatte, meldete er ſich bei 
dem Kammerdiener Thiele und präſentirte demſelben zu Sansſouci eine Rech⸗ 
nung über angeblich gelieferte Schuhmacher⸗Arbeiten zum Betrage von etwa 
17—21 Thlr., wobei er behauptete, daß die Arbeiten nach der Rückkehr des 
Königs aus Italien bei ihm beſtellt ſeien. Thiele verweigerte jedoch die Be⸗ 
ſcheinigung, indem er erklärte, erſt Erkundigungen bei dem Garderobier ein⸗ 
hebel zu müſſen. Dieſe Rückſprache führte die Entdeckung der Betrügereſen 
erbei. Im anberaumten Audienztermin geſtand der Angellagte ſeine Betrügereien 
offen ein und behauptete, daß ihn Noth dazu gezwungen, indem er im Sabre 
1855 das Geſchäft feines Vaters mit großer Schuldenlaſt übernommen habe. 
uch gab er vor, darauf gerechnet zu haben, daß der Geheime Kämmerier 
Schöning ihm feine Betrügereien, wenn fie zur Sprache kämen, verzeihen würde. 
Er wurde zu 6 Monaten Geſängnißhaft, einer Geldbuße von 150 Thlr., im 
Unvermögensfalle zu noch 3 Monaten Gefängnißſtrafe und einjähriger Unter« 
ſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


A. Die erſte Konferenz der Kaufmannſchaften und Handels⸗ 
Kammern des preußiſchen Staates im Dezbr. 1859. 

Die Kaufmannſchaften und Handelskammern hatten bisher in ihren Jahres⸗ 

Miniſterien vorgelegt 


Dies war ein erſter Anfang zur Begründung einer gewiſſen Gemeinſam⸗ 


— 
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andern Stande, da faſt überall lokale Intereſſen die allein maßgebenden zu 
fein ſchienen und hierdurch vielfache Gegenfäge einander gegenübertraten, Eine 
Pe hiervon war, daß die Handelsintereſſen, trotz ihrer allgemeinen Wichtig⸗ 
eit, hinter unwichtigeren, ſelbſt in ſolchen Punkten zurüditanden, über welche 
keine oder doch nur unerhebliche Meinungsverſchiedenheiten unter den Vertre⸗ 


tern jener Intereſſen obwalteten. x 8 

Um dieſen Uebelſtand zu N und um den Handelsintereſſen die ihnen 
gebührende Bexückſicktigung zu Theil werden zu laſſen, werden fortan jährlich 
in der erſten Hälfte des Dezembers von den Vorſtänden aller kauf⸗ 
männiſchen Korporationen und Handelskammern Preußens zu 
beſchickende Konferenzen in Berlin ſtattfinden, auf welchen Gegen: 
ſtände von allgemeinem kaufmänniſchen Intereſſe zur Berathung und 
Beſchlußnahme kommen ſollen. 5 

Noch in dieſem Jahre wird dieſe Konferenz, für welche die Benennung 
„Handels⸗Tag“ in Vorſchlag gekommen iſt, in Berlin tagen. Der Han⸗ 
delstag wird ſich zunächſt die Aufgabe ſtellen, bereits allgemein anerkannte ge⸗ 
meinſame Intereſſen zum Ausdruck zu bringen und ihnen damit endlich zu dem 
bisher ſchmerzlich vermißten Nachdruck zu verhelfen. Außerdem aber wird ſich 
hieran weiter der Verſuch ſchließen, auch über Intereſſen, über welche bis nun 
die Anſichten ſich nicht vereinigten, eine Verſtändigung herbeizuführen. 

Das Programm des erſten Handels⸗Tages dürfte das lebhafteſte Intereſſe 
des geſammten Handelsſtandes zu erregen im Stande ſein, da nach den Vor⸗ 
ſchlägen der Vorſteher der ſtettiner Kaufmannſchaft folgende Gegenſtände auf 
die Tages⸗Ordnung kommen würden: 8 

„Verbeſſerung der Waſſerſtraßen; Aufhebung der Zinsbeſchränkungen; 
Tarife der Eiſenbahnen; Beſeitigung der Durchfuhrzölle; Feſtſtellung zur 
ferneren Ausgleichung der verſchiedenen Rechnungsweiſen und Uſancen; 
Beiſtimmung zu den Beſchlüſſen des volkswirthſchaftlichen Kongreſſes in 
Bezug auf die Frage der Gewerbefreiheit und die Reform des Zolltarifs.“ 

Daß dieſe Verfolgung gemeinſchaftlicher Intereſſen von den günſtigſten 
und weitreichendſten Reſultaten begleitet ſein werde, darüber kann kein Zweifel 
obwalten, und wir glauben dieſe genoſſenſchaſtliche Verbindung nicht zu über⸗ 
ſchätzen, wenn wir die Anſicht ausſprechen, daß fo überaus bedeutende 
materielle und geiſtige Kräfte durch dieſe käufmänniſche Ge⸗ 
meinſchaft in Fluß geſetzt werden können, wie ſolche keiner an⸗ 


deren Gemeinſchaft zu Gebote ſtehen. 1 
| Eines vor 5 wünſchen wir dieſen Beſtrebungen: Eintracht! 


A. [Die Spiritusfabrikation aus Quecke, ] welche in neueſter Zeit 
in Frankreich angeregt iſt, dürfte die Aufmerkſamkeit der Landwirthe in hohem 
Grade in Anſpruch nehmen. 5 = £ 

Bereits 1811 iſt nachgewieſen, daß dieſes läſtige Unkraut, die Quecke (tri- 
tieum repens), zu einem Viertel ihres Gewichts Syrup liefere, und daß aus 
einem Quart dieſes Syrups ein Quart Branntwein zu 21% ge 
wonnen werden könne, ſowie daß 100 Pfund Quecke 9 Quart Brannt⸗ 
wein zu 21 % geben, d. h. doppelt jo viel Spiritus als 100 Pfund Rü⸗ 
ben. Der Queckenbranntwein ſoll beſſer als gewöhnlicher Kornbrannt⸗ 
wein ſein, Aehnlichkeit mit Kirſchwaſſer haben, und mit Syrup gemiſcht und 
gewürzt, einen vortrefflichen Liqueur geben. In neueſter Zeit hat der Apothe⸗ 
ter Hofmann in Paris der Societe dencouragement eine Schrift über dieſen 
Gegenſtand überreicht, der von großer Bedeutung iſt, wenn außer der nicht un⸗ 
erheblichen Verwerthung dieſes Unkrauts erwogen wird, welches Gewinns die 
Landwirtbſchaft durch Beſeitigung dieſer ſtark wuchernden Pflanze theilhaftig 
würde. Die deutſche Gewerbezeitung fordert zur Organiſirung der Quecken⸗ 
brennerei auf und wünſcht, daß intelligente Brennereibeſitzer ſich von dem 
Wertbe der Quecke durch eigene Verſuche überzeugen, und hiezu die lufttrocke⸗ 
nen Quecken ankaufen. Das Sammeln, welches manchen Armen ernäh⸗ 
ren könnte, wäre auf alle Arten von wildwachſenden nicht giftigen Beeren 
auszudehnen, da dieſe ſämmtlich beſſeren Branntwein als die Kartoffel geben. 
Das Queckenmehl in Miſchung mit Milch giebt einen ſehr guten Brei und, min 
Weizenmehl vermiſcht, ein ſebr gutes, für ſich allein aber ein immer noch ge⸗ 
nießbares Brodt. In der Quecke iſt alſo Syrup, Zucker, Branntwem, Liqueur, 


Mehl und Brodt zu finden. 


* don, 19. Oktober. [Indigo⸗Auction.] Mit dem heutigen Tage 
J . 9096 Kiſten zum Aufgebote und ſind davon 
zurückgezogen eingekauft verkauft 
25.9 2111 4396 


Morgen iſt keine Sitzung und erſt Freitag wird mit den Auctionen fortge⸗ 
fahren, ſo daß ſolche nicht vor dem 25. d. M. zum Schluſſe kommen. Es hat 
ſich im Fortgange derſelben die nämliche Lebhaftigkeit in den Bietungen erhal⸗ 
ten und alle dienlichen CExport⸗Sorten bedingen die vollen Preiſe des eriten 
Tages, er tg von % aufwärts nach Juli⸗Cours, welche 

end hoch beza erden. . 
ee HER — Calcutta vom 8. September läßt jetzt nicht mehr den 
geringsten Zweifel, daß in einem günſtigſten Falle die Erwartungen der Ernte 
als Maximum 103 — 104,000 M. nicht überſteigen werden. Unſere Privat⸗ 
Nachrichten jagen, daß von Kiſhmaghur und Jeſſore die Berichte noch nachthei⸗ 
liger lauteten als die frühern, und daß ebenfalls heftige Regenſtürme in Tirhoot 
dem zweiten Schnitt bedeutenden Schaden zugefügt, und ſollten die obern Di: 
ſtricte nicht einen außergewöhnlichen Ertrag liefern, die angeführten Schätzungen 
kaum erreicht würden. f 138 

Die Beſchaffenheit der Bengal⸗Sorten wird auch dieſesmal wieder in Betreff 
der Qualität als ſehr mangelhaft geſchildert und Angeſichts ſolcher Erwartungen 
werden gute Indigos mehr und mehr auf Werth gehalten bleiben. 

Das letzte Loos iſt 7268 und bleiben ſomit noch 3857 Kiſten zum Ver⸗ 


kauf übrig. 


* Hamburg, 20. Oltober. Baumwolle. Auch in dieſer Woche hielt 
die Frage für amerik. Sorten an; das Inland zeigte Bedarf, und was von 
einigermaßen preiswerthen Partien erhältlich war, wurde raſch genommen. Ge⸗ 
genwärtig iſt nun unſer Lager in erſter Hand bis auf wenige Partien zuſam⸗ 
mengeſchmolzen, ſo daß es ſchwer hält, vorkommende Aufträge nach Wunſch 
auszuführen, für oſtind. Gattungen fehlt dagegen noch alle Kaufluſt. Begeben 
ind: ca. 1000 Säcke nordamerit. loco und unter Lieferungs⸗Conditionen von 
nferior to ordinary Georgia bis inferior Orleans 51 7% Sch. 

Kaffee. Es zeigte ſich eine rege Kaufluſt und entwickelte ſich bei ſteigen⸗ 
den Preiſen dieſer Tage ein recht lebhaftes Geſchäft, vorzüglich jedoch in ſchwim⸗ 
menden Ladungen Rio und Santos, da unſere Vorräthe loco ſo reducirt ſind, 
daß ſie kaum den beſcheidenſten Anſprüchen genügen. Domingo wurde hoͤher 
bezahlt und dürften in Berückſichtigung der Braſil⸗Preiſe ferner ſteigen. Feine 
gew. Laguayra ſind ebenfalls geſucht. 

Von Farbehölzern wurden uns in den letzten acht Tagen zugeführt: 
350,000 Pfd. Laguna Campeche Blaubolz und 120,000 Bid, Bimas Japan⸗ 
Holz, wovon ein Theil letztgenannter Gattung bereits auf Lieferung verſchloſſen 
war. Der Abzug bleibt beſchränkt, doch halten ſich Preiſe feſt auf Notirung. 

Terra Catechu und 


Sr 2 Quercitron then Un 5 Säcke zugeführt. 
aponica ohne nennenswerthen Umſatz. 
, Früchte. Corinthen und Roſinen bei mäßiger Bedarfsfrage gut behauptet. 


Mandeln ſtille. 


Gewürze. Caſſig Lignea und Flores bleiben gefragt und feſt. Ingber 
wenig * Pfeffer und Piment bei guter Bedarſsfrage im Werthe be⸗ 
hauptet. 


onig und Wachs unverändert. 

Neis“ Im gewöhnlichen Abſatz⸗Geſchäfte it es in den letzten 8 Tagen 
etwas lebhafter, als in den vorhergegangenen Wochen, geweſen, wodurch ein 
Umſatz von etwa 3000 Gäden div. oftind. Gattungen herbeigeführt worden iſt 
und hat man für dieſe Ankäufe die vollſten Marktpreiſe bewilligen müſſen, 
Größere, ſpeziell aufzuführende Verkäufe ſind nicht zum Abſchluß gebracht worden. 

Rohzucker. Die Frage für rohen Zuger blieb auch in den letzten 8 Ta⸗ 

en recht lebhaft und fanden zu ſeſten Preiſen folgende bedeutende Umſaͤtze 
tatt: in loco ca. 900 Kiſten braune und gelbe Havana, 
ca. 550 Säcke und 13 Kiſten braune Bahia, 
ca. 520 Fäſſer Trinidad Muscovaden, 
ca. 290 Fäſſer und 260 Quart. Portor. Muscovaden, 
ca. 6300 Säcke braune Pernambuco. 

Raff. Zucker. Auch dieſe Woche liefen leine nennenswerthe Ordres auf 
raff. Zucker ein und konnten Preiſe ſich nur mübſam behaupten. 
Begeben ſind: 6000 Brodte hieſige, 6000 dito fremde. 


* Breslau, 22, Ollbr. [Börſen⸗Wochen bericht] Tie Geſchäftslo⸗ 
ſigkeit dauert fort und konnte ebe durch den Friedensſchluß von Frankreich 
und Oeſterreich und durch die Nachricht, daß die italieniſche Frage auf einem 
Kongreſſe, dem ſämmtliche europäiſchen Großmächte, England eingeſchloſſen, bei⸗ 
wohnen werden, geordnet werden ſolle, nicht behoben werden. Die we 
2 wegen der Finanzverhältniſſe Oeſterreichs wirkten ungünſtig auf den Cours⸗ 

nd der öſterreichiſchen Papiere ſowohl, als auch auf deren Valuta, und aan 
die Flauheit darin auch noch durch die weichenden parijer und londoner⸗ ourfe 
unterſtützt. Oeſterr. Kredit verloren über 3 %, National circa 2 %, Oeſterr. 
br. ca. 1 . In Eiſenbahnaktien, jo wie in Prioritätsaktien fanden höchſt 
unbedeutende Umfäpe ftatt, Freiburger behaupteten ſich ziemlich unverändert, 
Während Oberſchleſiſche C. ca. 1 % über dem Anfangscourſe ſchließen. Oppeln: 


und auf Lief.: 
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Tarnowitzer weichen 1% ger Koſel⸗Oderberger 


% 
veränderten Courſen beliebt. Der Umſatz in Wechfeln war gleichfalls gering 
und ſchloſſen ſämmtliche Deviſen offerirt. Amſterdam kurz 142 b 


es übrig blieb. London kurze Sicht 6. 19% — 6. 19% gehandelt, war mehr: 
fach offerirt und ſchwer verkäuflich, 3 Monat 6. 17. 11 bis 6. 17% bez. und 
Brief. Paris wich von 79—78 ,, Frankfurt a. M. von 56. 24 bis 56. 22, 
Wiener wurde nichts gehandelt; dagegen einige Poſten Warſchauer 86% — 74 
umgeſetzt. Der Geldmarkt fängt an ſich wieder günſtig zu geſtalten. 
Monat Oktober 1859. 
| 17, 18, 19. | 20, 21, 22. 

——ᷣ ————— —Üͤdũãr 


Deſterr. Credit⸗Altien say 84% | 83% 83% 82 810 
Schleſ. Bankvereins⸗Antheile | 74 744, | 74 74 74 74 
Freiburger Stammaktien... | 84% | 85 85 85 8% | 85 
Oberſchleſiſche Litt. A. und C. 107 100  |109%% 108½ |107% 108 
Oppeln⸗Tarnowitzer 35 — 133% | 33% [38% 33% 
KRofel:Oderberger .......- » 38 33 8714 | 37 37% 1 37% 
1 ; 
ba Pi lee 85 85% | 85 | 85 854% | 85 
Schleſ. Nentenbriefe. . .---- 9% | 91% | 91% | 91% | 91% | 91% 
Preußische 4½ proz. Anleihe | 99 99% 199% 99% | 99% | 99 
Preußiſche 5% Anleihe... [103% 103½ |103%4 |103% 103% [103% 
Staatsfhuldfheine --..--- 83% | 83% | 83% | 83% | 83% | 83% 
Oeſterr. National:Anleihe... | 63%, | 63% | 62% 63 624 | 61% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 82% | 824, | 81% | 81% | 81% | 81% 
Poln. Papiergeld 864%, | 86% 86% | 86% | 86% 864% 
Breslau, 22. Oktober. [Börſe.] Die Börſe war auch heute ge: 
ſchäftslos bei rückgängigen Courſen. Sehen National⸗Anleihe 61, —61%, 


Credit 8I,— 81%, wiener Währung 81% —81% gehandelt. Fonds unver: 
ändert, Pfandbriefe 85 Geld, Rentenbriefe 91%. Eifenbabnattien bei unver: 
änderten Courſen ohne Umſatz. . 

58 Breslau, 22. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗Bericht.] 
Roggen behauptet; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Oktober 
40404 —40 Thlr. bezahlt und Gld., Ottober⸗November 38 —37 % Thlr. be⸗ 
zahlt, November⸗Dezember 367 —½ Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 
— —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April: 
Mai 37% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Rüböl unverändert ſtill; loco Waare 10 Thlr. bezahlt, pr. Oktober 10%, 
Thlr. Br., Oktober⸗November 10%, Thlr. Br., November⸗Dezember 10%, Thlr. 
bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. 
Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 11 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas ruhiger; pr. Oktober 10% Thlr. bezahlt, Okto⸗ 
ber⸗November 9% Thlr. Br., November⸗Dezember 9% Thlr. Br., Dezember⸗ 
Januar — —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, 
April⸗Mai 9 Tblr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 

Zink. Das Geſchäft in dieſer Woche blieb ſtill und fand kein Umſatz ſtatt. 
Die wenigen etwas niedriger limitirten Ordres konnten bei der Feſtigkeit der 


Inhaber nicht ausgeführt werden. Unſere Vorräthe find übrigens nicht bedeu⸗⸗ 


tend und beſtehen zum größten Theil nur aus der laufenden Produktion, wes⸗ 
balb Produzenten ſich nicht veranlaßt fanden, billiger 7 verkaufen; einige 
Nachgiebigkeit derſelben würde bald wieder eine größere Lebhaftigkeit des Ge⸗ 
ſchaͤfts herbeiführen. 

Breslau, 22. Oktober. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 
Am heutigen Markte haben ſich bei ſchwachen Zufuhren und gleichem Angebot 
von Bodenlägern die Preiſe ſämmllicher Cerealien zur Notiz gut bebauptet doch 
waren die Umſätze nicht von Bedeutung, da es an Auswahl in guten Quali⸗ 


läten fehlte. 
Weißer Weizen 6266 70 —75 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45-48—52 „ 
Gelber Weizen 56—62—65—70 „ 
dgl. mit Bruch 43—46-50—52 „ 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ / nach Qualität 
pos 47 —52—54—56 „ 
Alte Gerſtiteee 27—30—32—34 „ und 
‚Neue Gerſte 32—35—37 40 „ 
Alter Hafer. 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 23—25—27—29 „ 
Koch⸗Erbſeen 54-56-5862 „ 
utter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
F 40—45—48 50 „ 


iden 

Oelſaaten erlitten im Werthe keine Aenderung. — Winterraps 78—80 
bis 82— 85 Sgr., Wintercübſen 70—74—76 —78 Sgr., Sommerrübſen 62—64 
bis 66 —68 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl wenig Geſchäft; loco, pr. Oktober und Oktober⸗November 10%, Thlr. 
Br., November⸗Dezember 10% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 10 
Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., 
pr. Frühjahr 1860 blieb 11 Thlr. Br. 2 

piritus matter, loco 11% Thlr. en detail bezahlt. 

Von Kleeſaaten in beiden Farden war wenig angeboten, aber auch der 

Begehr nicht rege und Heine Poſten holten die geſtrigen Preiſe. 
Alte rothe Saat 10—10½—11—11½ Thlr. f 
Neue rothe Saat 1213-14 14% Thlr. | nach Qualität, 
Neue weiße Saat 20-22—24—25 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 22. Okibr. Oderpegel: 14 F. 4 8. Unterpegel: 2 F. 1 3. 
4 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


Görlitz. Weizen 6082, Sgr., Roggen 527 —57½ Sgr., Gerſte 37% 
bis 45 Sgr., Safer 225.—327 Sor., Erbſen 7278 Zee Kartoffeln 12 


6555 Ser Schock Stroh 4½—5 Thlr., Heu 17½ —22½ Sgr., Pfund Butter 
— gr. = 
Lauban. Weißer Weizen 64-79 Sgr., gelber 57—68 Sgr., Rog⸗ 


en 48—60 Sgr., Gerſte 36—44 Sgr., Hafer 25—30 Sgr., Heu 16% 
gr., Stroh 5 Thlr., Pfund Butter 04-7 Sgr., Erbſen 67% —72% Sgr., 
Hirſe 92—96 Sgr., Kartoffeln 12 - 15 Sgr. 

Hirſchberg. Weißer Weizen 58 —80 Sgr., gelber 52—72 Spe Rog⸗ 
00 Ser, J r., Gerſte 33—42 Sgr., Hafer 28-32 Sgr., Erbſen 65 — 

gr., Pfd. Butter — Sgr. N 

Schönau. Weißer Weisen 55—72 Sgr., gelber 54—63 Sgr., Rog⸗ 
en 55—59 Sgr., Gerſte 36—40 Sgr., Hafer 25—29 Sgr., Erbſen — Sgr. 
I. Butter 6% — 7%, Sgr. 

Reichenbach. Weißer Weizen 50-74 Sgr., gelber 47—64 Sgr., Rog⸗ 
gen 48 —56 Sgr., Gerſte 36 40 Sgr., Hafer 24 — 28 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Bahntarifieung den Steinkohlen. 


Wie ſehr es die Mannigfalligkeit der kommerziellen Verhältniſſe verbietet, 
durch Feſtſtellung ſchablonenartiger Tarife für die verſchiedenen Bedürf⸗ 
niſſe ſchematiſtren zu wollen, davon legt die Beurtheilung über den von der 
Köln⸗Mindener Eiſenbahnverwaltung entworfenen und hoheren Ortes beſtätig⸗ 
ten neuen Tarif für Kohlen und Koks ein ſchlagendes Zeugniß ab. 
u 125 Hanbelstammer für Eſſen, Werden und Kettwig läßt ſich hier⸗ 

er folgendermaßen vernehmen: 2118 

„In den Eſenbahn Transporttoſen der Köln⸗Mindener Bahn iſt eine 
Aenderung eingetreten. Nach dieſem Tarife ſoll von Kohlen und Koks zwar 
nur ein Meilengeld von 10 Sgr., daneben aber auch ein für allemal eine 
Expeditionsgebühr von 14 Thlr. pro Waggon von 100 Ctnr. zur Erbe: 
bung kommen. So ſehr dem Prinzipe als einer Maßnahme des Fortſchrittes 
beizuſtimmen iſt, ſo wenig findet man bei der Anwendung auf die vorliegenden 
Zuſtände die Anforderungen des Verkehrs berückſichtigt. Es erbellt dies mit 
überzeugender Beſtimmtheit aus den Wirkungen, wie ſich dieſelben ſchon jetzt 
überleben laſſen. Bei der hervorragenden Wichtigteit für den Bezirk ſei es ge: 
ſtattet, dieſe Wirkungen zu zergliedern. Yo: 

Hiernächſt folgt dann eine Zergliederung der Wirkungen dieſes neuen Ta⸗ 
rifs, dei welcher der evidente Nachweis für die einzelnen Kohlenmärkte und 
Gruben geführt iſt, daß dieſer Tarif von ſchädlichen Folgen 18 75 ſein würde, 
da derſelbe den dortigen Verhältniſſen keineswegs angepaßt ji A. 


. Fonds blieben bei nicht 


ez., 2 Monat 
141—141%, bez., Hamburg kurz 150% —150, 2 Monat 149% —%, bez., wozu 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 11399] 
Für die Anfahrt der Wagen zum Theater am Abende des 23ſten 
d. Mts. wird mit Rückſicht auf die ſtatifindende Illumination und auf 
die vorausſichtliche Schwierigkeit, den Ring und den obern Theil der 
Schweidnitzer⸗Straße zu paſſiren, Nachſtehendes hiermit angeordnet: 


1) Von 6 Uhr Abends ab kann die Anfahrt nur geſchehen: 

a) von der Wallſtraße her bis um 63 Uhr, von wo ab dieſer 
Weg für die allerhoͤchſten und höchſten Herrſchaften refervirt 
bleibt. Diejenigen Wagen jedoch, welche dieſen Weg neh⸗ 
men, dürfen die Schweidnitzer-Straße nicht überſchreiten, um 
nicht den Fußverkehr längs der Schweidnitzer-Straße und 
nach dem Theater zu hemmen, müſſen vielmehr an dem Ein⸗ 
gange auf der noͤrdlichen Seite des Theaters (zwiſchen dem 
ehemaligen Inquiſitoriat und dem Theater) halten und nach 
erfolgtem Ausſteigen der Theaterbeſucher nach Anweiſung der 
Polizei⸗Beamten umdrehen und durch die Wallſtraße zurück⸗ 
fahren. 

Die ankommenden wie die zurückfahrenden Wagen haben 
ſich ſtets auf der für ſie rechten Seite der Straße zu halten. 

b) Von der Zwingergaſſe her. Während der Dauer der An⸗ 
fahrt wird der Wagenverkehr durch die Zwingergaſſe in der 
entgegengeſetzten Richtung von der Schweidniger-Straße nach 
der Alten Taſchenſtraße unterſagt. 

e) Von der Schweidnitzer⸗Stadtgraben-Brücke her. 

Die leeren Wagen ad b und e fahren ſämmtlich über die 
Schweidnitzer Stadtgraben-Brücke ab, und müſſen, ſoweit ſie 
das Innere der Stadt wieder erreichen wollen, den Stadt⸗ 
graben an der Taſchenbrücke, die Ohlauer⸗Stadtgraben⸗Brücke 
oder die Nikolai⸗Stadtgraben-Brücke wieder überſchreiten. 


2) Die zum Abholen beſtimmten Wagen haben denſelben Weg zu 
nehmen, wie bei der Anfahrt und ſich nach Anordnung der Po⸗ 
lizei-Beamten am Exercierplatze aufzuſtellen. 

Diejenigen Wagen, welche über die Wallſtraße nach Hauſe 
fahren wollen, dürfen, des ſtattfindenden Fußverkehrs wegen, nicht 
auf der Schweidnitzer⸗Straße, ſondern nur vor dem Eingange 
auf der nördlichen Seite des Theaters vorfahren. Die übrigen 
Wagen, welche den Weg durch die Zwingergaſſe oder über die 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben-Brücke einſchlagen, fahren, nachdem 
die allerhöchſten Herrſchaften das Theater verlaſſen haben, in der 
gewöhnlichen Weiſe vor und ab. N 


Breslau, den 22. Oktober 1859. 
Kgl. Kommandautur. Kgl. Polizei⸗Präſidium. 
er. 


v. Derenthall. v. Kehl 


Aufruf. 


Das unterzeichnete Fest- Comité hat beschlossen, die Säcularfeier 
Schillers in folgender Weise zu begehen: [2676] 
Am 9. November sollen 2 musikalische, mit einem Fest-Vor- 
trage verbundene, Auflührungen in der Aula der Universität, unter 
Mitwirkung der Sing-Akademie und im Kaerger’schen Circus, unter 
Mitwirkung mehrerer Orchester stattfinden, 
Im Theater wird an diesem Tage: 
„Kabale und Liebe“ mit einem Prolog zur Aufführung kommen, 


Für den 10. November sind von 8—10 Uhr Vormittags die 
Feierlichkeiten in den Schulen, mit Austheilung der von den städti- 
schen Behörden bewilligten und anderen. Prämien festgesetzt, — 
Dann ordnet sich der Festzug, unter zu erwartender Theil- 
nahme der Behörden, der Universität, der Gewerke und Innungen 
und anderer Körperschaften an der Sandbrücke und geht unter 
dem Vortritt mehrerer Musikehöre, durch die Hauptstrassen über 
den Ring nach dem Exerzierplatze, wo vor einer dort aufgestellten 
Bildsäule Schillers die Festrede gehalten wird und eine entsprechende 
musikalische Festfeier stattfindet, Mittags um 3 Uhr wird ein Fest- 
Essen im Schiesswerder-Saale arrangirt, und Abends kommt im 
Theater „ein Festpiel, Wallensteins Lager und die Glocke 
nebst Epilog“ zur Darstellung, 

Am 11. November wird Wilhelm Tell auf unserer Bühne auf- 
geführt werden, 

Wir wenden uns an unsere Mitbürger mit der Bitte, dureh lebendige, 
Bande Theilnahme das Schillerfest auch hier zu einem echten, grossarti- 
gen Volksfeste zu machen. 

Wir ersuchen um recht zahlreiche Geldbeiträge, welche nach Abzug 
der Festkosten, der Schiller-Stiftung zu Gute kommen sollen, 

Breslau wird, wo es die Feier unseres grossen Schiller gilt, nicht 
hinter den andern deutschen Städten zurückbleiben, 

Hat duch Schlesien selbst stets einen ehrenvollen Namen in der 
Geschichte der deutschen Dichtkunst behauptet! 

In Schiller feiert das deutsche Volk das Palladium seiner geistigen 
Einheit und alle die Schätze der Schönheit und Humanität, der grossen 
Gedanken und edlen Begeisterung, die sein unsterbliches Erbe sind, 

Eine Nation, die ihren Diehter ehrt, ehrt sich selbst — — und Schiller 
ruft uns zu: 


„Nichtswürdig ist die Nation, die nicht 
Ihr Alles freudig setzt an ihre Ehre!“ 
Breslau, den 21. Oktober 1859. 
Das Fest- Comite. 
Professor Dr. Haase, Vorsitzender, 

Becker, Stadtrath, Dr. Damrosch. Dr. Fickert, Director, 
Gerlach, Stadtrath. Dr, Gottschall. Heimann, Commereien-Rath. 
Hipauf, Hüllebrandt. Dr. Karow. ss witz. 
Molinari, Handelskammer-Präsident Pulvermacher, Stadtrat. 
Carl Reinecke. Ernst Resch. E. Scholz. Dr. Stein. 
Stetter. v. Struensee, Ober-Regierungs-Rath, Reinhold Sturm. 

iedrich Sturm, Lehrer. Dr. Wimmer, Director. 
Freiherr v. Wollzogen, Regierungs-Assessor, 


Copia. Schwerin, den 27. September 185 9. 


Herrn Kaufmann Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 

Ew. Wohlgeboren Bruſt⸗Caramellen, die ich ſeit mehreren Jahren ſowohl 
für Kinder als Erwachſene gegen Huſten, Halsſchmerzen (vorzüglich am Kehl⸗ 
kopf) angewendet und vorzüglich gefunden habe, kann ich mit Recht Jeder⸗ 
mann empfehlen! — Auf die ſicher gewährende Hilfe geſtützt, bitte ich mir mit 


umgehender Poſt 
5 er & 74 Sgr., für 1 Thlr. 15 Sgr. 
in grüner Packung, à 3% Sgr., für — „ 21 „ 
für 2 Thlr. 6 Sgr. 


zu ſchicken. Der Betrag iſt auf der königl. Poſt eingezahlt. 
2 von ee Steuer⸗Controleur. 
P. 8. Mit Genehmigung des hochachtbaren Verfaſſers — Veröffentlichung; 
um recht Vielen nützlich zu werden. 12682 


Dr. Giacomo Paoli's balſamiſche Haarerzeugungs⸗ 
Tropfen⸗Eſſenz erzeugt ſelbſt auf kahlen Köpfen nen 
Haare. Wir enthalten uns jeder Anpreiſung, da der Name de 
berühmten Arztes ſchon für den Erfolg bürgt, durch ad 
ſchiedenen hoͤchſt ſchmeichelhaften Referate in der Bredl glaſche 
Schleſiſchen Zeitung derſelbe jedoch bewieſen iſt. . 

1 Thaler bei Priee und Comp., Biſchoſsſtraße! 


tropfen 
Königl. preuß. konzeſſ. Dr. Davidſon'ſche Za’ ro en. 
gegen Zahmschut N e 


Generaldebit: J. Luft in Breslau, He. Alt 


R r le DEE EHEN: 3 5 
—— — . 


Am 
1 
"In 


r 


im noch nicht vollen 18. Lebensjahre. 


Seine Verlobung mit der jüngſten Tochter 
Auguſte des Kaufmanns Herrn H. E. 
Bade in Stralſund beehrt ſich fernen Be⸗ 
kannten anzuzeigen: [2647| 


vudt, 
Premier⸗Lieutenant im Ingenieur⸗Corps. 
Neiſſe, den 19. Oktober 1859. 


[Statt beſonderer Meldung.) 

Die Verlobung des Fräuleins Eugenie 
Kindler mit dem Kaufmann Louis Hoff⸗ 
mann zeige ich Freunden und Verwandten 
hierdurch ergebenſt an. [3541] 

Dr. A. Burchard, Vormund. 


Eugenie Kindler. 
Louis Hoffmann. 
Verlobte. 


Heute Mittag gegen 12 Uhr iſt meine liebe 
Frau Karolene, geb. Bähnſch, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden, welches 
ich Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung anzeige. F. Tellmann. 

Breslau, den 22. Oktober 1859. [3563] 

Geſtern Nachmittag 5% Uhr entſchlief ploͤtz⸗ 
lich zu einem beſſern Leben unſer edler und 
liebevoller Freund, der königliche Regierungs⸗ 
Kanzelliſt Wilhelm Glotz. Mit aufrichtiger 
Betrübniß dieſe traurige Anzeige erſtattend, 
wird ſein Andenken unter uns ſtets fortleben. 

Breslau, den 21. Oktober 1859. 

[3533] Seine Freunde, 


Unſer guter Carl ſtarb heute ya 214 Uhr 
2651 
Bahnhof Gleiwitz, den 17. Oktober 1859. 
Kurek, Güter⸗Expeditions⸗Vorſteher 
und Frau. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Den geſtern Nachmittag 514 Uhr durch Ner⸗ 
venſchlag erfolgten Tod unſeres innigſt geliebten 
Vaters, Bruders und Onkels, des königl. Re⸗ 
gierungs⸗Canzliſten Wilhelm Glotz zeigen 
hiermit ergebenſt an, um ſtille Theilnahme biltend: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 21. Oktober 1859. [3534] 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathe entſchlief 
geſtern zum beſſern Leben, der hieſige Brauerei⸗ 
pächter Carl Krigar. Die ev. Gemeinde 
verliert in ihm ein umſichtiges, zum Helfen 


ſtets bereites Mitglied, wir aber verlieren einen 


rei ehrenwerthen Kollegen. — Friede feiner 


che 
Malapane, den 21. Oktober 1859. [2650] 
Der ev. Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Geſtern Abend iſt unſer geliebter Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der Juſtiz⸗Rath 
Ziekurſch, nach langen Leiden eniſchlafen. 
Glogau, den 18. Oklober 1859. 

13535 Die Hinterbliebenen. 


[3537] Todes = Anzeige, 
Das den 21. Oktober 1859 erfolgte Ableben 

unſerer zweiten Tochter Antonie, zeigen wir 
eunden und Bekannten anſtatt bejonderer 
eldung mit der Bitte um ſtille Theilnahme an. 
Breslau, den 22. Oktober 1859. 

[3537] Dr. Wipprecht und Frau. 


Theater:-Nepertoire. 
Sonntag, den 23, Oktober: „Erziehungs: 
Reſultate, oder: Guter und ſchlechter 
Ton.“ Luſtſpiel in 2 Akten von C. Blum. 
alar arethe, Fräul. Goßmann, k. k. Hof⸗ 
chauſpielerin.) Dann: Tanz«⸗Divertiſſe⸗ 
ment, ausgeführt von Mitgliedern des königl. 
Hoftheaters. 1) Walzer, ausgeführt von 
Damen des Corps de ballet. 2) Pas de 
deux, ausgeführt von Fräulein Marie 
Taglioni, Herrn Charles Müller, be⸗ 
gleitet von den Fräulein Kitzing und Sel⸗ 
ling. Hierauf: „Sie ſchreibt au ſich 
ſelbſt.““ Luſtſpiel in 1 Akt von K. v. Holtei. 
ulie, Fräul. Goß mann.) Zum Schluß: 
as de folies, ausgeführt von den 
räulein Marie Taglioni, Kitzing, Sel⸗ 
ing und dem Corps de ballet. — Preiſe 
der Plätze für heute: Parquet, Parquetloge, 
Sitzplatz im Parterre und zweiter Rang 2 Thlr., 
Parterre 1 Thlr. 15 Sgr., Gallerieloge ! Thlr., 
Gallerie 20 Sgr. Die freien Entree ſind 
heute ohne Ausnahme nicht giltig. 
Die Empfänger der Anweiſungen auf die re⸗ 
ſervirten Billets werden erſucht, ihre Billets 
bis 1 Uhr Mittags abholen zu laſſen; nach 
pc Zeit werden dieſelben anderweitig ver: 
geben. 


. Anzeige. 

Die resp. Besteller von Plätzen zu 
der morgen Montag den 24. October 
stattfindenden Theater - Vorstellung 
werden von der Realisirung ihrer An- 
meldungen durch die Stadtpost be- 
nachrichtigt werden. 


Fr. z. © Z. 25. X. 6. R. O III. 


Seetlon für Obst- u. Gartenbau. 
Mittwoch, den 26. Oktober, Abds. 7 Uhr: 
Versammlung. I) Herr Oberst-Lieutenant 
v. Fabian: Bemerkungen zu dem 
Bericht der Seetion für 1858. 
2) Die Instruetionen für die 
Garten- Commission und für 
den Gärtner. [2673] 


= Unstreitig = 
2er — beliebte Musikalien. 


änze a, Breslau wie es weint und 

lacht. 10 Sgr. (Polka 5 Sgt. Galopp u, Ty- 
lienne à 2%, Sgr.) Rossini. Berühmte Arie 
a, Stabat mater. 7% Sgr. — Verdi. Be- 
rühmtes Miserere a. Troubadour. 744 Sgr. 
Potpourri's a. Freischütz, Hugenotten, 
Romeo etc, a 7% Sgr. Viele andere 
zur Hälfte des Ladenpreises, 
- Badarzewska. Gebet der Jungfrau. 
Agr. Wely. Klosterglocken u. Gebet- 
re, jedes 5 Sgr. — ’s Mallalterl und Ty- 
Pfte, sein Kind f. Gesang, 43% Ser, f. 
Ges. 3% Sgr. — Thüringer Volkslied f. 
f. Pfte. ögr. — Wenn die Schwalben etc, 
Ten- u, gr. — Troubadour-, Zua- 
Marsch nz-Friedrich-Wilhelm- 
suchtswalzer, Er. — Beethoven. Sehn- 
sehr billig, , und viele ee 

F. W. Gle — 
8 ‚in Breslau 

I Schuhbrücke 77 (altes Ratfıh 


aus). 


der Breslauer Sing-Akademie. 
Eee ee ee je ee 
1 Reſſource zur Geſelligkeit. 


4. Montag, den 24. Ottober, 8 
7 anz. 


nie, unter Leitung ihres Direktors H 


von der 
unter perſönlicher Leitung des Hrn. Muſikmſtr. 


Wintergarten. 
Konzert von A. Bilse, 


Ouverture (Nr. 3 C-dur) zur Oper „Leonore“ 
von Beethoven. Ouverture zur Oper „Tell“ 
von Roſſini. Concert für zwei Flöten von 
Fürſtenau und auf Verlangen: „Nebelbilder“, 


Großes Nachmittag⸗ und Abend⸗Kon⸗ 


Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
! . Rn en Bi 


eben erſchienen und vorräthig in A. Goso- 
horsky’s Buchhdlg. ( 
Albrechtsſtraße Nr. 3: 


fonis 


die Sphinr auf dem franzöfifchen Kaiſerthron. 
V 


„Dieſes an intereſſantem Ink halt ehe Buch hat 
. unſerer bedeutenſten poli tiſchen Schriftſteller 
Biographie Napoleons III., giebt aber dem Leſer 
zugleich die politiſche Geſchick te Frankreichs feit 
dem 24. Februar 1848 und ein geiſtreich fliz- 
zirtes Panorama unſerer gefammten Weltlage. 
Der Bonapartismus und feine Endabfihten find 
darin — zur Belehrung und zur Warnung — 
in der prügnanteſten Weiſe enthüllt. 


ö Gewerbe⸗Verein. [2652] 
Die allgemeine Verſammlung am 24, Oktober 
fällt aus, findet aber am 31. Oktober ſtatt. 


Warum iſt das Gauſpiel der Frau Dr. 
Mampsé⸗Babnigg ſchon wieder beendet? das 
muſikbebende Publikum Breslau's ſchmeichelte 
ſich mit der Hoffnung, durch das Hierbleiben 
der lieblichen Nachtigall und deren Zuſammen⸗ 
wirken mit Fräul. Günther endlich wieder zum 
Genuſſe guter Opern zu gelangen. Warum 
iſt die Direction ſo gegen ihren eigenen Vor⸗ 
theil und die Wünſche des Publikums und läßt 
fie dennoch gehen?! ! — 13527] 


Freundlicher Rath und ange: 
legentliche Bitte. 

Um zu den erlangten großartigen Heilerfol⸗ 
gen, durch Anwendung des Perſiſchen Balſams 
gegen Rheumatismus, neue zu erwirken, legen 
wir es den Leidenden zu ihrem Heil recht drin⸗ 
gend an's Herz, den Vorſchriften der Gebrauchs⸗ 
anweiſung mit der eigenſinnigſten Beharrlichkeit 
nachkommen in wollen, weil nur dadurch der 
erſehnte Erfolg erlangt werden kann. Dieſe 
ausführliche Gebrauchsanweiſung verdient un⸗ 
bedingt die allervertrauendſte, aber auch 
pünktlichſte Beachtung, denn ſie iſt von 
einer ärztlichen Autorität, dem königl. Geh. 
Ober⸗Medicinal⸗Rath, Leibarzt Ihrer Majeſtät 
der Königin, Mitglied und Referenten 
der königl. wiſſenſchaftl. Deputation 
für das Medicinalweſen, Herrn Dr. 
von Stoseh, welchem hochgeſtellten 
Arzte auch die Beſtandtheile und die 
Bereitungsweiſe des Perſiſchen Bal⸗ 
ſams genau bekannt ſind geprüft und 
als medicinifch praktiſch anerkannt. 
Eine höhere ärztliche Approbation iſt 
kaum möglich zu erlangen, und es dürfte 
wohl nur ſehr wenige Mittel geben, die ſich 
einer ähnlichen rühmen können. Die 4. Auf⸗ 
lage der Gebrauchsanweiſung wird jedem Rheu⸗ 
matismusleidenden auf Verlangen unentgeltlich 
verabfolgt. 12658 
General:Debit des Perſiſchen Balſams 

gegen Nheumatismuss 
Handlung Ed. Groß, in Breslau, 
am Neumarkt 42. 


Sonnabend den 29. Oktober 
wird die Bresl. Sing-Akademie ein 


Concert 


in der Aula Leopoldina 
unter Leitung des Hrn, Carl Reineeke 
veranstaltet. 

1) Ouverture zu den „Abenceragen“ von 
Cherubini, 

2) Concert (O moll) für Pianoforte mit Be- 
gleitung des Orchesters von Beethoven, 
vorgetragen von Herrn Carl Reineeke. 

3) Geistliches Abendlied für Tenor- 
Solo, Chor u. Orchester v. C. Reinecke, 


4) Messe (Cdur) für vier Solostimmen, 
Chor u, Orchester v. L. v. Beethoven. 
Billets sind zu haben in der Musikhand- 

lung der Herrn König & Comp. 

Für den Saal werden nur numerirte 

Plätze auf 


[2584] 


Sitzplätze & 20 Sgr. ausgegeben, 
den Balcon à Billet 15 Sgr. 
Kassenpreis 1 Thaler. 
Anfang präcise 7 Uhr. 
Der Vorstand 


[3491] 


Eiebich's Lokal. 


Heute Sonntag: 
Konzert der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmo⸗ 
errn Dr. 
L. Damroſch. [1999] 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 


Schiesswerderhalle. 
Heute Sonntag den 23. Oktober: [2670] 
roßes Militär⸗Konzert 
apelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
Buchbinder. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 4 Uhr. Das Muſikchor. 


Heute Sonntag den 23. Oktober: [3560] 


Aufgeführt werden unter Andern: 


Potpourri von Laade. 
Anfang 3 Uhr. Entree 21% Sgr. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Weiſs⸗ Garten. 


Heute, Sonntag den 23, Oktober: [3543] 


ert der Springerſchen Kapelle, unter 
irektion des königl. Muſik⸗Direktors Herrn 


M. ön. 

Anfang 3½ Uhr. Ende 10 Uhr. 
Bei Otto Meißner in Hamburg iſt 
E. Maske), 
12471] 
apoleon Bonaparte, 


me Auflage. Mit ein em Nachtrage: 
illafranca und Frei „Deutschland. 


11 Bogen. geh. 15 Sgr 


Verfaſſer. Es enthält die erſte vollſtändige 


Termine, ſo wie ſchon von jetzt ab auf unſerem Hauptbüreau eingeſehen werden. 


[23 
2 im Wege der Submiſſion öffentlih verdungen werden, und haben wir Termin auf den 
hier anberaumt. 


2462 Eu 
Bekanntmachung. [1308] 
Am 26. und 27. Oktober, 2. und 3. November d. J., Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, ſollen im Amtslokale unſeres Stadt⸗ 
Leihamtes die wegen unterlaſſener Verlängerung reſp. Einlöfung verfallenen Pfänder, 
beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, goldnen und ſilbernen Uhren, kupfernen, zin⸗ 
nernen und meſſingenen Gefäßen, Kleidungsſtücken, Tiſch⸗, Bett: und Leibwäſche öffent: 
lich gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtbietenden verſteigert werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau, den 14. September 1859. Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Das Abonnement auf freie Kur und Verpflegung erkrankter Dienſt⸗ 
boten und Handwerkslehrlinge in unſerm Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen ſoll unter 
den bisherigen Bedingungen auch für das Jahr 1860 wieder eroͤffnet werden. 

Indem wir zur Theilnabme an demſelben hierdurch einladen, bemerken wir, 
daß zur Bequemlichkeit der Dienſtherrſchaften und Miether durch die Kommunal⸗ 
Steuer⸗Billetiers in jedes Haus eine Subſcriptionsliſte gebracht werden wird. 

Die Herren Hauswirthe erſuchen wir, dieſe Subſeriptions⸗Liſten bei ſämmtlichen 
Hausbewohnern baldigſt circuliren zu laſſen, und ſolche, nachdem die Einzeichnungen 
erfolgt find, den Billetiers zurück zu geben. 

Denjenigen Dienſtboten, für welche die Dienſtherrſchaften zu abonniren Anſtand 
nehmen, bleibt es überlaſſen, ſich ſelbſt zum Abonnement anzumelden. 

Die Abonnements⸗Beträge werden noch vor Ablauf des Jahres gegen Behändi⸗ 
gung der Kurkoſten-Freiſcheine durch die Steuer-Billetierd von den reſp. Abonnenten 
eingezogen werden. Breslau, den 12. Oktober 1859. f 

Die Direktion des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 


we Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. 2024] 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 
Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Mittwoch den 26. Oktober findet nächſt dem Konzerte des Herrn Bilſe im Saale des 
Schießwerders, auf der dort errichteten Bühne die Vorſtellung des Drama's 


„Die Schule des Lebens“ 
zum Beſten der in der General⸗Verſammlung am 5. September d. J. beſchloſſenen Weihnachts⸗ 
beſcheerung an arme Waiſen⸗Kinder, gegen ein Eintrittsgeld von ! Sgr. pro Perſon (Kinder 


nicht ausgenommen) ſtatt. Gäſte können in der ſtatutenmäßigen Weiſe eingeführt werden. 
12697 Der Vorſtand. 


Verein für wiſſenſchaftliche und geſellige Unterhaltung. 

Montag den 24. Oktober findet keine Verſammlung ſtatt. Mittwoch den 26. Okto⸗ 

ber, Abends 8% Uhr, im Vereinslokale Hötel de Saxe: Muſikaliſch⸗deklamatoriſche 
Abendunterhaltung. Gäſte können eingeführt werden. (3562) Der Vorſtand. 

Das heute Sonntag den 23. October, Mittags 

12 Uhr auszugebende Polizei- u. Fremdenblatt enthält 

die Logirungs-Liste der hier an- 

wesenden allerhöchsten, höchsten 

und hohen Herrschaften 
und ist in der Expedition des Polizei- u. Fremden- 


Blattes, Herrenstrasse Nr. 20, à 27, Sgr. zu haben. 


Oberſchleſiſche Eifenbahn. 


Im Wege der offentlichen Submiſſion follen die im Nachſtehenden aufgeführten abgängigen 
Materialien dem Meiſtbietenden überlaſſen werden: 

„Auf der Station Breslau: 2328 Ctr. 60 Pfd. alte 4⸗zöllige Bahnſchienen, 

863 Ctr. 35 Pfo. alte 3 zöllige Bahnſchienen, 69 Ctr. 16 Pfd. alte Brück⸗ oder Hohlſchienen, 

13 Ctr. 96 Pfd. alte Plattſchienen, 27 Ctr. 23 Pfd. alter Schweißſtahl, 371 Ctr. 99 Pfd. altes 


Gußeiſen von Herzſtücken, 208 Ctr. 30 Pfd. diverſes altes Gußeiſen, 206 Ctr. 36 Pfd. altes 
Schmelzeiſen und 11 Ctr. 25 Pfd. altes Schmiedeeiſen. 


B. Auf der Station Oppeln: 470 Centner 60 Pfd. alte Ah Bahnſchienen, 
5281 Cir. 92 Pfd. alte 3 zöll. Bahnſchienen, 4 Ctr. 20 Pfd. alter Schweißſtahl, 97 Ctr. 80 Pfd. 
altes Gußeiſen von Herzſtücken, 369 Ctr. 66 Pfd. diverſes altes Gußeiſen und 41 Ctr. 30 Pfd. 
diverſes altes Schmiedeeiſen. 16% 5 

C. Auf der Station Gleiwitz: 2 Ctr.7 Pfd. alte 5⸗zöllige Bahnſchienen, 1471 Ctr. 
36 dr. alte 4⸗zöllige Bahnſchienen, 4612 Ctr. 59 Pfd. alte 344:jöllige Bahnſchienen und 
16 Ctr. 80 Pfd. alter Schweißſtahl. 1 

Die Gebote ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift verſehen: 

„Offerte für den Ankauf von Materialien⸗Abgängen“, 

A. Für die Station Breslau bis zum Submiſſions⸗Termine, den 9. Novbr. 1859, 
Vormittags 10 Uhr, an das Bureau des unterzeichneten Ober⸗Maſchinenmeiſters daſelbſt; 

B. Für die Station Oppeln bis zum Submiſſions⸗Termine, den 7. Novbr. 1859, 
Vormittags 10 Uhr, an den Sections⸗Conducteur Herrn Winkler daſelbſt; 

C. Für die Station Gleiwitz bis zum Submiſſions⸗Termine, den 8. Novbr. 1859, 
Vormittags 10 Uhr, an den Sections⸗Conducteur Herrn Lorenz daſelbſt einzureichen, wo die 
Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten werden eröffnet werden. Exemplare 
der Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, nebſt Formularen für Abgabe der Ge⸗ 
bote können gegen Erſtattung der Copialien in dem Bureau des Unterzeichneten bezogen werden. 

ei ng werden N die zum Verkauf kommenden Materialien auf den 
Lagerplätzen vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu nehmen. 

Breslau, den 21. Oktober 1859. 3 [2696] 

Der königl. Ober⸗Maſchinenmeiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Sammann. 


Oppeln⸗Tarnowitzer⸗Eiſenbahn. 

Den auf dem hieſigen Perſonen⸗Bahnhoſe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn belegenen 
ehemaligen Güterſchuppen, welcher ebenſowohl zur Lagerung von Waaren als zur Ver⸗ 
ladung auf der Oberſchleſiſchen und Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn geeignet iſt, da derſelbe 
zwiſchen den Geleiſen beider liegt, beabſichtigen wir getheilt oder im Ganzen mit einem darin 
belegenen Geſchäftszimmer, oder auch ohne daſſelbe (event. dieſes beſonders) auf ein Jahr, oder 


auch auf länger zu verpachten. 8 N 
Unfen Bläberigen Holz: und Zimmerplatz beim königl. Poſtgebäude hierſelbſt 


beabſichtigen wir ebenfalls getheilt, oder im Ganzen auf ein Jahr oder auf länger einſchließ⸗ 


lich der Mitbenutzung des darin befindlichen Geleiſes zur Kohlen⸗ oder Holz⸗ oder Eiſen⸗Lage⸗ 
rung, falls ſich aber Bieter zur Benutzung für induſtrielle Zwecke nicht finden ſollten, als 
Garten zu verpachten. . 

Termin zur Verpachtung haben wir auf Dinftag, den 25. d. M. Vorm. 10% 
Uhr im gedachten Güterſchuppen fan u und können die näheren e 55 

2 
Oppeln, den 15. Oktober 1859. - 
Betriebs⸗Direktion der F Eiſenbahn. 
rapow. 


Königsberg-Eydtkuhner Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 20 ſtationären Kramer'ſchen Zeigertelegraphen veranſchlagt zu 3400 Thlrn. 
8 transportablen oo 920 „ 


6 Morje Schreibetelegraphe n 900 
OT ehrt eg lene eere Fefene a 8250 „ 
E ER FAT 1495 „ 
13 Buareag⸗Pendeku hren nes 2900 „ 
23 Control⸗Wächteruhre nn N 
und 125 Schwarzwalder (Schatten⸗) Uhreee n. 687% 


November d. J., Vormittags 10 Uhr, in unferm Central⸗Bureau, Kai Nr. 15, 
Die Lieferungsbedingungen können vorher von dort entnommen werden. 
Königsberg, den 17. Oktober 1859, 

Königliche Kommiſſion 
für den Bau der Königsberg⸗Eydtkuhner Eiſenbahn. 


12638 


— 


gaſſe Nr. 3. 


Amtliche Anzeigen. 


1347] Bekanntmachung. 

Die Verpflegung der Gefangenen in den Straf, 
Gefangenen⸗ und Beſſerungs⸗Anſtalten zu Strie⸗ 
gau, Breslau und Schweidnitz pro 1860 ſoll 
im Wege des Submiſſions⸗ und Licitationsver⸗ 
fahrens in Entrepriſe gegeben werden. 

Wir fordern demnach Lieferungsluſtige auf, 
portofreie, verſiegelte Offerten unter dem Ru- 
brum: „Offerte zur Lieferung der Verpflegung 
der Strafanſtalten“ bis ſpäteſtens Montag 
den 14. Nov. d. J. an uns einzuſenden. 

dur Eröffnung der eingegangenen Offerten 
haben wir einen Termin auf 
den 15. Nov. d. J., Nachm. 3 Uhr, 
im hieſigen Regierungsgebäude im Büreau IV, 
anberaumt, in welchem die Lieferungsluſtigen 
zu erſcheinen und ſich durch Quittung unſerer 
Hauptkaſſe über die bei derſelben baar oder in 
ſicheren courshabenden Papieren deponirte Bie⸗ 
tungskaution von 1000 Thlr. auszuweiſen haben. 

Bemerkt wird, daß die unterzeichnete köͤnigl. 
Regierung ſich vorbehält, entweder den Zuſchlag 
unter den Submittenten binnen 3 Tagen zu er⸗ 
theilen, oder aber noch ein Licitationsverfahren 
unter den Submittenten ſtattfinden zu laſſen, 
wozu der Termin ſpäteſtens innerhalb 8 Tagen 
anberaumt und den Submittenten bekannt ge⸗ 
macht werden wird. 

Die Lieferungsbedingungen und Speiſe⸗Etats 
können ſowohl im gedachten Büreau, als in den 
Büreaux der erwähnten Anftalten in den Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 7. Okt. 1859. 

Königliche Regierung, 


Abtheilung des Innern. 
gez. von Gotz. 
Bekanntmachung. [2655] 


Zum meiſtbietenden Verkauf der zum Forſt⸗ 
revier Kraſcheow gehörigen, im Kreiſe Groß⸗ 
Strehlitz, zwiſchen den Dörfern Himmelwitz, 
Gonſchiorowitz und Petersgrätz belegenen ſoge⸗ 
nannten Gonſchiorowitzer Wieſen, im Flächen⸗ 
Inhalte von 92 Morgen 132 Quadr.⸗Ruthen 
unter Uebernahme der geſetzlicheu Grundſteuer 
auf 2008 Thlr. 20 Sgr. abgeſchätzt, ſteht ein 
anderweiter Termin auf 

Montag, den 24. Oktober 1858, 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem Forſt⸗Inſpektor Wagner an Ort und 
Stelle an. Der Verkauf findet in 39 Looſen 
ſtatt und 4 555 mit den Wieſen hinter Pe⸗ 
tersgrätz, woſelbſt der Verſammlungsort iſt. 

Die Veräußerungsbedingungen können in un⸗ 
ſerer Forſt⸗Regiſtratur und auf dem königli⸗ 
chen Landraths⸗Amte zu Groß⸗Strehlitz eingeſe⸗ 
ben werden. Bemerkt wird, daß % des Meiſt⸗ 
gebots im Verkaufstermin, % bis zum 1. Ja: 
nuar 1861 und % bis zum 1. Januar 1862 
erlegt werden muß. 

Oppeln, den 11. Oktober 1859. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern Domainen und 
Forſten. 


[1365] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. Krambach, Karlsſtraße Nr. 22, 
hier iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 26. Novbr. 1859 einſchließlich 
[eines worden. Die Gläubiger, welche ihre 
niprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht bis zu dem 1 Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 10. Sept. 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 29. Dezbr. 1859 Vormitt. 

1 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadttichter 

Wenzel im Berathungszimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Ger.⸗Hebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 

Wer Mir Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 

— Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns 8 Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntschaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Horſt u. Krug zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 12. Oktober 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


n 11341] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
ar Bar Ber ar. 15 zu Breslau, 
it zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord, ein Termin auf ee 

den 1. Novbr, d. J., VM. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im erſten 

Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. i 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig een wel Abo: 
en der Konkurs: Gläubiger, ſoweit dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Alkord 
berechtigen. 

Breslau, den 5. Oktober 1859. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmiedel. 
— . ͤ — . 


1403] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des vor: 
maligen Gutspächters Richard Schnürer iſt 
beendet. Breslau, den 19. Oktober 1859. 


[1402] Bekanntmachung. 

„Der Konkurs über das Vermögen des Kon⸗ 

ditors Albert Böſe hier iſt beendet. 
Breslau, den 19. Oktober 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Seine Auswahl von Sm el, Pianinos 


und Tafelform⸗Inſtrumenten von 


gutem Ton und geſchmackvollſter Bauart em⸗ 


pfiehlt das Pianoſorte⸗Magazin Menewelt⸗ 
[3555] 


A 


113931 Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an Roggen und 
fer für die königlichen Magazine unſeres 
eſſorts pro 1860 ſoll im Wege des Submiſ⸗ 
ſions⸗Verfahrens 8 und ſollen auf 
dieſe, unmittelbar in die Magazine zu bewirken⸗ 
den Einlieferungen ſchriftliche Anerbietungen 
— unter Kreuz⸗Couvert mit der Aufſchrift: 
„„Submiſſion auf Magazin⸗Lieferungen“ 
bis ſpäteſtens den 31. d. Mts. in un 
ſerem Geſchäfts⸗Lokale angenommen werden. 
Kautionsfähige Produzenten und andere als 
zuverläßig bekannte Lieferungs⸗Unternehmer 
werden demnach zur Abgabe ihrer Gebote auf⸗ 
gefordert. y 0 
Jeder Unternehmer iſt incl. bis zum 10. No⸗ 
vember d. J. an ſein Gebot gebunden. Falls 
ihm bis dahin keine Nachricht zugegangen, hat 
derſelbe anzunehmen, daß auf ſeine Offerte dieſ⸗ 
ſeits nicht eingegangen iſt. 
Die Lieferungsbedingungen können bei den 
Proviant⸗Aemtern hierorts, in Glogau und Brom⸗ 
berg, ſowie bei den Depot: Magazin: Verwal: 
tungen in Liſſa, Sagan, Schneidemühl, Nadel 
eingeſehen werden. i 
Poſen, den 18. Oktober 1859. 
Kgl. Intendantur 5. Armee⸗C orps. 


1400] Bekanntmachung. 
Zur Verdingung der directen Brot⸗ und Fou⸗ 
tage: Verpflegung der Erſatz⸗ Abtheilung des 
1. Küraſſter⸗Regiments (125 Mann und 132 
Pferde) in dem am l. k. M. zu beziehenden 
Kantonnement Prausnitz iſt ein Termin auf 
den 25. d. M., Vormittags 9 Uhr, in un⸗ 
ſerm Geſchäftslokale anberaumt. Qualificirte 
Lieferungswillige werden aufgefordert, ihre Of⸗ 
ferten ſchriftlich verſiegelt, mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Lieferung von Brot und 
Fourage in Prausnitz“ 
bis zur bezeichneten Stunde einzureichen und 
der Eröffnung der Submiſſionen ſowie der event. 
weitern Verhandlungen perſönlich beizuwohnen. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen können bei uns 
eingeſehen werden. 
Breslau, den 22. Oktober 1859. 
Königl. Intendantur 6. Armeecorps. 


[2654] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann O. E. Kaulbach zu Ujeſt ıft zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord Termin 
anf den 2. November 1859, 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 3 unſeres Geſchäfts⸗Lokales an⸗ 


ſtellten — oder vorläufig mean — Forde⸗ 
o weit für die⸗ 
ein Hypothek en⸗ 


[1398] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Kaufmannsfrau Nanni Schott zu Sohrau 
Oberſchl. iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
fafjung über einen Akkord, Termin 
auf den 4. Novbr. 1859 Vormittags 
10 * vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im Sitzungszimmer unſeres Geſchäftslokales 
anberaumt worden. g 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle 905 
ſtellten Forderungen der Konkursgläubiger, ſo⸗ 
weit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
othetenrecht, Pfandrecht oder anderes Ab⸗ 
5 in Anſpruch 8 wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen. 
Rybnik, den 17. Oktober 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
[1401] Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gaſthofbeſitzer Theophil Heilborn zu Beu⸗ 
then OS. haben die Kaufleute Samuel u. Sa⸗ 
lamon Strauß zu Mainz nachträglich 
5 Waaren⸗Forderung von 60 Thlr. ange⸗ 


m 0 

ii auf Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 14. Nov. d. J. Vorm. 11% Uhr 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 1 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre — 1 — 
angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

then O.⸗S., den 13. Oktbr. 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Lefeldt. 


Bekanntmachung. [1397] 
Der Kehrbezirk A der Stadt Gleiwitz, welcher 
1) den Beuthner Vorſtadt⸗Bezirk und 
2) den Bus nebſt Colonie Neudorf 
und Eiſengießerei 
umfaßt, ſoll — 1. Januar 1860 ab, ander⸗ 
tig an einen qualificirten Schornſteinfeger⸗ 
Meiſter vergeben werden. > 
Qualificirte Bewerber wollen ſich bis zum 
er d. J. wi en Über dt 
1 unterzeichneten iſtrate melden. 
Gleiwih, 19. Dttober 1859. 


Der Magiſtrat. gez. Teuchert. 


12623] Nothwendiger Verkauf 


der Maſchinenba 
gießerel in Ferre und Eiſen . 


- r., 
e werden auf ben, 


sub 
5 Dorn Verkauf der: 


f 
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Zweite Beilage 


J. Hirks Königliche Univerſttäts-Buchhandlung, 
Breslau, am Uaſchmarkt Ur. 47. 


Außer den nachſtehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich angekündigten, in Catalogen 
oder durch beſondere Anzeigen empfohlenen Gegenſtänden des Buchhandels, wie des A ats, bietet 
unſer bedeutendes Lager eine wiſſenſchaftlich geordnete Sammlung gediegener und geſuchter Bücher aus den 
meiſten Gebieten der deutſchen, franzöſiſchen, polniſchen, engliſchen und italieniſchen Literatur, 


Literarische Neuigkeiten 
der Arnoldischen Buchhandlung in Leipzig. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau namentlich 
in Ferdinand Hirt’s königlicher Universitäts-Buchhandlung. 


Asher, Dr. D., Arthur Schopenhauer als Interpret des Göthe'schen Faust. 
tin Erläuterungsversuch des ersten Theils dieser Tragödie. gr. 8. broch. 
12 Sgr. 
Blanchard, B. G., Praktisch - theoretischer Lehrgang der französischen 
Sprache, enthaltend: die wesentlichsten Regeln, Uebersetzungsaufgaben, 
Conversation und leichte Lesestücke, nebst einem alphabetischen franzö- 
sich-deutschen Verzeichnisse aller in diesem Buche befindlichen Wörter. 
Für Schulen und zum Selbstunterrichte. 8. broch. 15 Sgr. 
Brüning, G., Rein praktischer tabellarischer Abriss der deutschen Gram- 
matik nebst Mustersammlung der schönsten Stellen deutscher Klassiker 
in Prosa und Poesie. Ein Lesebuch zur Anknüpfung eines bildenden Un- 
terrichts in der Muttersprache. Zweiter Cursus. 8. broch. 12 Sgr. 
Der erste Cursus kostet ebenfalls 12 Sgr. 
Eneyklopädie der gesammten niederen und höheren Gartenkunst. Eine 
ausführliche und auf die neuesten Erfahrungen begründete Darstellung der 
Obst-, Gemüse-, Blumen- und Landschaftsgärtnerei, des Weinbaues und 
der Treiberei in allen ihren Formen nebst Belehrung über die zu den 
verschiedenen Zweigen der Gärtnerei dienenden Bauwerke und Geräthe; 
Lebensbeschreibung der um die Gartenkunst und Pflanzenkunde verdien- 
ten Männer; Erklärung der in Botanik und Horticultur vorkommenden 
fremden und deutschen technischen Ausdrücke, so wie der üblichen Ab- 
kürzungen, und Anweisung zur Abhaltung oder Vertilgung der schädli- 
chen Thiere ete. Unter Mitwirkung von Gelehrten und Fachmännern be- 
arbeitet und herausgegeben von L. F. Dietrich. 1. 2. Lieferung. broch. 
a 8 Sgr. 

2 Das, eirca 60 Bogen 1 Lexiconformates umfassende Werk erscheint 
in 15 Lieferungen & 8 Sgr., und wird bis Ende dieses Jahres vollstän- 
dig ausgegeben werden. 

Gerstäcker, Fr., Hell und Dunkel. 
Bände. 8. broch. 3 Thlr. 15 Sgr. 
Grüsse, Dr. J. G. Tn., Lehrbuch einer allgemeinen Literärgeschichte 
aller bekannten Völker der Welt von der ältesten bis auf die neueste 
Zeit. Dritten Bandes dritte und letzte Abtheilung: das 18. und die erste 
Hälfte des 19. Jahrhunderts in ihren Schriftstellern und deren Werken. 
gr. 8. broch. à 10 Thlr. 15 Sgr. 

Hiermit ist das Werk, zu welchem in einigen Monaten ein General Index 
erscheint, zu dem allseitig lange ersehnten Abschlusse gelangt. 
Jahrbuch der königl. sächs. Akademie für Forst- und Landwirthe zu 
Tharand. Herausgegeben von den akad. Lehrern: Freiherr v. Berg, 
A. v. Cotta, Dr. H. Krutzsch, Pressler, Dr. Schober, Dr. Stöck- 
hardt und Dr. Willkomm. Neue Folge. Sechster Band. gr. 8. broch. 

2 Thlr. 8 Sgr. 

Rühlmann, Dr. M., Logarithmisch - trigonometrische und andere für 
Rechner nützliche Tafeln. Zunächst für Schüler technischer Bildungsan- 
stalten, sowie für praktische Rechner überhaupt. Sechste verbes- 
serte und vermehrte Ausgabe. 16. broch. 20 Sgr. Partiepreis 
für 25 Expl. statt 16%, Thlr. nur 13 ½ Thlr. [2683] 


Livilehe und Recht der Ehefcheidung 
in Preußen. 


Wichtige Zeitfrage, unter Berüdfihtigung der Vorarbeiten des Staatsraths 
und der Verhandlungen in den Kammern, 
beantwortet von Otto Plathner, Kammergerichtsrath. 
Broſch. 73 Sgr. a 
Verlag von Carl Heymann in Berlin und vorräthig [2684] 
in der fönigl. Univerfitätd: Buchhandlung von Ferdinand Hirt in Breslau. 


Subhaſtations⸗Patent. Dachpappen⸗Auktion. 

Zur Subhaſtation des dem Gaſtwirthe Fried- Dinſtag den 25. d. Mts. Vorm. von 10 Uhr 
rich Ferdinand Becker gehörigen, sub Nr. 70 ab, werde ich im > neuen ſtädtiſchen Bad: 
u Deutſch⸗ Wartenberg belegenen, auf 7300| hofe (Nikolai⸗Vorſtadt) 

haler 7 Sgr. 6 N. abgeſchätzten Gaſthof⸗Eta⸗[ einige hundert Rollen Dach⸗Stein⸗ 
bliſſements nebſt Ländereien ſteht ein Bietunge: | pappen von der königlichen Negie⸗ 
termin auf rung als feuerſicher privilegirt, 
den 2. April 1860 Bm. 11 uhr [in Bang Ba Partien öffentlich verfteigern. 
im Gerichtstagslokal zu Deutſch⸗ Wartenberg [2590] H. Saul, Aultions⸗Kommiſſarius. 


an. Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
Meinen geehrten Kunden erlaube ich mir er⸗ 


Gesammelte Erzählungen. Zwei 


find im hieſigen Prozeßbüreau K. einzuſehen. 6 5 
Gläubiger, welche wegen einer, aus dem Hy⸗ gebenſt anzuzeigen, daß ich jetzt Nin 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung[ Nr. 58 und Oderſtr. Nr. 1 wohne, mit 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ der Bitte, mich auch hier mit Ihren gütigen 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsge⸗ Aufträgen beehren zu Ze Gleichzeitig em⸗ 
richt anzumelden. piedle ich mich nochmals zur Anfertigung aller 
Zugleich werden die unbekannten Erben be⸗ Arten Bücher⸗Einbände, Galanterie⸗ und Leder⸗ 
ziedungsweiſe Rechtsnachfolger der verehelichten arbeiten, Garnirungen von Stickereien und allen 
Gaſtwirth Heinrich Schuſter, Chriſtiane ae in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln. [3526] 
derike geb. Peterſen, zu dieſem Termin bier: a „W. Hi iſcher, 
durch öffentlich vorgeladen. [1254] Buchbinder und Galanteriearbeiter, 
Grünberg, den 4. September 1859. [3526] früher Schweidnitzerſtr. 18, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Auktion. Dinstag den 25. d. M. Vorm. 


a ich die ſo zahlreich eingegangenen Bewer⸗ 

bungen um den Beamtenpoſten hierſelbſt 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude aus der nicht alle ſchriftlich beantworten kann, fo bitte 
v. Tepper⸗Laskiſchen Vorm.⸗ und aus der ich die Herren Bewerber, davon Kenntniß neb: 
v. Biegelebenſchen Conc.⸗Maſſe eine bedeu⸗ men zu wollen, daß der Beamtenpoſten bereits 
tende Partie Gold» und Silberſachen, wo ſich beſetzt iſt. [3528] 
namentlich unter Erſterer Münzen, ein Paar] Rathen, den 19. Oktober 1859. 
Ohrringe und Ringe mit Brillanten, unter Letz⸗ W. v. Johuſton. 
terer aber 2 Beſtecke zu je 24 Perſonen, befin.—ĩ7ê0..rꝰ . ³ĩ⁊— 

Verlorene Brieftaſche. 


den, verſteigert werden. aut an] 
uhrmann, Ault.⸗Commiſſ. . 

3 s — Eine gelblederne Brieftaſche, worin unter an: 
Anktion. Mittwoch den 26. d. M. Vorm. dern Papieren ein Militär⸗Paß des Eigenthü⸗ 
9 Uhr follen Ufergaſſe 35 in der Lüdicke ſchen mers Carl Smolne, iſt am 22. Okt. Nach⸗ 
Vorm.⸗Sache Möbel, Kleidungsſtücke u. Schloſ⸗ | mittags verloren worden. Der Finder wolle 
ſerwerkzeuge, worunter Ambos, Ambosſtock, dieſelde gegen eine Belohnung abgeben beim 
Blasebalg und mehrere Ctr. Eiſen verſteigertKutſcher Joh. Hoyer, Salvatorplaß Nr. 14. 
werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſ. 


Morgen vorzügli 

ſämmtliches Areal ungetrennt usa. 
günſtigen Bedi 

aaren⸗ 

2700 A. 


eumarkt poste restante, [3569] 


zu Nr. 495 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 23. Oktober 1859. 


ee ee eo eeeeeooeoßeeeeseelejeisiejlelie: N 


Neuste Lieder 
Franz Abt, 


herzogl, Hofkapellmeister in Braunschweig, 


Bei F. E. C. Leuekart in Breslau sind so eben erschienen und jede 
2 


Musiklien- oder Buchhandlung zu beziehen: 681] 
Abt, Franz, Op. 169, Vier Lieder für eine Singstimme mit 0. 8 
compl. 15 Sgr. 
Nr. I. „Alles scheidet liebes Herz“ von Hoffmann von Fallersleben. 5 


Sgr. 

Nr. 2. Vaterhaus von R. Meerheim 77 

Nr. 3. „Wärst du bei mir“ von R. Pohl 5 — 

Nr. 4. „Holdes Liebchen, gute Nacht“ von G. Mäurer 5 — 

— — Ovp. 1722. Zwei Lieder für Sopran oder Tenor mit Beglei- 


tung des Violoncello und Piano. 
Nr. 1. „Der Heimath Bild“ von Th. Moore 15 Sgr. 
Nr. 2. „Ich denke nur an Dich“ von C. Weiss 17% - 


Op. 172b. Dieselben Lieder mit Piano allein 


Op. 173. Zwei Lieder für Bariton oder Bass (Mezzo-So 


pran oder Alt) mit Piano compl. 15 Sgr. 
Nr, 1, Am Tage aller Seelen von O. v. Warkotsch.......... 7% - 
Nr. 2. „Die Zither nehm’ ich in die Hand“ von H. Francke. 7% - 


Meinem grossen und auf das Lein assortirten 


Musikalien-Leih- Institut 


und der damit verbundenen 
grossen deutsehen, französisehen und englischen 


Lese-Bibliothek N 


können täglich Abonnenten zu den billigsten Bedingungen beitreten. } 
Vollständiger Prospectus gratis. | 1 


F. E. C. Leuckart. 


1 
ö 
1 
1 
1 
1 
1 
| 
1 
1 
1 
1 
1 
5 
1 
| 


Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer, 9 
1 8 we ng = Ede 1 lch waſſz e a, [2000] 

ift nur bi e N w — erdem 

11-1 Uhr. Entree-Billets a 24 E l im Laden. n It 


Tr . Fr 
Die Herren Obermeiſter und Vorſtands⸗Mitglieder der ſämmtlichen hieſigen ; | 


„Handwerker: Innungen“ | 
werden hiermit ergebenft erſucht: 

Zum Zweck der Betheiligung am Schillerfeſte y 
einer Berathung deute Vormittag von 11 bis 12 Uhr im Prüfungsjaale des Cliſabetans, 
gefälligſt beiwohnen zu wollen. Breslau, den 23. Oktober 1859. 8 

Im Auftrage: B. Hipauf. 


Schleſiſche Bergwerks⸗ und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft 


„Vulcan“. 


Mit Hinweiſung auf den 8 36 des Statuts, alinea 2, wird zur Abänderung deſſelben bie 
eg Persien ea Montag deu 7. Novbr. d. J., Nach 
Uhr, in Heilborn's Hötel in Beuthen O.⸗S. anberaumt, wozu die Herren N 
einge 


1 


S 
ä ——— En 4 


derungen betreffen: 
8, 13, 16, 23, 25, 27, 28, 29, 31, 34, Anſtellung nur eines Direktors. § 2, 
r.⸗Stand. § 6, Veröffenlichung der Ungiltigkeits⸗Erklärung. Abänderun 


laden werden 
Die Abän 9 
8. 

des Gef. v. 9. Novbr. 1843. — $ 8, Ausfertigung der Aktien auf den Inhaber. 


Weglaſſung der Worte: „etr. § 36 d. Stat.“. 88 7, 9 fallen weg. SS 11, 42, Bes 

ſtimmung wegen der Dividenſcheine. § 15, Abänderung nach jetzigen 

$ 17, 30, nur zwei Reviſoren und deren Entſchädigung. 18, Ergänz der Ab⸗ 
mmung. $ 23, Stimmfähigkeit der Stellvertreter. § 24, Ergänzung des 8 Ki 
25, 27, 28, Publikation der Namen des Verw.⸗Rathes u. des § 25, Be⸗ 


8 

Norärung bei Anlehen n. d. Miniſt.⸗Reſkr. vom 14. Mai 1857. 8 31, 

Diäten. 2 32, Aenderung der Legitimation. § 39, Aenderung des 

45, Anſchaffung neuer Geſ.⸗Blätter. § 46, wegen Beſtallung v. Reg.⸗Kommiſſ. — 

Beitrag zur Unterſtützungs⸗Kaſſe. Komm.⸗Abgaben nach S. 815 Geſ.⸗Samml. pr. 1856. 
2) Wahl von Bevollmächtigten ei weiteren Redaltion des Statuts. 2 
3) Außerdem kommt zur Beſchlußnahme ein Geſuch der verwittw. Schichtmeiſter Scholz 

wegen Erlaß der noch rückſtändigen Einzahlung von 10 Prozent gegen Zurücknahme 

zweier Aktien. 2529] 
Vulcanhütte, den 16. Oktober 1859. Der Verwaltungs⸗Nath. 

Walter, Vorſitzender. 


Für Berg. und Hütten-Expectanten. 


Anmeldungen zur nahme am Linear- u. Maschinenzeichnen, sowie an den Vor- 
lesungen über Maschinenkunde im bevorstehenden Winter-Semester erbitte ich bis zum 
1. November in den Nachmittagsstunden von 2 bis 4 Uhr in meiner Wohnung, Ohlauer- 
Strasse Nr. 43. [3367] H. Nippert, Ingenieur, 


Vorräthig in Breslau in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 2557 


Templeton's hilfreicher Begleiter für f 


Muͤhlen⸗ und Maſchinenbauer, 


entbaltend: die Decimalbruchrechnung, das Ausziehen der Quadrat⸗ und Kubikwurzeln, 
wichtige Sätze aus der Geometrie und Stereometrie, über die Feſtigkeit der Mate⸗ 
rialien, ſo wie auch wichtige Sätze aus der Mechanik und Maſchinenlehre ꝛc., nebſt 
einer Reihe von Regeln, Dimenfionen, Formeln, Reſultaten und Tabellen über die 
obigen, jo wie über viele andere Gegenftände der Technik. Dritte, nach der zwölften 
Auflage des engliſchen Originals ſehr verbeſſerte u. vermehrte Auflage. Mit 3 lithogr. 
Tafeln. 1859. Geheftet. 1 Thaler. 
Dieſes ſchon rühmlich bekannte Büchlein zeichnet ſich dadurch aus, daß * in eg, 


4 


2 


— — — — — . — — 


bung höchſt compendids iſt, nur einfache und von jedem Arbeiter zu gebrauchende 
rmeln und Tabellen enthält. Der Umſtand, daß bas Original in England zwölf ſtarke ö 


en erlebt hat, ſpricht hinreichend für ſeine Brauchbarkeit. 
Im Brieg bei K. Bänder, in Oppeln: W. Clar Polniſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 


Deutſcher Phönix. 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Frankfurt a. Main. 


Grundkapital. Thplr. Pr. Cour. 3,142,800 
Im Jahre 1858 abgeſchloſſene Feuer⸗Verſicherungen 1 


1 ” 


Einnahme für Prämien und Zinſen „ ble e . 

aeg der ar ge ee 574,687 
deutſche Phönix konzeſſionirt für die Köni reuß. Staaten und von dem Königl. 

Rentenamt zur nun tentenpflichtiger Gruniſtack ange, übernimmt zu billigen 


1 Prämien Verſi erögefabr, ſowohl in Städten, wie auf dem Lande, 

auf Gebäude, Mobilien, eh, te in Scheunen und in @chobern 1 

1 en ua Hypotheien-Gläubigern durch Art. 19 der Allg. Vers. 
olltommen 

Der unterzeichnete Agent erlaubt ſich dieſes Inſtitut den Herren Landwirthen zur 

Verſicherung ch 8 u. Viehbeſtände zu empfehlen und beſorgt derſelde die prompte 

e. 


Erledi der den Verſicherungs⸗ 
. — werden gratis verabreicht. 12648 
Morgenroth, im Oktober 1859. E. Maron. 


und 
den Stand geſetzt, allen Anforderungen zu genügen, insbeſondere können wir bezüg⸗ 
lich der Fabrikarbeiten alle zeitgemäßen Vortheile bieten. 


2464 


d Trewendt's Volks-Kalender 1860. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, ſowie bei den Herren Buchbindern und Kalender⸗Diſtribuenten vorräthig zu haben, und zwar namentlich in: 


Guhrau bei Bergmann und A. Ziehlke. 
Habelſchwerdt bei F. Hoffmann. 
Haynau bei M. Sydow. 


Bernſtadt bei Buntzel. 
Beuthen O.⸗S. bei Förſter. 
Bolkenhain bei Schuberth. 0 
Brieg bei Adolph Bänder. Hirſchberg bei E. Neſener, M. Noſen⸗ 
Bunzlan bei Appun und G. Kreuſchmer. thal, A. Waldow und C. Klein. 
reuzburg bei W. Mevius und Kuhnert. Hoyerswerda bei W. Erbe, 
ankenſtein bei E. Philipp. auer bei H. Nierſemenzel. 
auſtadt bei D. Neuſtadt. x 
reiburg bei Th. Hankel und Alde, 
laz bei Julius Hirſchberg. 

Gleiwitz bei M. Färber und N. Bredull. 

Glogau bei Günther, Neisner, Wag⸗ 
ner, Hollſtein und Zimmermann. 

Goldberg bei Linke. 

Görlitz bei A. Koblitz, G. Köhler, E. 
Remer, C. A. Starke und O. 
Vierling. 

Greiffenberg bei W. M. Trautmann. 

Gr.⸗Strehlitz bei J. W. Richter. 

Grünberg bei Fr. 


rotoſchin bei A. E. Stock. 

Landeshut bei E. Rudolph. 

Landeck bei Gottwald und Rohrbach. 

Laubau bei Köhler u. F. G. Nordhauſen. 

Leobſchütz bei Rudolph Bauer und in der 
Heuſel'ſchen Buchhandlung. 

Liegnitz bei L. Gerſchel, Kaulfuß, Neis⸗ 
ner und in der Kuhlmey ſchen Buchholg. 

Liſſa bei E. Günther. 

Löwen bei J. A. Sowade. 

Löwenberg bei Koblitz. 

Lüben bei L. Goldſchiener. 


eiß und Levyſohn.] Mittelwalde bei Hoppe. | 


„F. Koblitz. 


„ bei Radeſey. 
Nakel bei L. . 


ed 85 rn 6 

eiſſe bei J. Graveur u. Th. Hennings. 

Neumarkt bei H. Hiller. 8 

Nenſtadt bei J. F. Heiniſch u. Pietſch. 

Se g bei H. Handel und F. 
Raſch 


redull. 


dorf. Buchhandlung. 
Ohlau bei Bial. Schweidnitz bei L. Heege, H. Kuh und 
Oels bei of, Karfunkel. C. F. Weigmann. 


Oppeln bei W. Clar. 
Oſtrowo bei J. Priebatſch. 
Ottmachau bei R. Kleineidam. 
Patſchkau bei Neugebauer. 
Pitſchen bei O. Schmidt. 
Pleſchen bei Putiatycki. 
Pleß bei B. Sowade. 
Poſen bei Heine, Mai, Mittler und Wartha bei Zoche. \ 
Ernft Rehfeld. ; Wollſtein bei D. Friedländer. 
Ratibor bei Fr. Thiele u. V. Wichura. Wünſchelburg bei Voilard. 
Nawitſch bei R. F. Frank. 


Waldenburg bei E. Meltzer u. A. Röſſel. 
Waunſen bei Beyer. 


Deutſcher Volks⸗Kalender für 1860. 


Sechszehnter Jahrgang. 


Mit Beiträgen von Auguſte Bernhard, R. Gottſchall, W. Großer, 


Mit 8 Stahlſtichen 


nach F. Arnold, E. U. Eddis, Th. Hoſemann, F. Koska, 


E. Hoefer, Karl v. Holtei, Kleiber, J. Lasker, Guſtav Nieritz, E. Meyerheim und O. Wisniewski, geſtochen von W. Wrank more. 


M. Eh H. Schwarz, H. Schwerdt u. A 
. 15 Bog 


| n 
1) Kalendernachrichten (den proteſtantiſchen ſowohl, 16) BES. b 
als den katholiſchen und vollſtändigen jüdiſchenſ17) Für die Haus: und La 
Kalender enthaltend)“ nebſt Witterungsregeln. 
2) Datumzeiger für das Jahr 1860. 
3) Intereſſen⸗Tabelle. 
4) Tafel zur Stellung der Uhr im Jahre 1860. 
5) Tafel zur Angabe der Anzahl der Tage von jedem 
Tage eines Monats bis zu demſelben Tage irgend 
eines anderen Monats. 
6) Umlaufszeit, Entfernung und Größe der Sonne und 
der Planeten. 
7) Guten Morgen Herr Thorſchreiber. Eine Erzaͤhlung 
von Max Ring. 
8) Glückliche Zeit. Gedicht in ſchleſiſcher Mundart von 
Karl v. Holtei. (Mit Stahlſtich.) 
9) Denkſpruch. 
10) Ein Schreibepult als Brautwerber. Eine Erzählung 
von Guſtav Nieritz. 
11) Die Bevölkerung der Erde. Von Kleiber. 
12) Die beiden Schweſtern. Gedicht von Rudolph 
Gottſchall. (Mit 2 Stahlſtichen.) 
13) Liebeswege. Eine Geſchichte von Edmund Hoefer. 
14) Die beſten Obſtſorten (Fortſetzung). Von H. Schwerdt. 
15) Der Kirchgang. 
(Mit Stahlſtich.) Schwarz. 
9 Schwarz und roth gedruckt. 11) Armſtrong's Geſchütz. 


22) 1 


Werkhölzer. 
24) Feuerlöſchdoſen. 
25) Gepökelte Kartoffeln. 


backen. 


18) Räthſelfragen. 
19) Verwandlungen. 
Gelehrten. 


Ein 


(Mit Stahlſtich.) 


Der artiſtiſche Theil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlſtiche: 1) Glückliche Zeit nach F. Arnold. 


Mitgetheilt von H. Schwarz. 
23) Einfluß der Schlagzeit auf die Dauer der Bau⸗ und 


26) Nie eintrocknendes Stempelblau. 

27) Einfacher Butterkühler. 

28) Waſſerdichtes Packpapier. 

29) Ein neues Waſchverfahren. 

30) Verwendung von ausgewachſenem Roggen zum Brod⸗ 


31) Wiederherſtellung zerknickter Schmückfedern. 

32) Wiederherſtellung von rauh gewordenem Sammet. 
35) Entfetten und Bleichen von Knochen. 

34) Ausmauern der Brunnen mit Moos. 

35) Entfernung von ſchädlichen Gaſen aus Brunnen. 
36) Benutzung von gemalztem Weizen zum Kuchenbacken. 
37) Verfälſchung des Pfeff 
38) Mittel gegen Zahnweh 


Eine Erzählung von B. 
20) Die märkiſche Kegelbahn. 


Druck von Zehl's Kunſtdruckerei in Leipzig. 


en. Preis broſchirt 12 Sgr. Gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


alt: 


ndwirthſchaft. 


12) Erkennung von falſchen Kaſſenanweiſungen. 
13) Mikroskopiſche Photographien. 
14) Aluminiumbronze. 
15) Lederfabrikation. 
16) Gewelltes Eiſenblech. 
17) Künjtlihe Blumenblätter aus Collodium. 
18) Verharzte ätheriſche Oele zu reinigen. 
19) Comprimirter Torf. 
20) Bereitung von Waſſerglas. 
Die italieniſchen Staaten. 
Der Heimweg. Gedicht von Auguſte Bernhard 
(Mit Stahlſtich.) 
Alexander v. Humboldt. Ein biographiſches Denkmal. 
Mannichfaltiges. 
eitungen und Journale. 2 g 
rn der Heere einiger europäiſchen Continental» 
te. 
Wie ſchreiben die Zeitungen Geſchichte? 
Wie erſcheinen unſere lieben Landsleute in den Zeitungen? 
Die alte Burg Füͤrſtenſtein. 
26) Der Schwarze. Gedicht von W. Großer. (Mit 
Tag aus dem Leben eines Stahlſtich.) . 
27) Hiſtoriſche Ueberſicht bis Juli 1859. 


Gedicht von J. Lasker. 28) Anekdoten. 
29) Literariſcher Anzeiger. 


(Fortſetzung.) 


22) 
23) 


24) 
25) 


ers. 


Gedicht von Auguſte Bernhard. 21) Technologiſches. (Fortfegung.) Mitgetheilt von H.] 30) Genealogie der regterenden Häufer. 


31) Jahrmarkts⸗Verzeichniß (alphabetiſches und chrono 
logiſches) 


2) und 3) Die beiden Schweſtern 


nach U. Eddis. 4) Der Kirchgang nach O. Wisniewski. 5) Die märkiſche Kegelbahn nach Th. Hoſemann. 6) Der Heimweg nach E. Meyerheim. 


7) Der 


Schwarze nach Th. Hoſemann. 8) Die alte Burg Fürſtenſtein nach Koska. (Titel⸗Vignette.) 
Gleichzeitig mit dieſem Kalender ſind erſchienen und bei Obigen zu haben: die bekannten 


Hauskalender, broſch. à 5 Sgr,, fteif broſch. und mit Papier durchſchoſſen & 6 Sgr., und 
Eomptoirkalender, in 4, und 8. & 2½ Sgr., auf Pappe gezogen à 5 Sgr., zum Einlegen in Brieftaſchen à 4 Sgr. 


Breslau, den 1. September 1859. 


Eduard Trewendt, Verlagshandlung. 


Hiermit widmen wir die ergebene Anzeige, daß die 2634] 


Möbel⸗ und Parquet⸗Fabrik 


und das 


galanterie- und Rurzwaaren-geſchäft 
Gebrüder Bauer, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 11, 
nach dem Ableben unſeres Vaters Wilhelm Bauer senior, an uns, feine Söhne, 
Eruſt und Otto Bauer, eigenthümlich mit allen Activis und Passivis über⸗ 
gegangen iſt und von uns unter derſelben Firma 


Gebrüder Bauer 


unberändert fortgeſetzt wird. 


Sowohl durch die beſten umfaſſendſten Maſchinen⸗Einrichtungen unſerer mit 
Dampfkraft betriebenen Möbel: und Parquet⸗Fabrik, als auch durch ein 
reich aſſortirtes Lager von Spiegel, Polſter⸗, Marmor-, Galanterie⸗ 
Kurz⸗Waaren ſo wie Glas, Porzellan, Tapeten c. find wir in 


Wir empfehlen unſer Etabliſſement zur geneigten Berückſichtigung und werden 


durch reele und billige Bedienung das geſchätzte langjährige Vertrauen unſerer geehr⸗ 


ten Committenten zu erhalten und zu beſeſtigen beſtrebt fein. 
Breslau, im Oktober 1859. 


Ernit und Otto Bauer, 


Firma: Gebrüder Bauer. 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 11. 


Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 23 


* wird der Ausverkauf fortgesetzt. 
Der erwartete 2te Transport, bestehend in französischen Seide- 
nen und wollnen Stoffen, so wie gewirkten Cachemir- 
Shawls und Damen-Mänteln ist angekommen und wird 
heute in Verkauf genommen. 


Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 23. 


[3565] 


[8294] 


5506 Weinſtöcke. 
Aus meiner Rebſchule, 150 vorzüglichſte Sorten, ſind wurzelkräftige Stöcke unter Ga⸗ 
rantie der Echtheit abzulaſſen. Kataloge werden im Comtoir der Herren Held & Kleinert 
in Breslau, 
nen Gartner C⸗ 


Schuhbrücke 74, gratis verabreicht. „Aufträge und Zahlung erbitte an mei- 
F. bb In Neeb eber welle Just. ©, A. Veld in Berlin 


Prima⸗Qualität empfing neue Zufendun 
Ewald 


T. 
Meinen feitherigen geehrten Geſchäftsfreun den erlaube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzei⸗ 


gen, daß ich das, ſeit 21 Jahren am hieſigen Platze unter der Firma: 


C. W. Pletz 
beſtehende Leder- Geschäft. 


welches ich ſeit dem Tode meines ſel. Mannes für alleinige Rechnung betrieben, am heutigen 
Tage Herrn Carl Heinrich Emil Torrige mit ſämmtlichen Activis und Passivis 
4 — habe. Herr Torrige wird daſſelbe unter der alten Firma in bisheriger 

rt fortführen. 

Indem ich für das, obiger Firma ſeither geſchenkte Vertrauen beſtens danke, bitte ich zu⸗ 
gleich, daſſelbe auch auf den neuen Beſitzer gütigſt übertragen zu wollen. 

Breslau, 20. Oktober 1859. Hochachtungsvoll 

Rosalie verw. Pletz, geb. Günzel. 


Höflichſt bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, beehre ich mich hierdurch ergebenft 
anzuzeigen, daß ich von der verw. Frau Kaufmann Nosalle Pletz das, ihr unter der 
Firma C. W, Pletz eigen geweſene Leder⸗Geſchäft mit ſämmtlichen Activis und Pas- 
Avis heute käuflich übernommen babe und daſſelbe in gleicher Weiſe wie bisher unter der alten 
Firma und denſelben Prinzipien für alleinige Rechnung fortbetreiben werde. 

Indem ich um die Fortdauer des, genannter Firma zu Theil gewordenen, ſchätzbaren Ver⸗ 
trauens bitte, füge ich zugleich die Verſicherung hinzu, daß ich ſtets bemüht ſein werde, daſſelbe 
in jeder Weiſe zu rechtfertigen. Hochachtungsvoll ergebenit 

Breslau, 20. Okt. 1859. Carl Heinrich Emil Torrige. 
Firma: C. W. Pletz. 
[3580] Geſchäſts⸗Lokal: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26. 


Kautſchul⸗Gebiſſe nach dem Putnamſchen Syſteme. 


ur Berichtigung der hier durch Annoncen zweier meiner Collegen, der Herren Wegner 
und Fränkel, verbreiteten Anſicht über den Werth und die Verwendbarkeit des 
Kautſchuks zu dentiſtiſchen Zwecken (vergl. Nr. 489 d. Z.) bemerke ich — nicht baſi⸗ 
rend auf die, für mich nicht maßgebenden Reclamen und Belehrungen eines Herrn Sürſen 
und die Leichtgläubigkeit einiger ſeiner ſtrebſamen Jünger, wohl aber geſtützt auf meine 
eigenen reichen Erfahrungen in dieſem Gebiete der Odontoplaſtik — 
daß der nach dem Putnamſchen But galvanifirte 7 in der dh 
technik nur in den allerseltensten Fällen und zwar nur als Baſis oder Erſatz 
bei größeren Subſtanzverluſten an Stelle der ſonſt gebräuchlichen Bein oder 
Gutkapercha-Unterlagen, nie aber zur Herstellung gewöhnlicher Zahngarnituren 
mit Erle verwendbar ist, weil selbstverständlich das, zur Erzielung einer auch 
nur mäßigen Dauerhaftigkeit unvermeidliche Volumen der Kautſchukmaſſe die 
Mundhöhle mehr als jede Goldplatte beengt und beläſtigt und ſomit die Aus 
ſprache weſentlich erſchwert. 1 
Zur thatſächlichen Begründung meiner Behauptung verweiſe ich auf das in meiner 
Wohnung, am Neumarkt Nr. 28 im Einhorn, aufgeſtellte, das ganze Gebiet der Zahn: 
technik umfaſſende Tableau, bei welchem auch das Putnamſche Syſtem durch 
Kautſchuk⸗Gebiſſe 8 Genüge vertreten iſt. 
Breslau, den 23. Oktober 1859. Th. Block, praktiſcher Zahnarzt. 
2677 Sprechſtunden von 9—1 Uhr. 


Von hamburger Photogene, Solaröl und Stearinkerzen in 
welche hiermit offerire: 
Müller, Albrechtsſtraße 15. 


[3466] 


n Strumpfwaaren 


Leihbibliothek N sen. 
von J. F. Ziegler, Eintritt tägl. Pfand 1 


Herrenſtr. 20. Wöchentl. Anſchaff. d. Neueſten. 


j Julius Spieß, 
Calligraph aus Berlin, hat hier wieder einen 
Cyclus eröffnet im 


Schnell⸗Schönſchreiben 


und in der höhern Calligraphie, für Herren, 
Damen und Schüler. — Tauſende vers 
danken ſeiner eigenthümlichen, nicht nur in 
ganz Deutſchland, ſondern ſelbſt im Auslande 
bekannten und rühmlichſt anerkannten Methode, 
eine erſtaunliche Verbeſſerung ihrer Handſchrift, 
und garantirt derſelben Jedem, er mag noch 
ſo ſchlecht und unleſerlich ſchreiben, oder mit 
Zittern und 3 behaftet ſein, in 
20 Lehrſtunden eine überraſchend ſchönere und 
freiere Handſchrift. (Kaufleuten eine kauf⸗ 
männiſche und Beamten eine Ge) 


Schrift.) 
Anmeldungen werden angenommen: 
Albrechtsſtr. 17, zwei Treppen hoch. 


(Hötel garni, Zimmer 13—14.) 


13343] Patent⸗ 
Oel⸗Spar⸗Lampen 
und Brenner 
find vorräthig und werden 
Aetztere auch in Neufilber 
zu den ſolideſten Preiſen an 
alte Lampen angeſetzt. 


Alexander Fickert, 


Klemptnermeiſter 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Beſte blaue 
Double=- 


Itahlreifen 


am beſten und billigſten. 


Albert Fuchs, 


49 Schweidnitzerſtraße 40. 


Gebrannte Bänder 


auffallend billig. [2674 


Strumpfwollen, 


à Pfund von 24 Sgr. an, 


Filet⸗Hauben, 


— 


aller Art en gros & en detail, 


Taſchen von 6Sgr. an. 
Adolph Zep! er, 


Nr. 81. Nikolaiſtraße Nr. 81. 


Für Juwelen, Perlen, altıs Gold 
und Silber zahlt die allerhoͤchſten Preiſe: 
H. Brieger, Riemerzeile Nr. 19. 


—— Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


im" bewährtes, ſäurefreies Ma⸗ 
ſchinenöl, das in Anwendung 
techniſcher Zwecke die Stelle des Baum: 
öls vollkommen vertritt, offeriren: 
Moritz Werther u. Sohn. 


Für Landwirthe 
amerikaniſche Mais⸗Entkörnerungs⸗ 
maſchinen offeriren 13½ Thlr. per Stu 

[2273] Gebrüder Staats, Karlsſtr. 28. 


Stempel farben! 


in ſchwarz, blau und roth ſind vorräthig bei 
C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplaß Nr. 2. 


Billards © 


empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik des 
A. Wahsner, Nikolaistraße Nr. 54, 


Das Bauergut unter der Nr. 15 in Klein ⸗ 
Tinz, 1% Meilen von Breslau an der 
Schweidnitzer⸗Chauſſee gelegen, mit einem Areal 
von ca. 210 magd. Morgen, ſämmtlich Weizen⸗ 
boden, und einer ſich im Betriebe befindenden 
fieber iſt Familienverhältniſſe halber, ohne 

nterhändler, baldigſt zu verkaufen. Nähere 
Auskunft hierüber wird auf dem Gute ſelbſt ertheilt. 


Meder mittlere Güter im Kreiſe Neumarkt, 
Waldenburg, Hirſchberg und Landeshut 
ſind mir zum Verkauf sujgegebeh,. Reflectanten 
das Nähere auf portofreie Anfrage. 
Schmiedeberg, den 20. Oktober 1859. 
2624] Otto Krauſe. 


Norzüglich gute Flügel und Pianino's 
V in allen An find billig Salvator⸗ 
platz 8 par terre rechts zu haben. 


Militairfromme, complet gerit⸗ 

tene elegante Pferde ſt r 

Nertauf bei 1] 
. Adelhaid Bernh 


ardt, 
Tauenzienſtraße 9, in der Reitbahn. 


CCC ˙ AAA AA 5 
Ziehungen am 1. und 15. November. 5 


& Neuchateler Loose. Ansbacher Loose. 
Gewinne: fr. 100,000, 35,000 | Gewinne.: fl. 25,000, 20,000, 


7 


N 


2 


30,000, 25,000, 20,000, 18,000, 16,000, 15000, 14,000, % 

15,000, 12,000, 10,000, 12,000, 10,000, 8,000, 7,000, & 

6,000, 5,000, 1000, 6,000, 5,000, 3,000, 2,000, 4. 
etc. et. 1,000, 500 etc. etc. 


1 Loos kostet 2 Thlr. 25 Sgr. 1 Loos kostet 4 Thlr. 20 Sgr. 
Jedes dieser Loose bleibt so lange bei den Ziehungen betheiligt, bis es 
einen Gewinn erhalten hat. 

Verloosungspläne sind gratis zu haben und werdea franco überschickt. 
Man beliebe sich direct zu wenden an die Staats-Effekten-Handlung 

A [2703] Anton Horix in Frankfurt am Main. 77 
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Concordia. 
Kölniſche Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grundkapital der Geſellſchaft 10,000,000 Thaler. 
Die Concordia gewährt Lebensverſicherungen zu den liberalſten Bedingungen 
und gegen ſehr mäßige Prämien; eine 30 jährige Perſon zahlt zur Verſicherung von 1000 Thlr. 
eine ahnliche Prämie von 20 Thlr. 12% Sgr. Auch unvollkommen geſunde Perſonen finden 
gegen eine billige Erhöhung der Prämie Verſicherung. 

Die Geſellſchaft übernimmt ferner gegen feſte Prämien: Leibrenten, Ausſtattungen, 
Altersverſorgungen, Verſicherungen von Paſſagieren und Eiſenbahn⸗Beam⸗ 
ten ꝛc. 

Die Kinderverſorgungskaſſen der Concordia beruhen auf dem Grundſatze der 
Gegenſeitigkeit. Die Ausſchüttung der Kaſſen erfolgt nach Ablauf des 21jten Lebensjahres. 
Ausführliche Prospekte, Tarife, Bedingungen der Verſicherung und jede gewünſchte Aus: 
t bei Nobert Ginsberg, Agent der Concordia, Karls⸗Straße Nr. 28. 
Breslau, im Oktober 1859. [2022] 


Von Adelphi Factory in Glasgow 
empfingen wir feinste englische Biscuits in Originalkistchen, als: 
Craeknel, — Mixed, — Captains, — Pienie, — Tea, Wine, 
— Fanel, — Arrowrood, — Queens, — Coffee, — Gniger Nuts, 
welche wir nebst unsern übrigen 
Delleatesswaaren, — Thee, — Stearinkerzen, — und 


Stralsunder Spieikarten-Lager 


angeleg entlichst empfehlen. 
Herman Straka, Carl Straka, 


Dorotheen- und Junkernstrassen-Ecke 33. 


Jul. Monhaupt's Baumſchulen 


in Breslau, Sterngaſſe Nr. 7. 

Den reſp. Garten und Parkbeſitzern empfehle ich für dieſen Herbſt meine großen Vorräthe 
der edelſten Obſtſorten, als: Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, Pfirſichen, 
Aprikoſen, Weinreben ꝛc.; desgleichen von ſchöͤnblühenden Bäumen und Sträuchern, 
Alleebäunen, Heckenſträuchern ꝛc. Der Katalog hierüber, von mehr als 2000 
Nummern, wird auf Verlangen den reſp. Intereſſenten gratis und franco zugeſandt. — Da 
mein Etabliſſement, als das bedeutendſte am Plage, auch dieſes Jahr wieder mit vielen inter: 
eſſanten Neuheiten bereichert wurde, fo glaube ich den Anforderungen der Zeit genügt zu haben, 
und lade Gartenfreunde zum Beſuche reſp. zu der Ueberzeugung von dem Umfange und der 
| Reichhaltigkeit meiner Anlagen freundlichſt ein. Alle Aufträge werden unter Zuſicherung der 
| ſolideſten Bedingungen prompt ausgeführt. [2607] 


Julius Monhaupt, 


Breslau, Comptoir: Albrechtsſtraße Nr. 8 und Sterngaſſe Nr. 7. 


Lilionese. 


Von dem königl. preuß. Miniſterium für Medizinal⸗Angelegenheiten geprüft, 
beſitzt die Eigenſchaft, dem Geſicht ſeine jugendliche Friſche wiederzugeben und 
alle Hautunxeinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Leberflecke, zurückgebliebene Pocken⸗ 

= flede, Finnen, trockene und feuchte Flechten, Röthe auf der Naſe (gleichviel ob 
durch Schärfe oder Froſt entſtanden), Sonnenbrand und gelbe Haut zu beſeitigen. Für die 
Wirkung, welche in 14 Tagen erfolgen muß, wird garantirt, und zahlen wir bei Nichterfolg 
den Betrag zurück. — Preis pro Flaſche 1 Thaler (ir halbe Flaſchen 15 Sgr., doch reicht die 
letztere Quantität in manchen Fällen nicht aus). Rothe u. Co. 


in Berlin, Kommandantenſtr. 31. 
Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 50, und S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski in Ratibor. — 
Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 2667 


Die letzte diesjährige direkte Sendung von [3542] 


Portland- Cement 


aus der Fabrik der Herten Knight, Bevan u. Sturge in London iſt ſoeben angekom⸗ 
men und wird partienweiſe, ſowie einzeln billigſt offerirt von 
E. G. Felsmann, Ohlauerſtraße Nr. 55. 


Pariſer Herren⸗Hüte, 
dauerhäft und elegant gearbeitet, [3553] 
ro Stück à 1 Thaler, 
Prima, Sorte a2; Thaler, 
Hutſchachteln hierzu gratis, 


Kalischer & Bor ck, 


Ohlauerſtraße Nr. Sz, nahe am Ringe. 
Wir bitten um gefällige Beachtung unferer Firma. 


Thee⸗Offerte von Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im Thee. Hauſe. 5 
A. chwarzer ee. 
ei 5 Feinſter Pecco⸗Thee mit wei 3 4 Thlr. — Sgr. FR Pf. 


N 


* 7 


kun 


[2701] 


nn 
7 * 
— 


Albrechtsstrasse 39, vis-A-vis d. kgl. Bank 


2465 


. — Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [2009 


Bruft:Bonbon n. Art d. Reglife, 1, 


Julius Hoferdt & Co, 


/ N Süßholzjaft u. Gummi, v ich b. 2 
A la Reglisse > rx Peli v. ea Jute 9. Conto-Bücher-Fabrik, 
E GEORGE 48. J ſerkeit, Katarrh ꝛc. KSchadtel8 Sg. empfiehlt: 


ey D > 
——— Pharmacien d Epinal (Vosges. 


Breslau Herrenstr. 20. J. F. Ziegler, 


Cigarren⸗ und Tabak⸗Auktion. 

Die den 28. Septbr. eingeſtellte Cigarren⸗Auktion werde ich am 24. Okto⸗ 
ber und folgende Tage, Karlsſtraße Nr. 28, von 9 und 2 Uhr ab, 
fortſetzen, und gleichzeitig einige Partien fabricirte Tabake zur Verſteigerung bringen. 

[3386] C. Reymann, Aut.⸗Kommiſſarius. 


Eine grosse Partie 


2704] wollener eleganter 


Hleiderstoſfe, 


die Robe von 2 Thlr. ab, 


Damen-Mäntel, Burnusse, Kinder-Anzüge, 


in grosser Auswahl, 
empfiehlt die Neue Modewaaren-Handlung von 


Sachs & Weissenberg, 


Schweidnitzer- und Carlsstrasse-Ecke Nr. 1. 


I“ Sir Hals: und Bruftleidende "By 


bewährt fi) der von mir allein echt eingeführte engliſche [3579] 


[FE] Rettigjaft (mes 


l. 20 Sgr. 


1 rf rr 
als neueſtes, vorzüglichſtes Hausmittel, das bei Katarrh, Grippe, Heſſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung, Krampf: und Keuchhuſten die beſten Dienſte leiſtet. 

Bei Entnahme von 3 Flaſchen Emballage gratis. 


J. Luft in Breslau, Herrenſtraße 27. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich die, Meſſergaſſe Nr. 1, Neumarkt: 
Ecke in den 2 Tauben, unter der Firma C. L. Joerg bisher beſtandene [3474 


Rum⸗, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik 
käuflich übernommen habe, und mit allen mir zu Gebote ſtehenden Mitteln in erweitertem 
Maßſtabe unter meiner Firma fortführen werde. a 1 
Das neu reſtaurirte Schanklokal, verbunden mit Weinſtube, empfehle ich einem gütigen 
Beſuch. Breslau, den 20. Oktober 1859. 


C. F. W. Jacob. 


Taschen-Bücher. 
Verfall-Buch. 
Verschluss. 
Versandt-Buch. 
Vieh-Journal. 
Vieh-Register. 

Weber- Buch. 
Weber-Cassa-Buch. 
Wechsel-Copir-Buch. 
Wechsel-Scontra. 
Wirthschafts-Buch. 
Wirthschafts-Rechnung. 
Wochen-Rechnung. 
Wöchentliche Extracte. 
Ziegelfabrikations-Rechnung. 


PPP 
Wein⸗Offerte. 


Durch perſönliche Einkäufe in dieſem, 
als auch im vorigen Jahre in Stand ge⸗ 
ſetzt, ausgezeichnete 57er Rheinweine zu 
den billigſten Preiſen abzulaſſen, offerire 
hiermit 57er Rheinweine & 8, 10, 


12660] 


C. ©. Gansauge, 
Rauſcheſtraße Nr. 23. 


| arifer 
Schmelz ⸗Netze von 15 Sgr. ab, 
Chenille⸗Coiffüren à 15 Sgr., 
Schleier à 6 Sgr., 
Wollene Unter⸗Aermel à 10 Sgr., 


2702 


[2690] 


zen Zephir⸗ do. à 15 Sgr., 
Albert Eppner u. Co, Hetbauben 
Uhren: Fabrifanten in Lähn i. Schl., Hof⸗uhrmacher Sr. Maj. des Königs Buls kiubanbſchube 


am billigſten, 


Josua Levy, 
Ohlauerſtraße Nr 77, in den 3 Hechten. 


Der Gaſthof erſter Klaſſe, 


um „goldnen Ring“ 
5 f 2 Cottbus, 9 


Junkernſtraße Nr. 32, im Hauſe der Herren Gierth und Schmidt, 
beehren ſich das reichhaltige Lager ihrer Fabrikate einer wohlwollenden Berllckſichtigung zu 
empfehlen. Auswärtige Aufträge ſo wie Reparaturen werden auf das reelſte ausgeführt. 


Für Meerſchaum⸗ Liebhaber! 


Mein großartiges Lager von Meerſchaum⸗Gegenſtänden für Tabak⸗ und Cigarren⸗ 
Raucher, beehre ich mich hiermit einer geneigten Beachtung zu empfehlen. 

Jedes einzelne Stück zeichnet ſich durch Güte und Reinheit der Maſſe, ſo wie durch 
geſchmackvolle elegante Facon und Solidität der Arbeit vor gewöhnlicher Fabrikarbeit 47 

Wappen werden in kunſtvoller Arbeit geliefert. [3532] 


J. ſcher, Reuſche⸗Straße Nr. 6. 


Harlemer Vlumenzwiebeln, 


als Hygeinthen, Tulpen, Tazetten, Narziſſen, Erocus ıc, offerirt in ſchönen, ge⸗ 
1 2004) 


und Sr. k. Hoh. des ee riedrich Wilhelm von 5 Shni 


getretener Familien⸗Verhältniſſe wegen ſo⸗ 
fort verpachtet oder verkauft werden. 
Zahlungsfähige Reflectanten erfahren 
das Nähere auf portofreie Anfragen bei 
dem Rathskellerwirth Herrn Caspar 
in Cottbus und dem Kaufmann Herrn 
Guſtav Butter in Breslau. [2668] 


ſunden, ſtarken, blühbaren Exemplaren laut Katalog: 


Carl Friedr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Vermillon⸗Zinnober, extrafeinſte, ſchöne, kräftigſte Waare. Siegell acke, in ſchönen 
feurigen Farben, r brennend ohne zu tropfen, in allen modernen und ſonſt beliebten Fagons, 
für Wiederverkäufer mit entſprechendem Rabatt, ſowie Packlacke und Flaſchenlacke in allen 
Farben. Oblaten, ſowohl Brief: als Gerichts⸗Oblaten in allen Größen und ſchönen lebhaf- 
ten Farben. Nachtlichte, in ganz zuverläſſig klar⸗ und hellbrennender Waare, empfiehlt 
zu billigſten Preiſen und hält zu prompter Bedienung ſtets complett ſortirte Lager, die 

[2795] Zinnober⸗, Siegellack⸗, Oblaten⸗ und e beit 
von J. G. Schwoy u. Co., Ketzerberg Nr. 18. 
Friſch geprepte grüne Rapskuchen, fein gemablenes Naps kuchenmehl 
von bekannter Güte, ſowie friſche Leinkuchen offeriren ſowohl prompt, als auch 
auf Lieferung in jeder beliebigen Qualität 2604) 


A g 2 vi 
die Del:Fabriten von Moritz Werther u. Sohn. Au guſt 3 eifi g. 
Arac⸗ und Rum⸗Offerte . 
von Eduard Worthmann, Schmiedebrücke 51. 
Fler rain vagen kl Fade db Sur Electromotorische 
Tähnhalsbändchen, 


welche das Zahnen der Kinder er⸗ 
leichtern und vor Krämpfen ſchützen, 
bei [2675] 


Albert Fuchs. 


von Litze, Chenille und Perlen, 
Chenillen und ſeid. Chals, 
Armbänder, 


feine 
Leder⸗Damen⸗ en, 
Porte le 


empfiehlt 
in größter Auswahl die 
Poſamentir⸗Waaren Handlung 
on 


7 1 weißen n * u... ” 
„ „feinen gelben Jamgica⸗Rum, die Flaſche 15 Sgr. 
Feinſten gelben Jamaica⸗Rum, die Flaſche 12% Sgr. 
5 „ Rum, die Flaſche 10 Sgr. 5 
Seinen gelben Rum, die Flaſche 7% Sgr. 
Sämmtliche Sorten find auch in halben Flaſchen zu haben. 


Ein Kretſcham mit Ackerwirthſchaft, 


12708] 


ßen Spitzen Nr. 1 S Er 5 
8 nur 1½ Stunde von Breslau, der alleinige in einem großen Kirchdorfe, dazu gegen 
a 5 3 . J. 3 2 8 80 Morg. guter kleefähiger Acker und an 20 Meg. Dielen und Holz. Das W ee 
ge ” 22 E ee, Inpentarium iſt der Wirhſchaft angemeſſen vorhanden. Die auf der Wirthſchaft n Hy⸗ 
| „) „ Souchong⸗ There... V2 „ Pr 27 u. neben a en. Berpälimibmäig gering en 14800 5 5 lh 8 
. i iginal⸗ A „, 75 ver iſſen m 1 n Beſtänden ſofort preism et r. baarer Anzah⸗ 
| DR W "Grüner Ehre. i lung verkauft. An ernſtliche Käufer auf portofreie Anfragen das Nähere durch A. Nidetzki, a er 0 e, 
2) Seiner Naehe . d. 2 Ml, — Sgr. ff.... K ˙—˙Ä8 gebrannte Bänder j 
| * Wee, N N N 
| 1 „ 1 Das alleinige Lager in allergrößter Auswahl - Quasten, 
4 2 „ c ö echter Meerſchaum⸗ und Bernſteinwaaren befindet ſich nur Ning Nr. 69, wo au * 5 
5 „ ahh „ ie Beſtellungen auf Wappenſchneiderei und Reparaturen angenommen —— „auch alle andete in blaue Stahlreifen, 
| 60  „ " N. 2 „ ER dieſes Fach gehörende Gegenstände billigſt zu haben ind bei Joh. Alb. Winterfeld, ji 9 
| in grüner Thee en Bernſteinwaaren⸗Fabrikant, Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs don Preußen, und 8 r pr ar, Rohr, 
| tliche mit einem * verjebenen Serien Ku 3 h un % cane * der Pariſer, Londoner und Leipziger Preismedaillen. 12672 fert e Crinolin · 
PE 2707 Von den auf den Gütern Hennersdorf und Peterwitz, Neſſſe⸗Grotttauer 9 9 — Neun 


Regenſchirme, 
11 


in ſchwerer Seide a 22 Thlr., 
in Baumwolle . | Sgr., 
ſo wie En tous cas und elegante Knicker 


auffallend billig bei 
Kalischer 8 Borck, 


Ohl Nr. 87, e am Ninge. 
r Ni — "gefalie Pr unſerer Firma. . 


namentlich von Dreſchmgſchinen, die ſich auch vorzüglich zum — — 7 Br 
alerftraße 4. 


{ am 
Landſchafts⸗Syſtem haftenden 34.9 Pfandbriefen tauſche ich 6 Stück a 1000 Thlr. Ohlaue 77, in den ten. 
gegen andere gleichhaltige Pfandbriefe um und zahle 15 u l f 


zu. 
13551] S. L. Landsberger, Ring 25. Josua Levy. 


Ei feuerſichere Geld änke, Patent⸗Dampf⸗Ka b ge I 
und Fakuidbeeiferne Veri ellen b ſtets n le 2 F. * enden > 
wird Lobsthals 


13566 K N. Wernle, Schloſſermeiſter, Ketzerberg Nr. 4, dien 
Ausleihen Jandwirchſcaftſcher Maschinen, Ppgtagraphe u. Pa 


beſtens empfohlen. 


i 
1 


. Stage, 


empfiehlt die Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt von A. Antoniewicz, Ro 


mit vollſtändigem Inventarium, ſoll ein⸗ 


er für | 
notypie, ‘1 


— 


RE NEE EEE TEEN EEE CE EEE 
K. v. Holtei's Vierzig Jahre. Zweite wohlf. Auflage. 


So eben iſt vollſtändig erſchienen und durch alle Buchhandlungen des In⸗ und Aus⸗ 


landes zu beziehen: 


Vierzig Jahre von Karl von Holtei. 


Zweite überaus wohlfeile Auflage. 
6 Bände in 12 Lieferungen, Miniatur⸗Format, 148% B 


Subſeriptions⸗Preis (bis Ende d. J.) 3 Thlr. 


Mit Holtei's Portrait nach einer ſehr gelungenen Photographie von Kün 
hand auf Stein gezeichnet, als Prämie. 


Am 1. Jannar 1860 tritt der erhöhte Ladenpreis von Vier Tha 


lern für das vollſtändige Werk (ohne die Prämie) ein. 


Holtei, der Freiwillige aus dem Befreiungskriege, der Schauſpieler, Zeitungs⸗Redacteur, 
Theater⸗Director, Schauſpiel⸗Dichter, der berühmte Vorleſer Deutſchlands, der beliebte Roman: 
ahren“ ein Werk, welches anerkannt vorzüg⸗ 
r kemoiren, eine frische lebendige Schilderung ſei⸗ 
nes merkwürdigen Lebens, ſowie jener durch politiſche und ſociale Erſchütterungen, durch Kämpfe 


ſchriftſteller bietet uns in feinen „Vierzig 
licher iſt, als viele hochgeprieſene franzöſiſche 


aller Art im Bereich der Kunſt und der Wiſſenſchaft vielbewegten Zeit, und huldigt dabei 
Unparteilichkeit und Offenheit, wie fie nur ſelten in ſolchen Schriften angetroffen werden. 
Die Altersgenoſſen des Verfaſſers werden durch ihn an ſo Manches lebhaft erinnert 


den, was in — ige hemmend oder fördernd auf ſie einwirkte, unſere jüngere Generation 
aber wird durch dieſen treuen Spiegel jener Zeit das, was dieſe ſelbſt und was die Welt be⸗ 


wegte, unparteiiſcher beurtheilen lernen. — Wie viele von denen, welche in perſönlichen 


kehr mit dem Verfaſſer kamen, ſind ſeine Freunde geworden; dieſen wird es erwünſcht ſein, 
die Schickſale eines Mannes näher zu erfahren, dem ſie auch in der Ferne ein treues Anden⸗ 
Viele Tauſende aber kennen den Verfaſſer nur aus ſeinen Liedern, die 


ken bewahrt haben. 


Volkseigenthum geworden find („Fordre Niemand mein Schicksal zu hören“, „Denkſt Du daran 
mein tapferer Lagienka“, „Schier dreißig Jahre biſt Du alt“, „Ich klag's euch, ihr Blumen, 
ihr plaudert's nicht aus“) — aus ſeinen gemüthlichen „Schleſiſchen Gedichten“ — aus feinen 
innigen friſchen dramatiſchen Stücken („die Wiener in Paris“, „Lenore“, „der alte Feldherr“, 
„Lorberbaum und Bettelſtab“ 2c.) — aus feinen vielgeleſenen gemüthvollen Romanen „die Va: 
ſabunden“, „Chriſtian Lammfell“, „ein Schneider“, „Noblesse Oblige“ ꝛc. und haben ihn 
) a \ Ihnen wird er durch 
dieſe Memoiren näher treten und als ein lieber Hausgenoſſe erſcheinen, der mit Nichts hinterm 
„Berge hält, fondern treulich erzählt, wie es ihm im Kopf und Herzen ſchwirrte und wie er 


ebgewonnen, ohne ihn von Angeſicht zu Angeſicht geſehen zu haben. 


liebte und wie er — irrte. 


Der Verfaſſer hat, wie er ſich ſelbſt in der Vorrede ausſpricht, bei Herausgabe dieſer 
zweiten Ausgabe ſich damit begnügt: „Langweiliges möglichſt zu ſtreichen, Verletzendes 
möglichjt zu mildern, ſinnentſtellende Druckfehler zu beſeitigen und endlich diejenigen Aufſätze 
und Gedichte, welche unterdeſſen in neuen Auflagen ſeiner andern Bücher ihre Plätze fanden, 
wegzulaſſen.“ — Durch eine ſolche Redaction hat das Werk nur gewonnen und ſeine Ur⸗ 
ſprünglichkeit bewahrt, während die als Anhang den einzelnen Bänden beigedruckten „chrono⸗ 
logiſchen Notizen“ von Richard Kiesling durch ihre Genauigkeit und Zuverläſſigkeit den 


culturhiſtoriſchen Werth deſſelben erhöhen. 


Vielſeitig kundgegebenen Wünſchen entſprechend, hat die Verlags handlung ſich 


entſchloſſen, den ungemein wohlfeilen Subſeriptionspreis von Drei Thalern 
Preis der erſten Auflage war 13 Thlr.) noch bis Ende dieſes Jahres beſtehe 


laſſen, hauptſächlich um den zahlreichen Abnehmern der erſten Lieferungen, welche 
durch die bewegten Ereigniſſe während der Zeit des regelmäßigen Erſcheinens vorlie⸗ 
genden Werkes verhindert wurden, die Fortſetzung zu entnehmen, Gelegenheit zu geben, 
die Vortheile der Subfeription auch für die ferneren Lieferungen zu benutzen — zum 
Theil aber auch um denjenigen Freunden des Autors, welche an ſich Feinde des lie— 


ferungsweiſen Empfangs von Büchern ſind, den Ankauf des nunmehr vollſtändigen 
[2709] 


Breslau, September 1859. 


Werkes zu erleichtern. 
Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Polytechniſche Darean von Dr. H. Schwarz 


in Breslau, Bahnhofsſtraße Nr. 7a, 


empfiehlt ſich zu chemiſchen Analyſen aller Art, Rathertheilung in techniſchen Fragen, Einrich⸗ 
tung von Fabriken, Gutachten ꝛc., garantirte Keſſelſteinbeſeitigung, rauchfreie — 
2455 


verbeſſerte kontinuirliche Ziegelöfen, patentirte Stärkezuckerdarſtellung ꝛc. 


„Breslauer Keller, Ring Nr. 19,“ 


empfiehlt ſich einem hieſigen und auswärtigen geehrten Publikum mit beſten Bieren und diver⸗ 
peiſen à la cart verabreicht en zur 


fen. Weinen, ſowie zu jeder Tageszeit vorzügliche S 
gütigen Beachtung.) Breslau, den 22. Oktober 1859. 


N Schmidt, Brauermeiſter und Sedan ue 
Den 


Ungekörnte Knochenkohle 


offeriren [2376] 


Gerippte Bänder, 


Meile von Breslau entfernt, mit einem 


Stahl - Erinolins, 
in beſter Qualität, 
blauer Erinolins⸗Stahl, 
Rockfiſchbein, 

RNockrohr 
in größter Auswahl 
zu den billigſten W 


Auguſt Zeiſg, 


Poſamentir⸗Waaren⸗ Handlung, 
Ning 35, Grüne⸗Röhrſeite. 


| für Damen, 


Grosgrin, Lama etc. 


von 1 bis 3 Thaler empfehlen 
größter Auswahl: 


Geräucherte Mafrelen 


vorzüglich ſchön bei 2688] 
Gebrüder Knaus, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Schönſte neue geſchälte Ohlauerſtraße 70, 


Franzöſ. Prünellen, zum „ſchwarzen Adler.“ 
dito Pfirſichſpalten, Paraffin⸗Kerzen 
„dito 10 en, gen] Wiener Apollo⸗Kerzen, 


in Schachteln und Kiſteln von verſchiedenen 
Größen verpackt, empfingen und empfehlen : 


Gebrüder Kuaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


| Preßhefe, 


taglich friſch in jeder Quantität, ift zum Fabrik⸗ 
preiſe zu haben Margarethengaſſe 4. [3539) | Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Juntern 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Prima, Secunda u. 


empfiehlt bei Abnahme von 
Preiſen die Niederlage von 


Guſtav School 


Herren Landwirthen 


empfehlen ihre als vorzüglich bekannten Rüben⸗Musmaſchinen à 40 Thlr., ſowie alle an⸗ 
deren landwirthſchaftl. Maſchinen, deren Kataloge mit Illuſtrat. gratis und franco verſendet 
werden. 2001] J. Pintus u. Co., Maſchinenfabrik in Brandenburg a./ und Berlin. 


Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 
N t 5 
3500 Thlr. de fen ran 


kleinen 


Jacken 


in Düffel, Halbdüffel, 
Angora, Cassinet, Rips, 


J. Glücksmann u. Co. 


Tertia Stearin⸗Lichte, 


artien zu Fabrik⸗ 
? g 18581 
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Amenungen zur iſraelitiſchen Elemen⸗ 
tarſchule täglich (außer Sonnabend) von 
10—11 Antonienſtr. 5, 2. Etage. 
3556 Dr. P. Joſeph. 
Die Stelle einer Geſellſchafterin ist beſetzt. 
Sternalitz bei Roſenberg O. S., 
den 22. Oktober 1859. 
[2680] v. Damnitz. 
Für Fußleidende. 3575] 
Hühneraugen, kranke Ballen und eingewach⸗ 
ſene Nägel operirt mit größter Vorſicht ſchnell 
und gut von Morgens 9 bis Nachmittag 5 Uhr: 
Rudolph Vogel, appr. Operateur, 
Schmiedebrücke 23, im 1. Stock. 


Stearin⸗ELichte 


offerirt: für Wiederverkäufer zu Fabrikpreiſen. 


[3576] Reinhold Thiel. 
Zur Illumination 


empfehle Stearin⸗Kerzen, a Pack 6—10 Sgr. 


„J. Sperl, 


Oderſtraße Nr. 16, im goldnen Leuchter. 


— — 


og. 


ſtle 


Ts 
4 


einer 


wer⸗ 


Biſchofsſtr. 16. 


= 

ben.] Letzte Woche! S 

8 Nur bis >= 
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Biſchoftſtr. 16. 


Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung 


Muguſt Zeiſig 


(der 
n zu 


Ring 35, Grüne⸗Roͤhrſeite, 
empfiehlt: [2686] 
wollene Filet Hauben und 
Fanchons, 
wollene Chales, 
wollene Damen: und Kinder⸗ 
Gamaſchen, 
wollene Unterärmel, 


Winterhandſchuhe 


in Seide, Bukskin ꝛc. ꝛc. 


zu den billigſten Preiſen. 
Ring 35, Grüne⸗Roͤhrſeite. 


S Beahtungswerth. = 


Ein gebildeter junger Mann, der auf einer 
der größten Herrſchaften Schleſiens die Land⸗ 
wirthſchaft erlernt, ſucht eine Anſtellung als 
Wirthſchaftsſchreiber. Ferner wird ein gebilde⸗ 
ter junger Mann behufs Erlernung der Land⸗ 
wirthſchaft gegen Penſion auf eines der größen 


] 
. Güter Schleſiens gewünſcht. Näheres durch 


J. Wandel, Neuegaſſe, im Tempelgarten. 


Mein Grundſtück, Nikolaiſtraße 27, zum 

goldnen Helm, wegen ſeiner 7 5 
Räumlichkeit in Gebäuden, Hof und Gar 
tenraum, zu Anlage großer Etabliſſe⸗ 
ments, deren Betrieb in Mitte der Stadt er⸗ 
laubt und vortheilhaft iſt, vorzugsweiſe ge⸗ 
eignet, beabſichtige ich, allein, oder wenn es 
gewünſcht würde, mit den angrenzenden mir 
ehörigen Grundſtücken, aus freier Hand zu ver⸗ 
aufen. Näheres nur durch mich Nikolaiſtr. 29. 


[3492] Adolph Hülß. 


Beſas⸗Gallons, Verlust geſucht. Die Tape deſſelben ift 7500 Tl. 
Beſatz⸗Knöpfe, Ae e e ae Nelnſch, Ro⸗ * Ein aus, 
ſenthaler⸗Straße Nr. 5. [3571] maſſiv, neu gebaut, mit ſehr ſchö⸗ 


nen bequemen Wohnungen und 
Stallung, nebſt Garten, in einem 
ſehr beliebigen Orte ganz nahe bei Breslau, 
iſt für einen ſoliden Preis bei angemeſſener 
Anzahlung zu verkaufen. Nähere Auskunft wird 
ertheilt in der Bude am Ringe, dem goldenen 
Becher ſchrägeüber, Firma Fritz, bei dem Hand⸗ 


ſchuh⸗Fabrikanten Herrn Pein, Nr. 145 in 
eslau. 12679] 


3000 Ellen 


Seidenzeuge, [3577] 
zu Kleidern ſich eignend, werden zu aufs 
fallend billigen Preiſen verkauft bei 


W. Samiter, 


Niemerzeile 10. 10. 10. 
NB. Reſte Seidenzeuge find vorräthig. 


Weiße Schlipfe 
und Cravatten 


a 5 Sgr. bei [3550] 
Raschkow & Krotoschiner, 
Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 


Friſche Auſtern, 
Geräuch. Speck⸗Flundern, 
Sprotten, Bücklinge 


in 


e en Guſtab Scholtz. 


unser Geſchäſts⸗Lokal if vom 


1. Januar 1860 ab zu vermiethen. 


Guſtav Manheimer u. Co., 


Ring 48. [3525] 


| Meisszeuge, 1 


Tuschkasten 


empfieblt in großer Auswahl 


Joh. Urb. Kern, 
[2710] Ring Nr. 2, 
EEE 
d il⸗ 
2000 Thlr. ken ne 
pothek ſofort zu vergeben durch W. Hiller, 
Neuegaſſe Nr. 18. 3536 


Neue Sendung der 


eleganteſten Herren⸗Hüte 

a In Gortsehnkoſx billigſt bei 
B. K. Schiess, 

Ohlauerſtraßen⸗ u. Ringecke 


[2699] 


Preßhefe "Ey 


in vorzüglicher Qualits liefert täglich zum bil 
lgfien Preiſe jedes Quantum die Fabrik⸗Nie⸗ 
derlage 


bei A. Kluge, 
Neue Junkernſtraße 17/18. 


Ledertuch, 


echt amerikaniſches, direkt von JR. & CP. 
Crockett bezogen, empfehle ich unter Garan- 
tie der Echtheit en gros und en detail zu 
billigen Preiſen. 3568 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


SOberhemden, 


Geſundheits⸗Unterjacken und 
Vunterbeinkleider 
von Baumwolle, Zwirn, Wolle und Seide em⸗ 
pfiehlt billigſt: [3567] 
Die ee Wäſchefabrik von 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


ine pupillariſch-ſichere Hypotheke von 
f 35,000 Thaler auf einer großen Be⸗ 
ſiung in Deuiſchland, in einem Jahre 
zahlbar, iſt mit 20 pCt. Verluſt ſogleich 
zu cediren. Adreſſen sub S. 8. befördert 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 3540] 


Eile Spieluhr wird zu kaufen geſucht. Nä⸗ 
heres Katharinenſtr. Nr. 6, im Comptoir. 


Holſteiner Auſtern 


Gold: und Silberwaaren 


zu möglichſt billigen Preiſen. [3557] 


Eduard Joachimsſohn, 
Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 


Die neueſten und modernſten Hüte und 
Capoten, ſowie Hauben empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen Louiſe Henſchel, 
Schmiedebrücke Nr. 67, erſte Etage, das erſte 
Haus vom Ringe links. [3546] 
ein Ohlauerſtraße 44 gelegenes, ſorgfältig 
aſſortirtes Cigarren⸗Lager empfehle 
ich geneigter Beachtung. [3529] 
Paul Neumann. 
Eine vollſtändige Specerei⸗Einrichtung 
ſteht billig zum Verkauf im Wallgarte 1 
Gleiwitz. [2649] 


Fettes Hammelfleiſch, 


das Pfund 3 Sgr., iſt von jetzt ab wieder zu 
a N iharihenfigäße Nr. 12, [3469 


Angebotene und gesuchte Dienste, 


= Commis. — ö 

Zur ſelbſtſtändigen Leitung eines klei⸗ 

nen Spezerei⸗Geſchäfts wird bald ein ſo⸗ 
lider rechtlicher Commis verlangt. 

Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. 2694] 


1 


ꝗ6—b— — —— 
in Hauslehrer wird auf das Land für 
E and neunjährigen Knaben geſucht. Antritt 
der Stellung jo bald als moglich. Reflektirende 
mögen ſich an das Dominium Tarnowo bei 
Czempin im Großherzogthum Poſen wenden. 
in Bergbeamter, der bergmänniſche Unter» 
E on als Techniker geleitet, dabei Hüt- 
tenmann iſt, ſucht anderweite Unterkommen in 
ähnlicher Stellung, oder auch als Rendant, Rech⸗ 
nungsführer, Sekretär ꝛc. bei gewerbl. Etabl. 


Fr. Off. sub S. E. 4. befördert die N e Pit) 


der Breslauer Zeitung. 2678] 


= Wirthſchafts⸗Vorſteherin. — 
Zur Führung eines echt bürgerlichen 
aber gediegenen Haushaltes wird ein 
Mädchen geſucht, das ganz verlaßbar iſt 
und zugleich die Erziehung halberwachſe⸗ 
ner Kinder übernehmen ſoll, ohne jedoch 
Unterricht ertheilen zu dürfen; ſtreng 
moraliſcher Lebenswandel wird gefordert, 
die Stellung iſt eine ſichere, mit gutem 
Einkommen verbunden und auch von ſehr 
langer Dauer. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. —— 


Ein junger gebildeter Oekonom, 5 Jahr bel 
der Wirthſchaft, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 


| 


— nn . ˙ 


Offene Sommis-Stellen. 

Für bedeutende Wein⸗ reſp. Colonialwaaren⸗ 
Geſchäfte fünf Commis, für Manufactux⸗, Weiß⸗ 
waaren⸗ u. Tabakgeſch. zwei Commis, für Lager 
u. Comptoir finden annehmbare und dauernde 


Engagements durch den Kaufwann L. Hutter, 
Berlin. 2203] 


— Defonomierehntpeftor, — 


Durch plögliben Todesfall iſt die Stelle 
eines Oekonomie⸗Inſpektors auf einem 
Rittergute im ſchoͤnſten Theile von Schle⸗ 
ſien erledigt und ſoll bald wieder beſetzt 
werden. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 2693] 


| 


Ein gebildeter junger Mann findet bald oder 
Weihnachten gegen mäßige Penſion als 
Wirthſchafes⸗Eleve auf dem Dominium 
Hosnig bei Liegnitz Unterkommen. 

2653 Noſemann, Inſpektor. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


3*¹ vermiethen find ſofort 2 gute Lagerkeller. 
Näheres Albrechtsſtraße Nr. 38 im Kleider⸗ 
Magazin zu erfragen. [3548] 
in Hausladen iſt bald zu vermietben. 
Näheres Albrechtsſtraße 38 im Kleider⸗ 
Magazin zu erfragen. [3549] 


e neue Kirchſtraße Nr. 9, iſt von 
Neujahr 1860 der 2te Stock, 3 Stuben, 
Kabinet, Küche, Entree und Beigelaß für 150 Thl. 
zu beziehen. [3429] 
Gartenſtraße Nr. 22b 
iſt die größere Hälfte der 3. Etage zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. [3306] 
F 9, im erſten Stock, zu ver⸗ 
miethen und Weihnachten zu beziehen. 
2 Stuben, 2 Kabinets, Küche und Beigelaß 
Näheres daſelbſt par terre rechts zu erfahren 


ze Handlungs⸗Lokalitäten und ein Uhr⸗ 
macher⸗Lokal werden zur U nach. 
gewieſen im Gewölbe, am Ringe 21. [3399]. 


Hin g AS [3524] 


ift die erſte Etage zu vermiethen. 


Ein Comptoir mit Nebengelaß, La⸗ 
gerkeller und Remiſen ſofort zu ver⸗ 
mithen Reuſche⸗Straße 48. 


Im Thurmhofe, 

(Stikolai⸗Stadtgraben 4), 
iſt ein großer Lagerplatz, Stallung, 
eine Remiſe und ein Boden zu vermiethen. 
Näheres Ring 48 im Laden. ! 


33 König’s Hotel 33 
5 * 
33 Albrechisstrasse 33 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 22. Oktober 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 68— 74 62 53—56 Sgr 
dito gelber 64— 69 60 48-52 „ 
Roggen 53— 55 52 48 50 „ 
Gerſte. 39— 42 36 33-34 „ 
Hafer 27— 28 26 23—25 „ 
Erbſen . . 56— 63 51 46 49 
dd . BSERR - Auen 
Winterrübſen ‚9 — 70 » 


Sommerrübien . . 69 60 
Kartoffel⸗Spiritus 11 Thlr. bz. u. B. 


21. u. 22. Oktbr. Abs. 10 Ul. Mg.6U. Nchm. 2. 
Quftorud bei 0 26710754 26711700 274223 


Huſtodeme + 9,1 + 5,6 + 6,5 
Thaupunkt +54 + 388 + 1,2 
Dunſtſättigung 73pCt. 86pCt. 63pEL, 
ind S W W. 
Wetter bedeckt trübe wolkig 


Breslauer Börse vom 22. Octbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


Gold und Papiergeld, Schi. Liub IN. A. 94 % B.  Newsu-Brieger. 4 4414 6. 
akaten 5 94% B. Schl. Pfab. Lit. B. 4 95 6. * I = 
Louisd’or ....- | 185% 6. dito a 7 | 947 = 8 ut g 3 = 
in. Bank.-Bill. | 86% 8, Schl. Rust.-Pfab.| 1 B. 1 6, | — 
eee Bankn. 2 Schl. entenbr. 4 917 B. . Lit. A, 314 108% B. 
dito ost. Währ. | 81% 6. Posener dito. . 4 80 50 B. dito Lit, B. 36% 5 
Inländisohe Fonds, Schl. Pr.-Oblig. 4% 98% B. dito Lit. 0.13% 108 1 g 
Freiw. St-Anl. 1474| 99 4B. Ausländische Fonds. dito Frior.-Obl 11 | 80 1 
br.-Auleihe 185004 1 99% B. Foln. Pfandbr. 4 — 5 dito dito 97 785 4 
dito 188 99% B. | dito‘ neue Em. 4 | 85% B. dito dio 3% 78% B. 
dito 1854 1866 4 99% B. Poln. Schatz-Ob. 4 — IAbeinis che. h 375 1 
Preuss. Anl. 1859/5 103 / B. Krak.-Ob.-Obl. Jg 6 2 Kosel-Od . uB. 
Präm.-Anl. 1854 34 112% B, || Oester, Nat,-Anl.: 1% 8. dito Prior.-O 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3 88% 6, Eisenbahn-Aotien. dito d% %% — 
Brest. St.-Oblig. Ja — Freiburger. % 85 ½ B. dito Stamm. . 5 en 
dito dito 4/0 — dito Prior. DLR 836. Oppeln-Tarnow. uB. 
posener Pfandb.l4 | 99%,G, | dito . die 3% 8846, — 
dito Kredissch 4 86 % B. Koln-indener. 3 — Hine. 54 
dito dito [344] 88 6. dito II. Ein. 4 — [Schſes. Band. 5 74 B. 
Bchies, Plandbr. Fr.-Wih,-Nordh.|4 En | PIN 
3 2080 Thlr. 374 84 6. N bleaburger 4 * 


(W. Friedrich) in Breslau. 


| 


